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Wv. il. ïaufn=

^bonnement.

Bei grnnfo»3uftellung per Sßoft :

Säprlicp gr. 6. —
§albjäprlicp „ 3.—
Sluslanb franfo per 3apr „ 8.30

(Sratle'itrüageii:

„tïiir bie tieine Sßelt"
(«fdjelnt am 1. Sonntag jebcit SBionatS),

„ffocp» u. §au8paltungsfcpule"
(erfcpetnt am 3. Sonntag (eben SDionntS).

jfrlaUiin aal llerluj:
grau ©life fëonegger,

SBienerbergftraße SRr. 7.

$e!epî)ort 639.

jftemtieljnter Sa^rgang.

©rgatt für bie Jnferclfen irr Sraitrnmrlt.

1897.

laftrHoasinttw.
Sßer einfacfie Vetttgetle:

gür bie ©cpmetg 20 ©ts.

„ bas Sluslanb: 25 „
Sie Sfteïlatneseiïe: 50 „

pasple:
Sie „©cpmeiget grauen=3ettung"

erfcpeint auf feben ©onntag.

Jnnonceu gegie:

©ïpebition
bei „©epmeiger grauert 3eitung".

Slufträge bont Sßlafe ©t, ©allen
nimmt and)

oie Bucpbtucferei SRerïur entgegen.

St (©allen MtttQi Sramer (hebt jum (Bansen, unb fann(t bu ftlber fetn (BanjeJ
Hkrbcn, alt btenenbei (Blieb f$lle| an ein ©anjtä btcb anl Sonntag, 14. HJärj.

3rtl|alt : ©ebicpt: Ser alte ©pielplap. — SBefen
be8 Salentes. — Sod)» unb ®auspaltungsunterricpt in
bet BolfSfcpule. — ©in öertuirflicfttes Brojeft. — Sie
©ntmidlung unb bet ©tanb bes grauenftubiumS in ben
flulturlänbern. — ©orgenfinbet. — ©precpfaal. — geuil»
leton: Sluroras Prüfungen.

S3 et tage: Brteffaften. — SReflamen unb Qnferate.

Jfrtx alte Spielplan.

§oü'5
tote Cuft nom Rimmel bief; umtx>el;n,

Xlai) 6erEKin61;eit Spielplan mujjtöu geljn,
^rülj imïïïârgen, œenn mit lautem Sdjlag
©ruft ber ^inf ben erften milben Cag.

tDenn bie Beilegen es uerfto^len fdjautt,
U?ie bie meifen Berge mieber blaun,
Unb bas erfte ©rün im Sonnenfdjein
£ad;t unb funfeit in bie IDelt hinein.

Durchs ©eftrüpp bann brid; bir flugs bie Bafyn,
é5u ber Zïïauerfcfyarte flimnt' hinan,
Keif ben ©pfyeu meg unb bas ©efprief,
Siel;', ba liegt, ba liegt bein Parabies!

Unb als mie gefdjrecft aus ifjret Bul;',
U)el;n bie ©rien ihren ©ruf bir gu,
Unb als Ijätt' er bid; erfannt, fo jad;
Blitjt in gellem Schimmer auf ber Bad;.

Unb bas £jäusd;en, bas nod; fielen blieb,
0 mie ftraf;lt's unb l;at mie einft bid; Iiebl —
Kommft bu beim bann, fag's ben Uinbern traut,
U?ie bu I;eut' ins Parabies gefdjaut!

SÇiiebrlcf) Dfer,

Wcfett iiEs Halentos unb beffdiiebBUB
Brie« bEsJcIben. *)

Paient
bebeutet im beutigen Sprachgebrauch irgenb

eine peroorragenbe Begabung, eine gute Slnlage,
bie fiep als ßeieptigfeit in ber ©rlernung, als

©emanbtbett unb ©icfier^eit in ber SluSübung irgenb
einer fünft ober SBiffenfcpaft barfteflt. SaS SBort
ift grieepifeh unb bebeutet urfprünglicp ba8 3uge»
m 0 g e n e unb bann gerabegu ein beftimmteS ©erotept
Silber, nâmlicp 125 fßfunb, ungefähr einen SSert
Don 5000 gr. Vei ben ©rieben begeidjnet bas
SBort fobann bilblidj bas 3ugemogene an irbifepem

*) SluS „Sie görberung bet Salente auf ber ©tufe
ber Bolls» unb SRittetfcpule". Vortrag, gehalten in ber
tfiurgauifdjen ©d)ulft;nobe gu grauenfelb im 3uni 1896
Don Safob ©priftinger, Bfarrer unb ©elunbarfepul»
infpettor. 3tteite Dermeprte unb Derbefferte Stuflage,
ftugo Stid;ter8 SSerlngSbucplianblung, ®aoo8.

©lücf, naef) jener alten SSorfteÜung, baf baS un=
erforfchli^ toaltenbe Sdjidfal jebem SRenf^en fein
beftimmteS Seil an ©rbengläd unb peube mie an
Prüfungen unb ßeiben im DorauS jumift Don feiner
©eburt an, fo baf er felbft in ber ^auptfacbe
baran nichts ju änbern Dermag unb feine ÜRadjt
ber SEßelt es Don i^m abmenben fann. StiemalS
bebeutet Salent bei ben ©rtedjen unb SRömern eine

geiftige ©abe, eine Ijerborragenbe gä^igfeit. Siefer
©ebrauch beS SEBorteS ift erft fpäter aufgefommen,
unb jtoar, mie eS fdjeint, burch baS befannte ©leic^--
niS Sefu begünftigt, morin bie ©üter ber Ijödjften
unb emigen äBatjrljeit, bie ©rfenntniffe, bie jum
Sîeidje ©otteS geft^ieft machen, bamit bejeidjnet finb.

.Çeutjutage bat baS SBort feine urfprünglicbe mie
feine reltgiöfe Sebeutung faft ganj abgelegt unb ift
Diel mebr meltlicb gemorben, inbem es jebe b«Dor=
ragenbe Begabung, bie auf nüfliebe S^ätigfeit an=
menbbar ift, bejeidbnen fann. Unb jmar pflegt man
au<b ben äRenfcben, ber eine foldje ©abe ober beren
mehrere befift, felbft ein Salent ju nennen, eine
meitere bilblid^e Sebeutung beS SSBorteS, bie fieb

erft in neuerer entmidelt bat. 3Ran fagt:
„Siefer ©cbüler ift ein mirflidjeS Salent", menn
man ibn natb feiner geiftigen IRatur Don ber 9Rit=

telmäfigfeit unterfebeiben miß.
SaS Salent ift bie peube beS ßeb5

rerS*), ba eS feine 3Rübe unb SIrbeit bur<b
teintes Serftänbnis, lebhaftes ^ntereffe unb raffen
gortf^rttt am reiebften belohnt. 2luS feinen Slugen
teuftet geiftigeS ßeben, greube an ber SSBabrbeit,

an fünft unb SGBiffenfcbaft, unb faft alles, maS eS

unternimmt, gelingt mobl-
SaS Salent ift ber Vorarbeiter feiner flaffe,

Don bem bie anberen fortmäbrenb lernen, Don bem

fie DormärtS gebogen merben unb IRacbbülfe em»

pfangen, bei bem fie aßerbingS oft auch unerlaubter»
meife ju ©afte geben. SaS Salent ift bie ßierbe
ber ©cbule, bie jebem Derftänbigen Vefu^er fofort
bemerfbar rnirb unb erfreuenb in bie Slugen faßt;
eS Darf bei ben öffentlichen ißrüfungen am menig»
ften fehlen, menn bie ©djule mit ihrer gangen Sir»
beit unb ßeiftungSfäbigfeit gu Sage treten foß. SaS
Salent ift ber ©toig unb bie Hoffnung feiner ©Item,
befonberS feiner äRutter, bie ihm auch gemöbnlid)
fein befteS Seil bureb Vererbung gugemenbet bat,
unb bie nun im ftanbe ift, aßeS gu hoffen, aßeS

gu glauben unb gu bulben um feinetmiflen, mie ber
Slpoftel IßauIuS febön unb treffenb Don ber ßiebe

*) Slid)t immer; benn e8 gibt aud) Seprer, benett
bas Salent unbequem ift, bie jeben originellen fd)öpfe=
rifepen ©ebanfen beS ©cpülers tabelnb abfepäpen, bie es
burepaus niept lieben, menn ber ©cpüler anbers anfepaut
unb tiefer benft als ber ßeprer, benen ber liebfte ©cpüler
Derjenige ift, ber fid) fflaoifcp gum ©epo beffen maept,
mas ber ßeprer borgefproepen ttnb bociert pat.

fagt. SaS Salent ift auch bie Hoffnung beS Va»

terlanbeS, bem eS fpäter mit feiner ©abe in irgenb
einer ©teßung bienen unb nüpen foß, auf beffen

©efdjicte eS Dießeidpl einmal einen majjgebenben

©influb ausüben mirb. @S ift nicht immer glüd»

lieh, aber immer brauchbar unb nupbringenb, be=

fonberS bann, menn eS mit großer Slrbeitsfraft,
folibem gleite unb fittlicher Sü^tigleit Derbunben ift.

Senïen mir uns aus einer (schule ober klaffe
bie Salente hinweg, meldjeS öbe unb troftlofe Vilb
bietet fie bann noch bar, gumal auf ber ©tufe ber
©eïunbar» unb SRittetfdjule, mo man boih fepon gu
ben näcpften ^öpen ber Sßiffenfcpaften unb Sünfte
emporftrebt. ©ie mirb fein mie ein ßanb opne

Verge, mie ein Sag opne ©onnenfdjein, ja mie bie

traurige ©ötterbämmerung, bie fidb langfam, boep

fepmer unb unaufpaltfam auf baS ©efcpleipt ber

©terblicpen unb Unfterblicpen perabfenït. ©elbft
an ben ©rgiepungSflatten ber ©(pma^finnigen unb

SBenigbegabten merben noch Talente unterfepieben,
an benen baS £erg beS ßeprerS greube pat, meil
er eine eblere gruept feiner SIrbeit reifen fiept, ob

fie auep einem Ileinen unb fauern fpolgapfel noep

fepr ähnlich fepen mag. (gortf. folgt.)

ßodj- uttïr ®au0l|aliuii00imtßriirf|f
tn ÖBt BoIli0fd|ulc.

SaS ©entrallomitee beS „©cpmeig. gemetnnüpigen
grauenDeretnS" pat an alte ÜantottSregierutigen eine

©ingabe gerichtet, in melcper bie ©infüprung bon obli»

gatorifepen;, tpeoretifcpem unb praltifcpem Stod;= unb
fpauspaltungsunterridit für bie SRäbcpen in ben oberen

Staffen ber Volfsfcpule ober an SRabcpenfortbilbungs»
fepulen berlangt unb marm emofoplen mirb. Unter
SBeglaffung bes beigefügten borläufigen £)rganifationS=
planes bringen mir biefe ©ingabe natpftepenb Dottinpalt»
liep gum Slbbrud. ©ie lautet:

„®s ift in unferen Sagen eine allgemein anerfannte
Spatfacpe, bap infolge ber gröpern Beteiligung bes

meiblicpen ©efcplecptes am ©rmerb burcp inbuftrielte unb
berufliche Spätigleit bie tgausmirtfepaft Dernacpläffigt
mirb unb bamit Bepagen unb SBoplftanb aus ber ga=
milie Derfcpminben. ©8 treten fociale Uebelftänbe gu
Sage, benen bie grauen niept aept» unb tpatenlos gegen»
überftepen bürfen. Söir fepen mit Bangen, baß je länger
je mepr bie ßuft gu ben §ausgefcpäften abnimmt, baß
bie SRäbcpen, Eaunt bem fepulpflieptigen Sllter entmaepfen,
fiep Berufen gumenben, oft fogar ba, mo baburcp eine

frembe Jgülfe im eigenen §auspalte notmenbig mirb.
SQBopI miffen mir, baß bie inbuftriellen Berpältniffe
unferes ßanbes, unb baß auep bie Uebergapl ber meib»

liepen BeDölferung bapin brängen, unb mir finb burcp»
aus niept ber SReinung, baß bie» niept gefepepen foß.
Slber .mir eraepten eine tücptige pausmirtfcpaftlicpe Slus»

bilbung als eine notmenbige ©rgängung ber meiblicpen
Slllgemeinbilbung, als bie ©runblage jeglicpen Berufes.
Stann baS §auB, melcpeS früper bie ausfepließliepe ©tätte

Mr. 11.

ramn-

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.—
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Sratio-Keilitt«:
„Für die kleine Welt"

(»scheint am 1. Sanntag jeden Monats),

„Koch- U.Hau «Haltung s schule"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monat»).

Kebabtio« und Perla»:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 639.

Neunzehnter Jahrgang.

Organ für dir Interessen der Frauenwelt.

1897.

Insertion»»«!».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz SV Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

AuMbe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Annonren ° Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

oie Buchdruckerei Merkur entgegen.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du seid» kein Ganze»
Werde», »l» dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich ant Sonntag, 14. März.

Inhalt: Gedicht: Der alte Spielplatz. — Wesen
des Talentes. — Koch- und Haushaltongsunterricht in
der Volksschule. — Ein verwirklichtes Projekt. — Die
Entwicklung und der Stand des Frauenstudiums in den
Kulturländern. — Sorgenkinder. — Sprechsaal. — Feuilleton:

Auroras Prüfungen.
Beilage: Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Der alte Spielplatz.
oll's wie tust vom Himmel dich umwehn,
Nach derAindheit Spielplatz mußt du gehn,
Früh im Märzen, wenn mit lautem Schlag
Grüßt der Fink den ersten milden Tag.

Wenn die Veilchen es verstohlen schaun,
Wie die weißen Berge wieder blaun,
Und das erste Grün im Sonnenschein
Tacht und funkelt in die Welt hinein.

Durchs Gestrüpp dann brich dir flugs die Bahn,
Zu der Mauerscharte klimm' hinan,
Reiß den Gpheu weg und das Gesprieß,
Sieh', da liegt, da liegt dein Paradies!

Und als wie geschreckt aus ihrer Ruh',
Wehn die Grlen ihren Gruß dir zu,
Und als hätt' er dich erkannt, so jach
Blitzt in Hellem Schimmer auf der Bach.

Und das Häuschen, das noch stehen blieb,
O wie strahlt's und hat wie einst dich lieb l —
Rommst du heim dann, sag's den Rindern traut,
Wie du heut' ins Paradies geschaut!

Friedrich Oser,

Wesen des Talentes und verschiedene
Arten desselben.*)

bedeutetim heutigen Sprachgebrauch irgend
eine hervorragende Begabung, eine gute Anlage,

7?" die sich als Leichtigkeit in der Erlernung, als
Gewandtheit und Sicherheit in der Ausübung irgend
einer Kunst oder Wissenschaft darstellt. Das Wort
ist griechisch und bedeutet ursprünglich das
Zugewogen e und dann geradezu ein bestimmtes Gewicht
Silber, nämlich 125 Pfund, ungefähr einen Wert
von 5000 Fr. Bei den Griechen bezeichnet das
Wort sodann bildlich das Zugewogene an irdischem

*) Aus „Die Förderung der Talente auf der Stufe
der Volks- und Mittelschule". Vortrag, gehalten in der
thurgauischen Schutsynode zu Frauenfeld im Juni 1896
von Jakob Christinger, Pfarrer und Sekundarschul-
inspektor. Zweite vermehrte und verbesserte Auflage.
Hugo Richters Verlagsbuchhandlung, Davos.

Glück, nach jener alten Vorstellung, daß das un-
erforschlich waltende Schicksal jedem Menschen sein
bestimmtes Teil an Erdenglück und Freude wie an
Prüfungen und Leiden im voraus zumißt von seiner
Geburt an, so daß er selbst in der Hauptsache
daran nichts zu ändern vermag und keine Macht
der Welt es von ihm abwenden kann. Niemals
bedeutet Talent bei den Griechen und Römern eine
geistige Gabe, eine hervorragende Fähigkeit. Dieser
Gebrauch des Wortes ist erst später aufgekommen,
und zwar, wie es scheint, durch das bekannte Gleichnis

Jesu begünstigt, worin die Güter der höchsten
und ewigen Wahrheit, die Erkenntnisse, die zum
Reiche Gottes geschickt machen, damit bezeichnet sind.

Heutzutage hat das Wort seine ursprüngliche wie
seine religiöse Bedeutung fast ganz abgelegt und ist
viel mehr weltlich geworden, indem es jede
hervorragende Begabung, die auf nützliche Thätigkeit
anwendbar ist, bezeichnen kann. Und zwar pflegt man
auch den Menschen, der eine solche Gabe oder deren
mehrere besitzt, selbst ein Talent zu nennen, eine
weitere bildliche Bedeutung des Wortes, die sich

erst in neuerer Zeit entwickelt hat. Man sagt:
„Dieser Schüler ist ein wirkliches Talent", wenn
man ihn nach seiner geistigen Natur von der
Mittelmäßigkeit unterscheiden will.

Das Talent ist die Freude des
Lehrers*), da es seine Mühe und Arbeit durch
leichtes Verständnis, lebhaftes Interesse und raschen

Fortschritt am reichsten belohnt. Aus seinen Augen
leuchtet geistiges Leben, Freude an der Wahrheit,
an Kunst und Wissenschaft, und fast alles, was es

unternimmt, gelingt wohl.
Das Talent ist der Vorarbeiter seiner Klasse,

von dem die anderen fortwährend lernen, von dem
sie vorwärts gezogen werden und Nachhülfe
empfangen, bei dem sie allerdings oft auch unerlaubterweise

zu Gaste gehen. Das Talent ist die Zierde
der Schule, die jedem verständigen Besucher sofort
bemerkbar wird und erfreuend in die Augen fällt;
es darf bei den öffentlichen Prüfungen am wenigsten

fehlen, wenn die Schule mit ihrer ganzen
Arbeit und Leistungsfähigkeit zu Tage treten soll. Das
Talent ist der Stolz und die Hoffnung seiner Eltern,
besonders seiner Mutter, die ihm auch gewöhnlich
sein bestes Teil durch Vererbung zugewendet hat,
und die nun im stände ist, alles zu hoffen, alles
zu glauben und zu dulden um seinetwillen, wie der
Apostel Paulus schön und treffend von der Liebe

*) Nicht immer; denn es gibt auch Lehrer, denen
das Talent unbequem ist, die jeden originellen schöpferischen

Gedanken des Schülers tadelnd abschätzen, die es
durchaus nicht lieben, wenn der Schüler anders anschaut
und tiefer denkt als der Lehrer, denen der liebste Schüler
derjenige ist, der sich sklavisch zum Echo dessen macht,
was der Lehrer vorgesprochen und dociert hat.

sagt. Das Talent ist auch die Hoffnung des

Vaterlandes, dem es später mit seiner Gabe in irgend
einer Stellung dienen und nützen soll, auf dessen

Geschicke es vielleicht einmal einen maßgebenden

Einfluß ausüben wird. Es ist nicht immer glücklich,

aber immer brauchbar und nutzbringend,
besonders dann, wenn es mit großer Arbeitskraft,
solidem Fleiße und sittlicher Tüchtigkeit verbunden ist.

Denken wir uns aus einer Schule oder Klasse
die Talente hinweg, welches öde und trostlose Bild
bietet sie dann noch dar, zumal auf der Stufe der
Sekundär- und Mittelschule, wo man doch schon zu
den nächsten Höhen der Wissenschaften und Künste
emporstrebt. Sie wird sein wie ein Land ohne

Berge, wie ein Tag ohne Sonnenschein, ja wie die

traurige Götterdämmerung, die sich langsam, doch

schwer und unaufhaltsam auf das Geschlecht der

Sterblichen und Unsterblichen herabsenkt. Selbst
an den Erziehungsstätten der Schwachsinnigen und

Wenigbegabten werden noch Talente unterschieden,

an denen das Herz des Lehrers Freude hat, weil
er eine edlere Frucht seiner Arbeit reisen sieht, ob

sie auch einem kleinen und sauern Holzapfel noch

sehr ähnlich sehen mag. (Forts, folgt.)

Koch- und Baustzallungsunkerrichl
in der Volksschule.

Das Centralkomitee des „Schweiz, gemeinnützigen

Frauenvereins" hat an alle Kantonsregierungcn eine

Eingabe gerichtet, in welcher die Einführung von
obligatorischen:, theoretischem und praktischem Koch- und
Haushaltungsunterricht für die Mädchen in den oberen

Klassen der Volksschule oder an Mädchenfortbildungsschulen

verlangt und warm emviohlen wird. Unter
Weglassung des beigefügten vorläufigen Organisations-
planes bringen wir diese Eingabe nachstehend vollinhaltlich

zum Abdruck. Sie lautet:
„Es ist in unseren Tagen eine allgemein anerkannte

Thatsache, daß infolge der größern Beteiligung des

weiblichen Geschlechtes am Erwerb durch industrielle und
berufliche Thätigkeit die Hauswirtschaft vernachlässigt
wird und damit Behagen und Wohlstand aus der
Familie verschwinden. Es treten sociale Uebelstände zu
Tage, denen die Frauen nicht acht- und thatenlos
gegenüberstehen dürfen. Wir sehen mit Bangen, daß je länger
je mehr die Lust zu den Hausgcschäften abnimmt, daß
die Mädchen, kaum dem schulpflichtigen Alter entwachsen,
sich Berufen zuwenden, oft sogar da, wo dadurch eine

fremde Hülfe im eigenen Haushalte notwendig wird.
Wohl wissen wir, daß die industriellen Verhältnisse
unseres Landes, und daß auch die Ueberzahl der weiblichen

Bevölkerung dahin drängen, und wir sind durchaus

nicht der Meinung, daß dies nicht geschehen soll.
Aber.wir erachten eine tüchtige hauswirtschaftliche
Ausbildung als eine notwendige Ergänzung der weiblichen
Allgemeinbildung, als die Grundlage jeglichen Berufes.
Kann das Haus, welches früher die ausschließliche Stätte



Sdltoetfer Ofrautrt-Seituna — »Iäffer für ïrttt ftàiwlïdien Rrets

mar, too bie (Mäbßen unter ben Slugen ber (Mutter zur
tüchtigen §au8frau ßerantoußfen, biete Slusbilbung nißt
meßr bieten, eben infolge biefet (Betfßiebung ber Weib»

lief)en Dßätigfeit, fo ntüffen toir für ©rfae forgen.
(ffioßl finb im legten gaßrzeßnt in unferm (Batet»

lanbe berfßiebene §ausßaltung8= unb Koßjßuten ent»

ftanben unb entfalten pr Stunbe eine fegertSreiße SBitf»

fantfeit, es finb bon gemeinnüßigen Vereinen §ausßal=
tungBfurfe bon fürjerer unb längerer Dauer ins Beben

gerufen toorben, aber alle biefe (Einrichtungen genügen
bei toeitent nirfjt ; fie toerben gewöhnlich nißt bott ben»

jenigen Schichten beS (BolfeS benußt, toelchen bie S3eleh=

rung ant nottoenbigften toäre. Unb boch hängt gerabe

bon einer richtigen SBaßl, (Einteilung unb gubereitung ber

Mahrungsmittel, bon einer berftänbigen (Beforgung bes ge=

fatnten §auStoefen8 bas SEßoßlbefinben ber gamilie ab.

@ut genährte, gefunbe (Menjßen finb arbeitsfräftiger unb

arbeitsfreubiger als fßleßtgenäßrte. Sticht mit Unrecht

bringt man ba8 Ueberhanbnehmen be8 Sllfoßolismus unb
bamit ben förperltßen, moralifßen unb geiftigen gerfaE
eines SSotfes in gufammenßang mit ber ungenügenben

(Ernährung, mit bem Unbehagen in einem berlotterten

Haushalt. gn ^ahlreicfjen Stäbten DeutfßlanbS ber»

fucht man es in jüngfter geit, ben ßauswirtfßaftlißen
Unterricht theoretifch unb praftifß in bie oberfte Klaffe
ber SSoIf8fd)uIe ju berlegen, unb bie übereinftimmenben
Urteile lauten bahin, baß bie (Mäbßen mit großem

gleiße ber SBefßäfttgung obliegen, mit gntereffe unb

(BerftänbntS bie häuslichen Arbeiten berrichten unb ton«

toohl p beachten ift, auch p §aufe mit greubigfeü a

bie §ausgefßäfte unb bas lochen gehen, felbft fol 1 e,

bie früher eine entfßiebene Slbneigung bagegen hatten.
Die Stabt (Bafel folgte 1893 bem (Beifpiele bes Stach»

barftaates, unb auch hier finb bie Stefultate gattj be»

friebigenbe. Der füngfte (Berißt fagt barüber unter
anberm :

„3118 ein befonbers erfreuliches geugnis für bie Ste=

fultate ber Koßfurfe begrüben toir bie banfbare Slner»

fennung bes (EtternhaufeS, too unfere jungen Köchinnen,
wie toir bernehmen, bas ©elernte in erfreulicher SSeife

bertoerten. Sieben toir ferner in (Betraßt, was biefe

Dößter in ber Sßulfüße gewinnen an Sinn für Orb»

nung, Steinlichfeit, Sparfamfeü, ridjtige (Bertoenbung bes

(Materials, fo erfennen wir in biefem Unterricht einen

erzießerifßen Sßert, ber nicht gering gefßäßt werben barf."
Der Koftenpunft fßeint auf ben erften 23Iicf ein

unübertoinblicheS §inbernis pr attgemeinen (Einführung
biefeS Unterrißtsztoeiges p fein, benn Unentgeltlichfeit
ift bie erfte SBebingung pr Durchführung bes (projettes.
Die bisherigen (Erfahrungen in Gaffel, Karlsruhe, gena,
§eibelberg, (Bafel unb anberen Orten geigen inbeffen,
bafe fi<h mit gutem SBitten unb bereinten Kräften biet
erreichen läßt. Der (Bttnb hat feit mehr als zehn Sahren
für bie gewerblichen gortbübungsfßulen bes männlichen
©efßleßtes getoaltige Opfer gebracht unb gewiß put
reichen Segen bon gnbujtrie unb ©etoerbe. @r hat bor
einem gaßre auch bie Unterflitpung ber ßauswtrtfßaft»
liehen unb beruflichen Slusbilbung ber (Mäbßen be»

fßloffen, Was ebenjo gerecht toie bringenb nötig ift.
Unfere toeibliße gugenb bebarf ebenfo gut einer fpecietten

gaßbilbung toie bie männliche, toenn fie ben an fie ßer=

antretenben gorberungen bes Bebens gut ausgerüftet
gegenübertreten foE.

Die Kantone fönnen fid) ber abfoluten Mottoenbig»
feit einer finanziellen Unterftüpung biejer zeitgemäßen
unb fortfchrittlichen ©inrißtung, ber ©inführung bes

hauswirtfchaftlichen Unterrichts nicht berfßließen, unb
toie fönnte ber Sllfoßolzehntel jwecfentfprechenber ber»

toenbet werben, als zur Verhütung unb zur Teilung
ber unfeligen golgen beS Sllfoholismus SBie man
burch ben obligatorifchen 3trbeitsunterrid)t, ber ftd) in
allen ©auen unferes (BaterlanbeS als nüßliße, ja un»
entbehrliche ©inrichtung eingelebt hat, bie (Mäbßen be»

fähigt, für bie (Befleibung zu forgen, fo würbe bas eben»

fo Wichtige, für bie gamilie toohl nod) bebeutfamere
©ebiet ber ©rnährung burch ben allgemein eingeführten
Koch» unb (gaushaltungsunterrißt eine (Berbefferung er»

fahren. 3Bir berhehlen uns nicht, baß bie Pflichten bes

Staates bielfeitige finb; aber eine Steuerung bon fo

großer Dragtueite in botfStoirtfßafttißer föinfißt barf
nißt unberücfftßtigt bleiben. Stud) hängt befanntlid)
bie §öße beS (BunbeSbeitrageS bon ben Seiftungen ber

Kantone ab. Deshalb liegt es in beten eigenem gnter»
effe, biefe gnftitution thatfräftig zu unterftüßen.

Die ©emeinben toerben an ihrem Orte burß @r=

ftettung ber einfachen Kücheneinrichtungen, burch ®r»
leichterungen bes (Betriebes, burch materielle unb mora»
lifße Unterftüßung toefentliß beitragen unb je nach

Kräften unb SSebürfnis zum ©elingen mithelfen fönnen.
©8 ift auch mit Sicherheit barauf zu rechnen, baß Sßri»

bate mit freiwilligen (Beiträgen an Selb unb Staturalien
biefen praftifßen Heil bes Schulunterrichtes unterftüßen
toerben. Hie ©roßinbuftrietlen bürften, toetl fie burch
bas heranziehen ber SJtäbcßen zur gnbuftrie biefen 3eit
unb ©elegenheit nehmen, fiß in ißrem eigentlichen (Be=

rufe toeiterzubilben ober auß nur bemfelben obzuliegen,
fie meift fogar ber Suft unb greubtgfeit bazu berauben,
um jäßrlicße beftimmte SSeiträge angegangen werben.

llnfer gbeal ift ber obligatorifcße (ßauSßaltungs»
unterrißt unb zwar je nach ber Drganifation beS Scßul»

wefenS in ben einzelnen Kantonen, enttoeber im aeßten
ober neunten Schuljahr, ober in ber obligatorifcßen gort»
bilbungsfcßule, Wo eine folcße befteßt ober gefeßaffen
toerben fann. Stur wenn toir ben Unterricht zum obli»
gatorifeßen geftalten, toirb er feinen 3toecf erfüllen unb
aueß ben ärmften (BoIfSflaffen zugänglich werben."

(Ein ttErtoirftlidiiß« Projekt.
©nblicß ift es ber Seftion Sern bes fehtoeizerifeßen

gemeinnüßigen grauenbereins gelungen, ißr gbeal zu
berwirflicßen unb ißre Hienftbotenfchute zu einer toatjren
SerufBfcßule zu erheben. Der tßatfräftige Sänggaßleift
hat fieß mit größter 3uborfomment)eit biefer Slngelegenßeit
unferer grauen angenommen unb fteHt ißnen zu mögltdjft
billigem 3iuS ein fcßöneS §aus an ber 3äßriugerftraße
zur Serfügung. Sluf 1. SJtai feßon zieht bie Scßule
hinaus unb foil mit einem Damenheim oerbunben toerben.

Sltteinftehenbe grauen foEen ba, toie im SJtarthahof in
3üricß, ein fcßönes, gemütliches heim ftttben, bas fie ent»

Weber mit ißren eigenen Sachen ausfcßmücfen ober möbliert
haben fönnen. Sluctj an bie bieten jungen SJtäbcßen, bie

ßier teils in Säben, teils in Sureauj SteEen hoben, fo»

wie an folcße, bie unfere berfeßiebenen Schulen unb Sin»

flatten befueßen woEen unb oft biete SJtüße ßaben, mit
ißren fleinen SJtitteln in einer paffenben gamilie ein Unter»
fommen zu finben, ßaben unfere grauen gebaeßt ; fie foEen
in ihrem heim aEe zu ganz biEigen greifen ein fcßönes,

gemütliches gamilienleben finben. Slls SSorfteßerin würbe
gräulein Scßneiber, Scßtoefter ber Sßorfteßerin ber (Basier
3trbeit8fdjule, getoäßlt unb als Stüße ber SSorfteßerin

gräulein 33acßmann, Sefunbarleßrerin, bie berfdjiebene

3aßre in ©nglanb als ©rzießerin toirfte ; fie toirb ben

Damen eine angenehme, gebilbete ©efeEfcßafterin, ben

jungen SJtäbcßen eine liebeboEe Seiterin fein.
Schon lange ßerrfeßte bei ben Damen bes SJorftanbes

bie Ueberzeugung, bie Scßule, fo toie fie jeßt fei, genüge
ben Slnforberungen einer toaßren Dienftbotenfcßule nießt.

©8 toirb ßeute für grauenbitbung unenblid) biet getßan ;

aEe fßforten bes Stiffens flehen unferen grauen offen,
für jeben 33eruf fann man ließ gehörig aushüben, gute'
Kocßfcßulen ßaben toir in StaEigen, Sßorb unb 33ern;
aber es feßlte bis jeßt an einer tüchtigen Scßule für
ärmere SJtäbcßen, bie es fo gut berbienen, toie aEe anberen
unb es noch nteßr nötig ßaben, baß man aueß ißnen
@elegenßeit bietet, fid) für ißren 33eruf gehörig auSp»
bilben. Durch biefe Derbinbung mit einem Damenßeim
fann bie Dienftbotenfcßule nun enblidj eine toaßre (Berufs»
fcßule toerben, too bie SJtäbcßen ©elegenßeit befommen,
aEeS, was fie in ißrem 33eruf brauchen, zu lernen: eine

gute Küd)e, 3intmerbienft, Serbieren, SBafcßen, (Bügeln ec.

unb fieß praftifcß in aEem zu üben. Das neue heim
ift uns fo rei'enb gefcßilbert toorben, baß man faft felbft
aueß eine fo aEeinfteßenbe Dame fein möcßte, bebient bon
fo bieten jungen, lernbegierigen ©eiftern.

(Bon aEen Orten ber Schweiz, wo öausßaltungs»
feßuten finb, fommt bie Klage über SJtangel an tücßtig
auSgebilbeten ßeßrerinnen; bon 3üricß erging an bie

Seftion (Bern bie Slnfrage, ob fie nießt bei Steorganifation
ber Scßule bie Slusbilbung bon ßeßrerinnen übernehmen
fönnte. Da in nießt ferner 3ufunft aueß an ben oberften

Klaffen ber Schulen Kocßfurfe eingeführt toerben foEen,
ßat man befcßloffen, auf ben 2. Stuguft einen Saßresfuts
für hausßaltungsleßrerinnen zu eröffnen, bie ißren praf»
tifeßen llnterricßt in ber Scßule erhalten werben, gür
ben tßeoretifcßen Unterricht ßaben fieß in anerfennens»

werter SBeife für Deutfcß unb ©rzießungSfunbe herr
Direftor (Balfiger, für tßßhfif unb ©ßemie herr Stucfp,
für hßgieine unb Kranfenpflege gräulein Dr. (Baßer unb

herr Direftor Dr. ©uiEaume angeboten; ber legte ßat
ber Scßule eine reichhaltige unb fcßöne Sammlung bon
©emüfe» unb ©etreibearten zur (Berfügung gefteEt. SBir

gratulieren unferen Damen ßerztieß zum ©elingen ißres
fcßönen SBerfeS ; bie SBerufSfcßule fotooßl, tote bas öeint
toirb für maneßes junge SJtäbcßen ein toaßrer Segen fein
So berichtet ber „SBunb".

(Ettihtirftlung uttïr ï»«r Staub be»
3TrauEnPubium» in ben EuIturlänbBtn.

Slm 16. guli 1896 ßat ber preußifdje Unter»
rießtsminifter bie Unberfitätsfuratoren ermächtigt, felbft
über bie 3«Iaffung bon grauen zu ben (Borlefungen
Zu beftimmen, aber bie grauen bürfen nur hofpüantinnen
fein, nießt boEberecßtigte Stubierenbe. Deutfcßlanb ift fo
neben Defterreidj bas einzige Kulturlanb, toelcßeS bem
grauenftubium nod) feine ©leicßberecßtigung zugefteßt.
gn Storb=Slmerifa ließ bas „Oberlin»©oEege" bereits
1833 grauen zu. 1886 gab es bereits 266 grauencoEeges
unb 263 gemifeßte ©oEeges. gn granfreieß erhielt zum
erftenmale im gaßre 1861 an ber Uniberfität ßpon
eine Dame ben Doftorgrab, bann 1869, unb feit 1870
naßm bie 3aßl ber in granfreieß ftubierenben grauen
ftänbig zu. gn ©nglanb toerben feit 1878 bie grauen
Zu aEen ©pamen unb ©raberteilungen zugelaffen.

Die Unberfitäten fteßen ben grauen offen in ber
Sdjtoeiz feit meßr benn einem SJtenfcßenalter, in Scßtoeben
feit 1870, in Dänemarf, ginntanb, öoEanb unb gnbien
feit 1875, in (Belgien unb gtalien feit 1876, in Sluftralien
feit 1878, in Stortoegen feit 1884, in gslanb feit 1886,
Ungarn feit 1895. (Bon bem SJtecßte zu ßofpitieren maßten
an ben beutfeßen Uniberfitäten im SBinterfemefter 1895/96
153 grauen ©ebrauß, an ben öfterreißifßen 18. gn

Stufslanb hatten fiß in ben aßtztger gaßren aus ben
hebammenfurfen mebizinifße Kurfe für grauen enttoicfelt,
an benen 1091 toeibliße (ßerfonen teilnahmen, bon benen
700 baS Doftorbiplont erlangten. 1882 tourben biefe Kurfe
aus politifßen ©rünben gefßloffen. gar SiifoIauS II. er»
öffnete fie fofort naß feiner Dßronbefteigung wieberunb ber»
ließ ben Slerztinnen bas Hießt, nißt aEein, toie bisßer, an
hofpitälern als Staatsärztinnen angefteEt zu toerben,
fonßern auß bis zum ©ßefarzt abänderen zu fönnen
unb penfionsbereßtigt zu fein, ebenfo bürfen bie Semftotoo
(©emeinben) toeibliße Slerzte anfteEen.

gn ©nglanb ßaben bon 1877—1895 bon Stuben»
tinnen ber „London School of Medicine for Women"
unb beS „Royal Free Hospitai" 183 baS mebizinifße
Staatsexamen beftanben, in ganz ©nglanb 260. gn
Sltnerifa beftanb 1849 ber erfte toeibliße Slrzt fein ©pamen.
Die goßt ber ftubierten grauen toirb bort heute auf
60,000, bie ber Stubierenben auf 65,000 beranfßlagt.

Sor^EtiktnïiEr.
Da folße ben SJlüttern boß immer am näßften

fteßen, fei ßier folgenbes mitgeteilt:
Kürzliß ßat bas ©rzießungsbepartement beS Kantons

St. ©aEen beßufs prompterer Slusfüßrung ber bom
Departement bes gnnern in (Bern, auf bie gnitiatibe
bes fßtoeizerifßen SeßrerbereinS hin, ins SJBert gefegten
©nquete zu ©unften ber fßtoaßfinnigen, ber förperliß
gebreßlißen unb ber fitüiß bertoaßrlofien Kinber im
fßulpftißtigen Silier 3äßlfarten an fämtliße Sßul»
präfibenten bes Kantons St. ©aEen erlaffen.

Dbwoßl biefen gäßlfarten genau orientierenbe @r=

Iäutcrungen über bie einzelnen gragen beigegeben finb,
unb es fiß nißt barum ßanbelt, bie einzelnen gäEe
mit aEer Slusfüßrlißfeit barzufteEen ober ißren Urfaßen
naßzuforfßen, ift bas ftatiftifße (Bureau (Direftor:
herr Dr. ©uiEaume in (Bern), Sefunbarleßrer Sluer,
in Sßwanben, ber (Berfaffer ber bortrefEißen gnitiatib»
fßrifl „Sorget für bie ungtiicfliße gugenb" ober Sßul»
bireftor (Balfiger in (Bern fiets zu näßerer Slusfunft
bereit. 3unäßft foE biefe erfte ©rßebung bazu bienen,
es zu etmöglißen, biefe ober jene Slbteilung ber ge=
Zäßlten Kinber fpäter einer eingeßenben, faßmännifßen
(JJrüfung zu unterfteEen.

(Jtaß bem ©rabe ber ©eiftesfßwäße toerben bie
fßtoaßfinnigen Kinber zunäßft in brei ©ruppen ein»
geteilt :

1. in Sßtoaßfinnige geringem ©rabes;
2. in Sßtoaßfinnige ßößern ©rabes, bie aber boß

noß meßr ober toeniger bilbungsfäßig finb;
3. in ßoßgrabig Sßtoaßfinnige, SBIöbfinnige, bie

bitbungsunfäßig finb.
Slufgabe ber Seßrerfßaft ift, ben ©rab bes Sßtoaß»

finnS in jebem einzelnen gaEe feftzufteEen; bie (Beßörben
ßaben bie Oiefultate zu fontroEieren. Dem aufmerffamen,
getoiffenßaften Beßrer wirb es nißt fßtoer faEen, feine
nun ausgewählten, längere 3eit genau beobaßteten
Sßüler in eine ber brei Slbteilungen rißtig einzureißen.
@8 barf als aEgemeine Siegel angenommen toerben, baß
ein Kinb, bas in leißterm ©rabe fßtoaßfinnig ift, im
fßulpftißtigen Silier immerhin bie Stufe ber britten
ober oierten ©lementarflaffe erreißen fann. (Bleiben
feine erreißbaren Seiftungen noß meßr zurücf unb gehen
fie nißt über biejenigen ber ztoeit» unb brittunterften
Klaffe hinaus, fo muß es zu ben in ßößernt ©rabe
Sßtoaßßnnigen gereißt Werben.

Sßreiber bies ßat inbeffen in feiner bieljäßrigen
(ßrapis auß ßierin intereffante, günftige Slusnaßmen
bon auffaEenb berfpäteter geifliger ©nttoieftung nur
fßeinbar „Sßwaßfinniger im ßößften ©rabe" erfahren,
fo baß iß m biefe grage je länger je toißtiger erfßeint
unb er es ßier nißt unterlaffen fann, auß Baien, ©Item
unb gugenbfreunbe auf bas ausgezeißnete, obgenannte
SBerflein „Sorget für bie fßtoaßfinnigen Kinber" auf»
merffam zu maßen.

©benfobiel Sorge, Siebe unb Staßforfßungert (be=
fonbers auß außer ber Sßule, in fremben gamilien :c.)
beanfprußen bie gtoei weiteren Kategorien, bie ber
förperliß gebreßlißen unb ber fittliß bertoaßrlofien
Kinber. 3ui ©cmittelung ber leßteren (auß in OiettungS»,
©rzießungs» unb äßnlißen Slnftalten) werben boraus»
fißtliß außer ben Sßulbeßörben unb Beßrem auß
Slrmenpfteger unb Komiteemitglieber bon Sßoßltßätigfeits»
gefeEfßaften beiber Konfefßonen toertooEe Stuffßlüffe
unb (Jlominationen bieten fönnen.

©s ift zu ßoffen, baß bie auSgefüEten gäßlfarten
naß ißrer (Prüfung burß bie Sßulbeßörben bis ©nbe
SJlärz ober fpäteftens Slnfang Slprit an bie ©rzießungs»
bireftion eingefanbt werben, weiße bas gefamte Material
bem eibgen. ftatiftifßen (Bureau übermitteln toirb.

gm §inbli<f auf bas im „Slmtlißen Sßulblatt
bes Kantons St. ©aEen" legtßin erfßienene (Referat
bon gräulein 31. (Boßl unb bie in ben Beßrerfonferenzen
borgefeßene einläßliße (Beßanblung beS Dßemas über
SßWaßfinnigenbilbung barf in unferm Kanton reßt»
Zeitig ein befonbers getoiffenßaft eingefanbtes (Material
ertoariet toerben.

©etoiß fann auß manß eine forgenbelaftete (Mutter
einen wefenttißen (Beitrag leiften zum ©elingen biefeS
unztneifelßaft fegensreißen Unternehmens in einer geit,
ba bie Bernfßule je länger je toeniger ©rzießungs»
fßule ift.
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war, wo die Mädchen unter den Augen der Mutter zur
tüchtigen Hausfrau heranwuchsen, diese Ausbildung nicht

mehr bieten, eben infolge dieser Verschiebung der

weiblichen Thätigkeit, so müssen wir für Ersatz sorgen,

Wohl sind im letzten Jahrzehnt in unserm Vaterlande

verschiedene Haushaltungs- und Kochschulen

entstanden und entfalten zur Stunde eine segensreiche

Wirksamkeit, es sind von gemeinnützigen Vereinen
Haushaltungskurse von kürzerer und längerer Dauer ins Leben

gerufen worden, aber alle diese Einrichtungen genügen
bei weitem nicht; sie werden gewöhnlich nicht von
denjenigen Schichten des Volkes benutzt, welchen die Belehrung

am notwendigsten wäre. Und doch hängt gerade

von einer richtigen Wahl, Einteilung und Zubereitung der

Nahrungsmittel, von einer verständigen Besorgung des

gesamten Hauswesens das Wohlbefinden der Familie ab.

Gut genährte, gesunde Menschen sind arbeitskräftiger und

arbeitsfreudiger als schlechtgenährte. Nicht mit Unrecht

bringt man das Ueberhandnehmen des Alkoholismus und
damit den körperlichen, moralischen und geistigen Zerfall
eines Volkes in Zusammenhang mit der ungenügenden

Ernährung, mit dem Unbehagen in einem verlotterten

Haushalt. In zahlreichen Städten Deutschlands
versucht man es in jüngster Zeit, den hauswirtschaftlichen
Unterricht theoretisch und praktisch in die oberste Klasse

der Volksschule zu verlegen, und die übereinstimmenden
Urteile lauten dahin, daß die Mädchen mit großem

Fleiße der Beschäftigung obliegen, mit Interesse und

Verständnis die häuslichen Arbeiten verrichten und was
wohl zu beachten ist, auch zu Hause mit Freudigkeit a

die Hausgeschäfte und das Kochen gehen, selbst solle,
die früher eine entschiedene Abneigung dagegen hatten.
Die Stadt Basel folgte 1893 dem Beispiele des

Nachbarstaates, und auch hier sind die Resultate ganz
befriedigende. Der jüngste Bericht sagt darüber unter
anderm:

„Als ein besonders erfreuliches Zeugnis für die

Resultate der Kochkurse begrüßen wir die dankbare
Anerkennung des Elternhauses, wo unsere jungen Köchinnen,
wie wir vernehmen, das Gelernte in erfreulicher Weise

verwerten. Ziehen wir ferner in Betracht, was diese

Töchter in der Schulküche gewinnen an Sinn für
Ordnung, Reinlichkeit, Sparsamkeit, richtige Verwendung des

Materials, so erkennen wir in diesem Unterricht einen

erzieherischen Wert, der nicht gering geschätzt werden darf."
Der Kostenpunkt scheint auf den ersten Blick ein

unüberwindliches Hindernis zur allgemeinen Einführung
dieses Unterrichtszweiges zu sein, denn Unentgeltlichkeit
ist die erste Bedingung zur Durchführung des Projektes.
Die bisherigen Erfahrungen in Kassel, Karlsruhe, Jena,
Heidelberg, Basel und anderen Orten zeigen indessen,

daß sich mit gutem Willen und vereinten Kräften viel
erreichen läßt. Der Bund hat seit mehr als zehn Jahren
für die gewerblichen Fortbildungsschulen des männlichen
Geschlechtes gewaltige Opfer gebracht und gewiß zum
reichen Segen von Industrie und Gewerbe. Er hat vor
einem Jahre auch die Unterstützung der hauswirtschaftlichen

und beruflichen Ausbildung der Mädchen
beschlossen, was ebenso gerecht wie dringend nötig ist.

Unsere weibliche Jugend bedarf ebenso gut einer speciellen

Fachbildung wie die männliche, wenn sie den an sie

herantretenden Forderungen des Lebens gut ausgerüstet
gegenüdertreten soll.

Die Kantone können sich der absoluten Notwendigkeit

einer finanziellen Unterstützung dieser zeitgemäßen
und fortschrittlichen Einrichtung, der Einführung des

hauswirtschaftlichen Unterrichts nicht verschließen, und
wie könnte der Alkoholzehntel zweckentsprechender
verwendet werden, als zur Verhütung und zur Heilung
der unseligen Aolgen des Alkoholismus? Wie man
durch den obligatorischen Arbeitsunterricht, der sich in
allen Gauen unseres Vaterlandes als nützliche, ja
unentbehrliche Einrichtung eingelebt hat, die Mädchen
befähigt, für die Bekleidung zu sorgen, so würde das ebenso

wichtige, für die Familie wohl noch bedeutsamere
Gebiet der Ernährung durch den allgemein eingeführten
Koch- und Haushaltungsunterricht eine Verbesserung
erfahren. Wir verhehlen uns nicht, daß die Pflichten des

Staates vielseitige sind; aber eine Neuerung von so

großer Tragweite in volkswirtschaftlicher Hinsicht darf
nicht unberücksichtigt bleiben. Auch hängt bekanntlich
die Höhe des Bundesbeitrages von den Leistungen der

Kantone ab. Deshalb liegt es in deren eigenem Interesse,

diese Institution thatkräftig zu unterstützen.

Die Gemeinden werden an ihrem Orte durch
Erstellung der einfachen Kücheneinrichtungen, durch
Erleichterungen des Betriebes, durch materielle und moralische

Unterstützung wesentlich beitragen und je nach

Kräften und Bedürfnis zum Gelingen mithelfen können.

Es ist auch mit Sicherheit darauf zu rechnen, daß Private

mit freiwilligen Beiträgen an Geld und Naturalien
diesen praktischen Teil des Schulunterrichtes unterstützen
werden. Die Großindustriellen dürften, weil sie durch
das Heranziehen der Mädchen zur Industrie diesen Zeit
und Gelegenheit nehmen, sich in ihrem eigentlichen
Berufe weiterzubilden oder auch nur demselben obzuliegen,
sie meist sogar der Lust und Freudigkeit dazu berauben,
um jährliche bestimmte Beiträge angegangen werden.

Unser Ideal ist der obligatorische Haushaltungsunterricht

und zwar je nach der Organisation des Schul¬

wesens in den einzelnen Kantonen, entweder im achten
oder neunten Schuljahr, oder in der obligatorischen
Fortbildungsschule, wo eine solche besteht oder geschaffen
werden kann. Nur wenn wir den Unterricht zum
obligatorischen gestalten, wird er seinen Zweck erfüllen und
auch den ärmsten Volksklassen zugänglich werden."

Ein verwirklichtes Projekt.
Endlich ist es der Sektion Bern des schweizerischen

gemeinnützigen Frauenvereins gelungen, ihr Ideal zu
verwirklichen und ihre Dicnstbotenschule zu einer wahren
Berufsschule zu erheben. Der thatkräftige Länggaßleist
hat sich mit größter Zuvorkommenheit dieser Angelegenheit
unserer Frauen angenommen und stellt ihnen zu möglichst
billigem Zins ein schönes Haus an der Zähringerstraße
zur Verfügung. Auf 1. Mai schon zieht die Schule
hinaus und soll mit einem Damenhcim verbunden werden.

Alleinstehende Frauen sollen da, wie im Marthahof in
Zürich, ein schönes, gemütliches Heim finden, das sie

entweder mit ihren eigenen Sachen ausschmücken oder möbliert
haben können. Auch an die vielen jungen Mädchen, die

hier teils in Läden, teils in Bureaux Stellen haben,
sowie an solche, die unsere verschiedenen Schulen und
Anstalten besuchen wollen und oft viele Mühe haben, mit
ihren kleinen Mitteln in einer passenden Familie ein
Unterkommen zu finden, haben unsere Frauen gedacht; sie sollen
in ihrem Heim alle zu ganz billigen Preisen ein schönes,

gemütliches Familienleben finden. Als Vorsteherin wurde
Fräulein Schneider, Schwester der Vorsteherin der Basler
Arbeitsschule, gewählt und als Stütze der Vorsteherin
Fräulein Bachmann, Sekundarlchrerin, die verschiedene

Jahre in England als Erzieherin wirkte; sie wird den

Damen eine angenehme, gebildete Gesellschafterin, den

jungen Mädchen eine liebevolle Leiterin sein.

Schon lange herrschte bei den Damen des Vorstandes
die Ueberzeugung, die Schule, so wie sie jetzt sei, genüge
den Anforderungen einer wahren Dienstbotenschule nicht.
Es wird heute für Frauenbildung unendlich viel gethan;
alle Pforten des Wissens stehen unseren Frauen offen,
für jeden Beruf kann man sich gehörig ausbilden, gute
Kochschulen haben wir in Ralligen, Word und Bern;
aber es fehlte bis jetzt an einer tüchtigen Schule für
ärmere Mädchen, die es so gut verdienen, wie alle anderen
und es noch mehr nötig haben, daß man auch ihnen
Gelegenheit bietet, sich für ihren Beruf gehörig
auszubilden. Durch diese Verbindung mit einem Damenheim
kann die Dienstbotenschule nun endlich eine wahre Berufsschule

werden, wo die Mädchen Gelegenheit bekommen,

alles, was fie in ihrem Beruf brauchen, zu lernen: eine

gute Küche, Zimmerdienst, Servieren, Waschen, Bügeln ec.

und sich praktisch in allem zu üben. Das neue Heim
ist uns so rei-end geschildert worden, daß man fast selbst

auch eine so alleinstehende Dame sein möchte, bedient von
so vielen jungen, lernbegierigen Geistern.

Von allen Orten der Schweiz, wo Haushaltungsschulen

sind, kommt die Klage über Mangel an tüchtig
ausgebildeten Lehrerinnen; von Zürich erging an die

Sektion Bern die Anfrage, ob sie nicht bei Reorganisation
der Schule die Ausbildung von Lehrerinnen übernehmen
könnte. Da in nicht ferner Zukunft auch an den obersten

Klassen der Schulen Kochkurse eingeführt werden sollen,
hat man beschlossen, auf den 2. August einen Jahreskurs
für Haushaltungslehrerinnen zu eröffnen, die ihren
praktischen Unterricht in der Schule erhalten werden. Für
den theoretischen Unterricht haben sich in anerkennenswerter

Weise für Deutsch und Erziehungskunde Herr
Direktor Balsiger, für Physik und Chemie Herr Stucky,
für Hygieine und Krankenpflege Fräulein Dr. Bayer und

Herr Direktor Dr. Guillaume angeboten; der letzte hat
der Schule eine reichhaltige und schöne Sammlung von
Gemüse- und Getreidearten zur Verfügung gestellt. Wir
gratulieren unseren Damen herzlich zum Gelingen ihres
schönen Werkes; die Berufsschule sowohl, wie das Heim
wird für manches junge Mädchen ein wahrer Segen sein!
So berichtet der „Bund".

Die Entwicklung und der Stand des
Frauenstudiums in den Kulturländern.

Am 16. Juli 1896 hat der preußische
Unterrichtsminister die Unversitätskuratoren ermächtigt, selbst
über die Zulassung von Frauen zu den Vorlesungen
zu bestimmen, aber die Frauen dürfen nur Hospitantinnen
sein, nicht vollberechtigte Studierende. Deutschland ist so

neben Oesterreich das einzige Kulturland, welches dem
Frauenstudium noch keine Gleichberechtigung zugesteht.

In Nord-Amerika ließ das „Oberlin-College" bereits
1833 Frauen zu. 1886 gab es bereits 266 Frauencolleges
und 263 gemischte Colleges. In Frankreich erhielt zum
erstenmale im Jahre 1861 an der Universität Lyon
eine Dame den Doktorgrad, dann 1869, und seit 1870
nahm die Zahl der in Frankreich studierenden Frauen
ständig zu. In England werden seit 1378 die Frauen
zu allen Examen und Graderteilungen zugelassen.

Die Unversitäten stehen den Frauen offen in der
Schweiz seit mehr denn einem Mcnschenaltcr, in Schweden
seit 1870, in Dänemark, Finnland, Holland und Indien
seit 187S, in Belgien und Italien seit 1876, in Australien
seit 1878, in Norwegen seit 1884, in Island seit 1886,
Ungarn seit 1895. Von dem Rechte zu hospitieren machten
an den deutschen Universitäten im Wintersemester 1895/96
153 Frauen Gebrauch, an den österreichischen 18. In

Rußland hatten sich in den achtziger Jahren aus den
Hebammenkursen medizinische Kurse für Frauen entwickelt,
an denen 1091 weibliche Personen teilnahmen, von denen
700 das Doktordiplom erlangten. 1882 wurden diese Kurse
aus politischen Gründen geschlossen. Zar Nikolaus II.
eröffnete sie sofort nach seiner Thronbesteigung wieder und verlieh

den Aerztinnen das Recht, nicht allein, wie bisher, an
Hospitälern als Staatsärztinnen angestellt zu werden,
sondern auch bis zum Chefarzt avancieren zu können
und pcnsionsberechtigt zu sein, ebenso dürfen die Semstowo
(Gemeinden) weißliche Aerzte anstellen.

In England haben von 1877—1895 von Studentinnen

der „I-oockcm Letrool ok dlsàielue kor Women"
und des „klo^al ?roo Hospital" 183 das medizinische
Staatsexamen bestanden, in ganz England 260. In
Amerika bestand 1849 der erste weibliche Arzt sein Examen.
Die Zahl der studierten Frauen wird dort heute auf
60,000, die der Studierenden auf 65,000 veranschlagt.

Sorgenkinder.
Da solche den Müttern doch immer am nächsten

stehen, sei hier folgendes mitgeteilt:
Kürzlich hat das Erziehungsdepartement des Kantons

St. Gallen behufs promptester Ausführung der vom
Departement des Innern in Bern, auf die Initiative
des schweizerischen Lehrervereins hin, ins Werk gesetzten
Enquete zu Gunsten der schwachsinnigen, der körperlich
gebrechlichen und der sittlich verwahrlosten Kinder im
schulpflichtigen Alter Zählkarten an sämtliche
Schulpräsidenten des Kantons St. Gallen erlassen.

Obwohl diesen Zählkarten genau orientierende
Erläuterungen über die einzelnen Fragen beigegeben sind,
und es sich nicht darum handelt, die einzelnen Fälle
mit aller Ausführlichkeit darzustellen oder ihren Ursachen
nachzuforschen, ist das statistische Bureau (Direktor:
Herr Dr. Guillaume in Bern), Sekundarlehrer Auer,
in Schwanden, der Verfasser der vortrefflichen Jnitiativ-
schrift „Sorget für die unglückliche Jugend" oder Schul-
djrektor Balsiger in Bern stets zu näherer Auskunft
bereit. Zunächst soll dièse erste Erhebung dazu dienen,
es zu ermöglichen, diese oder jene Abteilung der
gezählten Kinder später einer eingehenden, fachmännischen
Prüfung zu unterstellen.

Nach dem Grade der Geistesschwäche werden die
schwachsinnigen Kinder zunächst in drei Gruppen
eingeteilt :

1. in Schwachsinnige geringern Grades;
2. in Schwachsinnige höhern Grades, die aber doch

noch mehr oder weniger bildungsfähig find;
3. in hochgradig Schwachsinnige, Blödsinnige, die

bildungsunfähig sind.

Aufgabe der Lehrerschaft ist, den Grad des Schwachsinns

in jedem einzelnen Falle festzustellen; die Behörden
haben die Resultate zu kontrollieren. Dem aufmerksamen,
gewissenhaften Lehrer wird es nicht schwer fallen, seine

nun ausgewählten, längere Zeit genau beobachteten
Schüler in eine der drei Abteilungen richtig einzureihen.
Es darf als allgemeine Regel angenommen werden, daß
ein Kind, das in leichterm Grade schwachsinnig ist, im
schulpflichtigen Alter immerhin die Stufe der dritten
oder vierten Elcmentarklaffe erreichen kann. Bleiben
seine erreichbaren Leistungen noch mehr zurück und gehen
sie nicht über diejenigen der zweit- und drittuntersten
Klasse hinaus, so muß es zu den in höherm Grade
Schwachsinnigen gereiht werden.

Schreiber dies hat indessen in seiner vieljährigen
Praxis auch hierin interessante, günstige Ausnahmen
von auffallend verspäteter geistiger Entwicklung nur
scheinbar „Schwachsinniger im höchsten Grade" erfahren,
so daß ihm diese Frage je länger je wichtiger erscheint
und er es hier nicht unterlassen kann, auch Laien, Eltern
und Jugendfreunde auf das ausgezeichnete, obgenannte
Werklein „Sorget für die schwachsinnigen Kinder"
aufmerksam zu machen.

Ebensoviel Sorge, Liebe und Nachforschungen
(besonders auch außer der Schule, in fremden Familien ec.)
beanspruchen die zwei weiteren Kategorien, die der
körperlich gebrechlichen und der sittlich verwahrlosten
Kinder. Zur Ermittelung der letzteren (auch in RettungS-,
Erziehung?- und ähnlichen Anstalten) werden voraussichtlich

außer den Schulbehörden und Lehrern auch
Armenpfleger und Komiteemitglieder von Wohlthätigkeitsgesellschaften

beider Konfessionen wertvolle Aufschlüsse
und Nominationcn bieten können.

Es ist zu hoffen, daß die ausgefüllten Zählkarten
nach ihrer Prüfung durch die Schulbehörden bis Ende
März oder spätestens Anfang April an die Erziehungsdirektion

eingesandt werden, welche das gesamte Material
dem eidgen. statistischen Bureau übermitteln wird.

Im Hinblick auf das im „Amtlichen Schulblatt
des Kantons St. Gallen" letzthin erschienene Referat
von Fräulein A. Bohl und die in den Lehrerkonfcrenzen
vorgesehene einläßliche Behandlung des Themas über
Schwachsinnigenbildung darf in unserm Kanton rechtzeitig

ein besonders gewissenhaft eingesandtes Material
erwartet werden.

Gewiß kann auch manch eine sorgenbelastete Mutter
einen wesentlichen Beitrag leisten zum Gelingen dieses

unzweifelhaft segensreichen Unternehmen« in einer Zeit,
da die Lernschule je länger je weniger Erziehungsschule

ist.
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3fraflen.

3fruge 4009: 3d) pabe bei einer Befannten
eine äußerft prnftifdje 58orrid)tung gefepen, Bermittelft
tnelc^er bie 3intmertijiire au« ber entfernteften ©de be«

Naume«, j. B. oon bem Seite ober ber Babewanne au«,
öerfctjloffen ober geöffnet »erben fann. Xer Borjiiglid)
funftionierenbe Apparat fann in iebem 3<mmer, opne
39efd)äbigung ber SBänbe, leicht felbft angebracht »erben.
Stuf bem Sipparat felbft ift leibet nur bie mef)rfpracf)igc
Begegnung „©atprein« prnf4ließer" angebracht, ohne
BegugSqueEe. Xa meine Befanrte biefelbe auch nicht
fennt, »eil ihr Sipparat ein ©efcpenf eine« ingWtfcpen
Beworbenen ift, erlaube ich mir, ben ßeferfrei« angu»
fragen, ob mir Bielleicht jemanb bie BegugSqueEe biefe«
Wirflicp nüßli4en Slrtifel« mitteilen fönnte. SBenn biefer
©egenftanb allgemein befannt wäre, würbe fiep gewiß
für Bab= unb ©djlafjimmer große Nachfrage einfteUen.

pr gütige« ©ntfprecpen herjlichften Xanf.

tirage 4010 : Sonnte mir jemanb eine leiftungS»
fähige pma einer Ko4h«bfabtif angeben, bie auch
ba« Nuffeßen Berfteht urtb beforgt? ©efäEige Slngaben
Berbanft heften« eine aieonnenHn.

Jtrage 4011: SBelche« ®ef4äft würbe einer fau=
tionSfäpigen Xante auf nädbfte ©aifott eine Berfauf«=
filiale an einem pembenplaß übergeben fjür gefällige
^Begleitung ober Offerten wäre herjtichft banfbar sp. ».

page 4012: SBie befämpft eine erfahrene ©r=
gieherin bie franfhafte Ungebulb ber Kinber? Unfere
Kleinen im Sifter Bon 2 unb 3 3apren waren es bi«
jeßt gewöhnt, ihre Bebürfniffe mit größter fßünftlichfeit
befriebigt ju fehen. Sie gebiehen prächtig babei unb
waren fehr gutartig, man hörte fie feiten Weinen, unb
fie hatten feine ©elegenpeit, etwa« ungeftüm ju forbern.
35a« ift nun gang anber« geworben, feit mein SJlann,
ber Borher im SluSlanbe reifte, nun beftänbig baheim
ift. ©r Berlangt, baft meine Slufmerffamfeit nun in
erfter ßinie auf feine Serion unb auf feine Bebürfniffe
gerichtet fei, er fagt: bie Kinber fommen erft in gweiter
Sinie unb haben fich 9U gebutben. früher habe ich bie
Kinber, fobalb fie aufgewacht »aren, fofort mit frifchem
SBaffet abgeflatfcht, fie angesogen unb ihnen ihr püp=
ftücf gereift, toorauf fie fröhlich gufammen fpielten, fo
bafe id) meine Nlorgengefcpäfte ungeftört erlebigen tonnte.
3eßt Berlangt mein SJlann, baß bie Kinber fo lange ruhig
im Bette bleiben, bi« er bei feiner Toilette unb gum
püpftüd bebient fei; wenn er feinen SJiorgenfpagier*
gang mache, fei es bie rechte 3«i, bie Kinber gu haben
unb ju füttern. 34 habe mich perft bemüht, feinem
SBunfche su entfpredien. 3ch legte bie Kinber fpäler
fchlafen, bamit fie am SJlorgen nicht fo frühe aufwachen
foEten. Seiber hält mein SJlamt aber feine Siegel inne,
fo bah auch id) mit ben Kinbern feine foldpe einführen
fann. SBenn bie Kleinen um irgenb eine, oft burchau«
unauffcpieblicpe .öülfeleiftung bitten, follte ich »id) mit
ihm gemütlich unterhalten unb bie Kinber »arten laffen.
©ibt e« babei Xpränen ober fonft unliebfame 3wifcpen=
fälle, fo Werben bie Kinber geftraft. @o ift e« auch beim
2Jlittag«tif4- 35ie Kinber füllten ruhig »arten, bi« Wir
gegeffen haben, unb wenn fie etwa« Berlangen ober nach
biefem ober jenem greifen, befommen fie Schläge unb
follten boch nicht »einen. Natürlich »einen fie bod),
aber fie werben bann fo aufgeregt unb Berfd)üd)tert, bah
ihnen ba« ©ffen nicht gut tf)ut. 3d) leibe unter Siefen

Berpältniffen natürlich noch mehr als bie Kinber, unb
e« gibt Slugenbticfe, »o ich meinen SJlann für feine @rau=
famfeit böEtg haffe. ©ein jeßige« Benehmen ruft mir
»ieber alle Söitterfeit in« ©ebäcptni«, bie ich burd)mad)en
muhte, al« Sie Kinber ganj flein waren, ©r woEte fie
nicht einen Slugenblicf Weinen hören, unb ich muhte ba«
Unglaubliche unb UnBernünftigfte tpun, um fie nur
ruhig su befommen. 3h ba« ba« richtige SBerhältni«
in ber ©he? Sßarunt gehen folche SJlämter benn auf«
Heiraten au«? SBarum grünben fie eine pmilie? ©inb
biefe bie Siegel unb bie anberen bie Slusnajhme? fjür
freunbliche SJleinungSäußerungen Wäre pergli4 banfbar

»efiimmerte in 303.

forage 4013 : Slu« einer einfachen, foliben Hau«=
haltung ftammenb, in ber jebe Slrbeit ohne frembe Hülfe
gethan wutbe, habe ich mid) in Söerhältniffe hinein Ber=
heiratet, bie mehrere 35ienftboten erforbern. 35abei
foE ich, fd)ön gelleibet, Befucpe machen ober empfangen,
täglich fpagieren gehen unb mich in oerfchiebenen fchönen
Künften weiter btlben. 35a« wäre nun gang nett; aber
Wähtenb ich mid) aushübe, reihen Stachläfftgfeit u. f. w.
unter ben Xienftboten ein, fo bah Störungen Borfommen,
bie mich tief befchämen unb bie, wenn ich felber arbeiten
bürfte, nie Borfämen. Sin biefen Uebelftänben fei ich
felbft fdpulb, fagt mein SJlann. S3ei feiner SJlutter fei
aEe« »ie am ©chnürchen gegangen unb ihre ©abe, gu
regieren unb Sisponieren, fei feine« Slater« ©tolj ge=

»efen. Klage ich ein Wenige« meiner Shutter, fo fagt
fie, mein SJlann fei überfpannt; Slrbeit fei bie SBürse
be« Sehen«, unb e« wäre beffer getoefen, feine Shutter
hätte gefchafft, ftatt bie SJlabame su fpielen. @o führe
ich ein SJlarterleben. SJlöchte nun eine moplWoEenbe
Slegierenbe unb Xisponierenbe mir fagen, ob ba« Sie*
gieren unb 35i«ponieren nicht erlernt werben fann, wa«
e« bagu braucht, unb mir mitteilen, woran e« liegt, bah
bie 35ienftboten ber einen pau, bie nur mit bem SJlunb
etwa« ift, lieber gehorchen, al« ber anbern, bie felbft
mit angreift, wo'« Slot thut? MfcfjtnSröbet.

page 4014: ©ibt e« Bûcper, Welche über §ers=
frantheiten hanbeln, fo bah ber Baie fie berfteht unb
fich barau« belehren fann, welche Sebensweife er in
Siefem pEe su befolgen hat? 3u »elchem greife flnb
folche fBüdjer gu beziehen? Beften« banft

(Sine StBonnentlit.

page 4015 : SBetcpe SJlittel flehen ber Shutter sur
Hanb, um bie fich bei ihren KinSern seiflenbe @cnuh=
fucht unb ©innliçhfeit su befämpfen? 3)iefe fehler finb
leiber bon einem in feinen Eeibenfchaften untergegangenen
SSater bererbt. a so.

?trage 4016: 3)en berehrten liefern unb liefer nnen
biefe« S3latte« lege ich 9"r gefäEigen Prüfung unb
Sheinungsäuherung folgenbe belifate grage Bor: Kann
eine 25jährige SCochter, bie im bäterliCen ©efchäfte an=
gefteUt ift, mit einem 3honat«geljalt Bon 40 fjr., nebft
Koft unb ßogi«, sufrieben fein? Shit biefem „angefteEt
fein" berhält e« fich aber fo: SSBir haben ein fehr gang=
bare«, fich gut rentierenbe« ©efchäü, EabenBerfauf unb
ffabrifation. 3C bin in ber SBerfftatt thätig unb habe
SWölf Slrbeiter (influfioe Slrbeitetinnen) unter mir. 3d)
habe für fie bie Slrbeit susurichten unb bin berantwort*
lid) für beren ©elingen ober Shifsraten. Sheine Slrbeit,
alfo ba« 3urid)ten, ift eine fehr fdjWierige, braucht aEe
©nergie unb Slusbauer, Bon früh bi« fpät. 3d) bilbe
mir abfolut nicht su Biel ein, Wenn ich fage, ich hätte
ben ftrengften Soften s" berfehen. SBenn ich nur
einen Shoment Berfäumt »erbe, fo muh ich felbft barunter
leiben. Sheine ffehter unb ©d)»ad)heiten felje ich ja
auch «tu, aber meine Umgebung befteht auch au« Shenfchen.
©ätte idj oieEeicht meine Shutter nod), anftatt bie ©tief=
mutter, fo Würbe fie felbft beffer für meine 3ufunft be=

forgt fein; aber fo nimmt e« mein SSater unb biefe
Shutter natürlich gern an, wenn ich um biefe geringe
©ntfcpäbigung fo Biel Shühe unb Unbanf auf mid) nehme,
Su ihrem SSorteil. ©8 bleibt mir nodj su bemerfen,
bah raeine jepige Shutter mehr Safdjengelb besieht, al«
ich su meinem Unterhalt erhalte, wa« ich ihr ge»ifj nicht
Bergönne, fonbern ich ftnbe ba« bon feiten meine« SSater«
b I o h al» eine Ungerechtigfeit unb für mich al« eine
grensenlofe 35emütigung. Sheine Shutter ift im laben
thätig, einen ffSoften, ben fie aEerbing« fehr gut Berfieht.
SSieEeicht raten mir berehrliche liefet eine offene Slu«=
fprache, aber ich mag nicht betteln; ba« ift mir fo im
©runb meiner ©eele suwiber unb erfcheint mir fo
bemütigenb, bah ich uod) suerft bie Sheinungen anberer
Wiffen möchte, bebor ich wich biefer SSettelei untersiebe.
3m bäterlichen ipaufe werbe ich überhaupt fehr ftief=
töchterlich behanbelt, Wa« slnar in letter 3eit etwa«
gebeffert hat, fettbem ich »enigften« infofern auf @e=
re<htig!eit«gefühl appeEiert habe, mich bod) fo freunblich
SU behanbeln, wie man ber Shagb fommt. ©oweit
Wären wir gottlob jefct. sefetin in ».

3fr«g« 4017: 3ch möchte wiffen, was rechtliche
SJlenfdjen bon nachfolgenber ©ache benfen : Shein Shann
arbeitet auswärt« unb fommt nur abenb« sum Slad)t=
effen unb sum Schlafen heim; fein Shittagsbrot nimmt
er in ber Slähe ber SlrbeitäfteEe ein. 3ft e« nun in
einem richtigen SSerhältniffe, wenn ber Shann für fein
Shittagsbrot ebenfoBiel ©elb für fich surüefbehält, al«
er ber 3rau abgibt, bie au« ihrer §älfte für fich unb
bie Bier Kinber bie Sagesnahrung befchaffen muh?
Slu« biefer §älfte muh auch ber SJlann sum $rühfiü(f
unb Slachteffen beföftiget »erben. SBäre e« nicht richtiger,
er nähme jeWeilen fein Shittageffen am Shorgen mit fid)
©s ïâme fo Biel biEiger su flehen, unb was bie Kinber
unb mich nähren muh, ba« follte bod) ficher auch ihm
genügen fönnen. 3d) arbeite auch unb s»ar recht ftreng
unb fann erft noch nacht« nicht fchlafen. ». 3.

?trage 4018: 3ä) Wbe fchon lange an fogenannten
Sleffelblattern, balb mehr unb balb Weniger. 3)iefe
lefcte 3eit treten fie aber häufiger auf al« ie, begleitet
Bon einem heftigen SSeifjen unb Brennen. Könnte mir
BieEeicht eine erfahrene Seferin unfere« gefchäpten Blatte«
einen Slat erteilen für Befeitigung biefe« Uebel«? 3ch
wäre für gütige SJlitteüungen herslichft banfbar.

grau TO. im.

^irage 4019 : SBa« Würben gutbenfenbe ©rfahrene
in nachftehenbem giaiïe thun? Sil« ältefte £od)ter beforge
ich feit acht 3ah«n ben elterlichen §au«halt, Währenbbent
S»ei jüngere ©chweftern fich nach auswärt« Berfjeiratet
haben. ®er jüngfte unb ber ältefte Bruber finb nod)
baheim. 3«h tuerbe für meine Slrbeit fehr gut besohlt
unb fann im §au«f)alt frei fchatten unb Walten. Slun
hat ber ältere Bruber (ich oerlobt, unb bie ©Item finb
gans giücftid) über feine getroffene SBahl. S5ie Braut ift
eine SBaife, bie nach gemeinfamem Befchluh für folange
in unferer Familie leben foE, al« ber Bruber su feiner
OoEftänbigen gefchäftlichen Slusbilbung noch auswärt«
gehen muh- 3d) hübe gleich erflärt, bafj id) meine
©teEe nicht abtreten Werbe, unb auf biefe« hin ift meiner
fünftigen Schwägerin im @efd)äft ein Boften übertragen
worben. ©ie h<ü babei manche freie ©tunbe, bie fie
basu anWenbet, fich buret) aEerlei fleine 35ienfte ihren
Schwiegereltern angenehm su machen, wa« ihr auch
äu^erft gut gelingt. 3<h fühle wich baburch al« eigene
Xodjter recht benachteiligt, ich befomme aud) manche
Siüge Bon ben ©Item, Wa« früher nie ber fÇaE war.
3d) möchte oft aEe« im ©tiche laffen. 3n ber ftrentbe
Wüfete man mich BieEeicht beffer su fdjähen. SBürben
anbere bem ^rieben ein folche« Opfer bringen?

SR. in SB!.

3(rage 4020 : 3ft eine freunbliche Seferin ober Sefer
ber lieben „3-rauen=3eitung" BieEeicht im 3aEe, eine ober
mehrere Slbreffen ansugeben, »er photographie Bilber
Sum Kolorieren annimmt? f?ür freunbliche Slusfunft
banft im Borau« eitle treue ätBonnentln In 3t.

gfrage 4021: 34 hübe in einem fdjWarsen, feinen,
woEenen Kleibe Rieden Bon grauer Oelfarbe. Kann mir
eine SJlitabonnentin ein SJlittel fagen, um biefelben su
entfernen? Xerpentin ift fchon gebraucht Worben. Um
freunbliche Stntwort bittet ßlne treue StBonnentln In SB!.

Änttoorten.
<Äuf Jirage 3998 : Slm beften fümmert man fich

überhaupt nidjt um anontjme Briefe. 3)a ba« ©chreiben
Bon folchen nicht burch ©efefe Berboten ift (infofern nicht
ber 3nf)alt gegen ba« ©efep Berftöfet), wirb bie ^oltgei

fich ungern bamit befaffen. SJlan ad)te alfo genau auf
§anbfd)rift, Boftftempei, Bapierfotte ?c. ; Wer lehr fcplau
ift, mag auch abmed))elnb einer ber in Berbadjt ftepen=
ben Berfoneit eine ungewöhnliche ?lad)rid)t unter bent
©iegel ber BerfchWiegenheit anoertrauen unb beachten,
ob biefelbe in bete anonpmen Briefen erwähnt Wirb.
©8 gibt einselne Beute, bie man an ftets mieberfet)ren=
ben Drthographiefehlern leicht erfennen fann, »ie fehr
fie auch bie §anbfchrift BerfteEen. SBt. in sb.

£uf3fn»8,e 3998: Sjaben ©ie ein Xienftmäbdjen?
SJladjen ©ie hier 3hre Beobachtungen. 3)iefe« plaubert
Bielleid)t in guten Xreuen aEerlei au« ber fjamilie au«,
Su Slebenbienftboten ober su anberen Hausbewohnern,
unb ba« mag ber Kanal fein, Woran« bie Kenntnis ber
häuslichen 35etails fließt. Xa« ^tft ein tounber Bunft,
an bent Biel häusliche« Behagen ©d)iffbruch erleibet. Xie
©ffen«seit ift oft bie einzige ©tuttbe, bie ben ©atteit
biefe« ober jenes su erörtern geftattet unb ba liegt bie
©efahr be« „SluStragenS" bttrd) ein harmlofe« ober ge=
fchWäpige« 35ienftntäbd)ett eben feljr nahe. Xie Haft bes
Sebett«, ber Kampf um« Xafeitt, Welcher bie 3eit eine«
jeben in Berufsarbeit unb fjortbilbung bi« in bie Stacht
hinein in Slnfprucp nimmt, madjt ein gemütliches 3u=
fantmenfipen am Slbenb ben meifteu unntöglid), fo bap
fich aEe« auf ba« Beifammenfein ant Xifcp 3ufaittmen=
brängen muß. ©ben bespalb fiept fiep fo manepe Hau«=
frau fepr su iprem Seibwefeu in bie unangenehme 9tot=
wenbigfeit Berfept, ipren SEngeftellten ben SCifcp eptra su
bedfen. ©rfapvenc In SC.

jluf tirage 3999: Xie SBäfcpe außer Hau« su
geben, ift (wo bie betreffenben ©inneptungen oorpanben
finb, alfo namentliip in ben großen ©täbten) außer=
orbentHd) beguem unb fommt in ber Siegel niept Biel
teurer. Xagegen Wirb man außer Hau« noch fiel Weni=
ger nach 3h"n genauen Borfcpriften Berfapren, unb
werben fÇrembe 3h«r SBäfcpe gewiß mept bie gleiche
liebeuoEe Sorgfalt wibmen wie fie felbft.

Sr. SB!. In SB.

Jl»f 4000: Kräftigung be« SlEgemeinbe-
finben«, alfo namentlich Biel freie luft unb niept su
Biel Slnftrengung mit ©cpulaufgaben unb KlaBierfpielen ;
BieEeicpt wirb ein Slrst 3pnen ein leicpte« ©ifenmittel
Berfcpreiben. ©ine naffe, gans falte Kompreffe auf ben
Staden gelegt, ftiflt ba« Stafenbluten fepr rafep.

Sr. SB!. In S3.

Jtuf tirage 4001: SBer Bora Sanbe in bie ©tabt
Siept, babei noep ungewohnte Slrbeiten üerriepten muß
unb ungewohnte, Wenn auep beffere Koft befommt, wirb
fiep beinahe immer unwopl unb unbepaglicp fühlen unb
Wirb baburdt leid)t ungerecht. Können ©ie ba« Ber=
pältni« niept löfen? @8 ift feine fyreube, mit unwiEigen
Beuten su arbeiten. gt, t„ »,

jMtf tirage 4001: ©Item, bie ipre Kinber in bie
fffrembe fepiden, bürfen sum Bornperein überseugt fein,
baß ipre Sprößlinge bie peimifepett ©eWopnpeiten nir=
genb« werben beibehalten fönnett. 3n ber frembe muß
man fiep in frembe ©itten unb ©ebräuepe fügen. Unb
man muß es opne Weitere« tpun, wenn bei rupiger
Brüfung ber Berpältniffe bie Bernunft un« fagt, baß
biefelben swar anber«, aber boep naep jeber Utidjtung
annehmbar finb. Xem feften ©ngagement Borangepenbe
perfönlicpe ©inficptnapme ober ba« SlbfolBieren einer
Brobeseit ift ftets für beibe Xeile Bon Borteil.

grau SB!, ff. In SR.

Jluf tfruge 4002 : Saura am Klaoier. ©olofcpers
Bon 3Jlaj Bauermeifter. Bor bem BaEe ©epers mit @e=

fang Bon ©. 21. ©ömer für 2 Xanten, beibe« Xpeater=
Bucppanblung Bon ©buarb Blocp, 2 Brüberftraße,
Berlin, 2Jtf. 2.—. Bei Nachfragen in jeber Bucphanb*
lung finben ©ie aber auep au« ber Neflambibliotpef
ober anberen Slusgaben paffenbe ©aepen. gc. SB!, in ».

Jlttf fiage 4003: Xie 2lu«gaben für Su£us=
gegenftänbe finb natürlich gans außerorbentlicp oerfcpie=
ben, je naepbent man gefletbet fein wiE; aud) bei un«
fauft man Krawatten für 50 ©t«. unb für j}r. 6.—.
3m aEgeraeinen bürfen ©ie annehmen, baß bergleicpen
in ©nglanb unb für einen unerfahrenen fftemben ba«
Xoppelte foftet Wie bei un«, wenn e« Bon tabellofer
Qualität ift; aber burcp Nuß unb Naucp Biel fcpneEer
fepmußig Wirb. 3tt biefem ©inne feßen@ie bem jungen
Blanne ein SJlonatgelb au«, ba« er niept überfepreiten
barf, fonbern eper weniger gut gefleibet herumlaufen foE.

St. SB!, in ».
.Auf ttrnge 4003: 3n einer großen ©tabt ©uropaS

Saplt man für Sßäfcpe: Hctrenpemb 30 ©t«., Kragen
10 ©t«., Unterhofen 20 ©t«., Nacptpentb 20 ©t«., Na«=
tu4 5 ©t«., Wa« per Blonat uttgefäpr 2—3 fjr. maept.
Krawatten fauft ein großer Nentier niept einmal aEe
Blonate ; idp fenne Herren; bie 20,000 fjr. Nente paben
unb piesu jährlich etwa 10-15 $r. ausgeben! ©inent
2Jlanne, ber Drbnung pat, genügen jäprlidp aud) 2—3
Baar H««bfchupe, wenn er folcpe felbft täglicp trägt,
Welcpe« in B«"$ même feiten Borfommt, wa« für«
3apr alfo ungefähr 10 gr. maepen Wirb. Beforgte
Blutter, Sie paben gans eeept, baß ©ie flar fepett woEen!
34 fenne 20 — 30jäprige ©4»eiser im SluSlanbe, bie
freie SBopnung unb 250 fjr. ßopn paben per Blonat.
Xiefe geben au« per SJlonat:

pr Naprung 90 p. — ©t«.
„ Kleiber 10 „ — „
„ 2Bäf4e 2 „ 50 „
„ gute unb fcple4te Leitungen, ©4riften 3 „ 50 „
„ @auf= unb Nauff4ulben, Zigarren 40_„ —

ma4t: 151p. —©t«!
Xa« Bleibenbe Botn SNonatSlopn gept unter fiir gute
unb f4le4te Xpeater, Häufer — unb leicptfinnige
pauen! „Unb wenn ber Nlonat su ©nbe gept, bleibt
fein pnfliber in ber Xaf4e" für bie pfunft, pat mir
leßtpin einer meiner BanbSmänner, ber feiner 3eit mit
mir in ber ©4weis s«r @4ule ging, offen erflärt. Xiefer
@4»eiser gilt in ber H«mnt — al« foliber feiner Herr,

Schweizer Frauen-Zeituns ^ Blätter Mr den häuslichen Kreis

Sprechsaal.

Fragen.
Krage 40«»: Ich habe bei einer Bekannten

eine äußerst praktische Vorrichtung gesehen, vermittelst
welcher die Zimmerthiire aus der entferntesten Ecke des

Raumes, z, B. von dem Bette oder der Badewanne aus,
verschlossen oder geöffnet werden kann. Der vorzüglich
funktionierende Apparat kann in jedem Zimmer, ohne
Beschädigung der Wände, leicht selbst angebracht werden.
Auf dem Apparat selbst ist leider nur die mehrsprachige
Bezeichnung „Cathrcins Fernschließer" angebracht, ohne
Bezugsquelle. Da meine Bekannte dieselbe auch nicht
kennt, weil ihr Apparat ein Geschenk eines inzwischen
Verstorbenen ist, erlaube ich mir, den Leserkreis
anzufragen, ob mir vielleicht jemand die Bezugsquelle dieses

wirklich nützlichen Artikels mitteilen könnte. Wenn dieser
Gegenstand allgemein bekannt wäre, würde sich gewiß
für Bad- und Schlafzimmer große Nachfrage einstellen.
Für gütiges Entsprechen herzlichsten Dank.

Krage 4010 : Könnte mir jemand eine leistungsfähige

Firma einer Kochherdfabnt angeben, die auch
das Aussetzen versteht und besorgt? Gefällige Angaben
verdankt bestens Eln- Abonnentin.

Krage 4011: Welches Geschäft würde einer
kautionsfähigen Dame auf nächste Saison eine Verkaufsfiliale

an einem Fremdenplatz übergeben? Für gefällige
Wegleitung oder Offerten wäre herzlichst dankbar P. P.

Krage 4012: Wie bekämpft eine erfahrene
Erzieherin die krankhafte Ungeduld der Kinder? Unsere
Kleinen im Alter von 2 und 3 Jahren waren es bis
jetzt gewöhnt, ihre Bedürfnisse mit größter Pünktlichkeit
befriedigt zu sehen. Sie gediehen prächtig dabei und
waren sehr gutartig, man hörte sie selten weinen, und
sie hatten keine Gelegenheit, etwas ungestüm zu fordern.
Das ist nun ganz anders geworden, seit mein Mann,
der vorher im Auslande reiste, nun beständig daheim
ist. Er verlangt, daß meine Aufmerksamkeit nun in
erster Linie auf seine Perlon und auf seine Bedürfnisse
gerichtet sei, er sagt: die Kinder kommen erst in zweiter
Linie und haben sich zu gedulden. Früher habe ich die
Kinder, sobald sie aufgewacht waren, sofort mit frischem
Wasser abgeklatscht, sie angezogen und ihnen ihr Frühstück

gereicht, worauf fie fröhlich zusammen spielten, so

daß ich meine Morgengeschäfte ungestört erledigen konnte.
Jetzt verlangt mein Mann, daß die Kinder so lange ruhig
im Bette bleiben, bis er bei seiner Toilette und zum
Frühstück bedient sei; wenn er seinen Morgenspaziergang

mache, sei es die rechte Zeit, die Kinder zu baden
und zu füttern. Ich habe mich zuerst bemüht, seinem
Wunsche zu entsprechen. Ich legte die Kinder später
schlafen, damit sie am Morgen nicht so frühe aufwachen
sollten. Leider hält mein Mann aber keine Regel inne,
so daß auch ich mit den Kindern keine solche einführen
kann. Wenn die Kleinen um irgend eine, oft durchaus
unaufschiebliche Hülfeleistung bitten, sollte ich mich mit
ihm gemütlich unterhalten und die Kinder warten lassen.
Gibt es dabei Thränen oder sonst unliebsame Zwischenfälle,

so werden die Kinder gestraft. So ist es auch beim
Mittagstisch. Die Kinder sollten ruhig warten, bis wir
gegessen haben, und wenn sie etwas verlangen oder nach
diesem oder jenem greifen, bekommen sie Schläge und
sollten doch nicht weinen. Natürlich weinen sie doch,
aber sie werden dann so aufgeregt und verschüchtert, daß
ihnen das Essen nicht gut thut. Ich leide unter diesen
Verhältnissen natürlich noch mehr als die Kinder, und
es gibt Augenblicke, wo ich meinen Mann für seine
Grausamkeit völlig hasse. Sein jetziges Benehmen ruft mir
wieder alle Bitterkeit ins Gedächtnis, die ich durchmachen
mußte, als die Kinder ganz klein waren. Er wollte sie

nicht einen Augenblick weinen hören, und ich mußte das
Unglaublichste und Unvernünftigste thun, um fie nur
ruhig zu bekommen. Ist das das richtige Verhältnis
in der Ehe? Warum gehen solche Männer denn aufs
Heiraten aus? Warum gründen sie eine Familie? Sind
diese die Regel und die anderen die Ausnahme? Für
freundliche Meinungsäußerungen wäre herzlich dankbar

Bekümmerte in W.

Krag« 401Z: Aus einer einfachen, soliden
Haushaltung stammend, in der jede Arbeit ohne fremde Hülfe
gethan wurde, habe ich mich in Verhältnisse hinein
verheiratet, die mehrere Dienstboten erfordern. Dabei
soll ich, schön gekleidet. Besuche machen oder empfangen,
täglich spazieren gehen und mich in verschiedenen schönen
Künsten weiter bilden. Das wäre nun ganz nett; aber
während ich mich ausbilde, reißen Nachlässigkeit u. s. w.
unter den Dienstboten ein, so daß Störungen vorkommen,
die mich tief beschämen und die, wenn ich selber arbeiten
dürfte, nie vorkämen. An diesen Uebelständen sei ich
selbst schuld, sagt mein Mann. Bei seiner Mutter sei
alles wie am Schnürchen gegangen und ihre Gabe, zu
regieren und disponieren, sei seines Vaters Stolz
gewesen. Klage ich ein weniges meiner Mutter, so sagt
sie, mein Mann sei überspannt; Arbeit sei die Würze
des Lebens, und es wäre besser gewesen, seine Mutter
hätte geschafft, statt die Madame zu spielen. So führe
ich ein Marterleben. Möchte nun eine wohlwollende
Regierende und Disponierende mir sagen, ob das
Regieren und Disponieren nicht erlernt werden kann, was
es dazu braucht, und mir mitteilen, woran es liegt, daß
die Dienstboten der einen Frau, die nur mit dem Mund
etwas ist, lieber gehorchen, als der andern, die selbst
Mit angreift, Wo's Not thut? Aschenbrödel.

Krag« 4014: Gibt es Bücher, welche über
Herzkrankheiten handeln, so daß der Laie sie versteht und
sich daraus belehren kann, welche Lebensweise er in
diesem Falle zu befolgen hat? Zu welchem Preise find
solche Bücher zu beziehen? Bestens dankt

Eine Abonnentln.

Krage 4015 : Welche Mittel stehen der Mutter zur
Hand, um die sich bei ihren Kindern zeigende Genußsucht

und Sinnlichkeit zu bekämpfen? Diese Fehler sind
leider von einem in seinen Leidenschaften untergegangenen
Vater vererbt. z N.

Krage 4010 : Den verehrten Lesern und Lesei anen
dieses Blattes lege ich zur gefälligen Prüfung und
Meinungsäußerung folgende delikate Frage vor: Kann
eine 25jährige Tochter, die im väterlichen Geschäfte
angestellt ist, mit einem Monatsgehalt von 40 Fr., nebst
Kost und Logis, zufrieden sein? Mit diesem „angestellt
sein" verhält es sich aber so: Wir haben ein sehr
gangbares, sich gut rentierendes Geschärt, Ladenverkauf und
Fabrikation. Ich bin in der Werkstatt thätig und habe
zwölf Arbeiter (inklusive Arbeiterinnen) unter mir. Ich
habe für fie die Arbeit zuzurichten und bin verantwortlich

für deren Gelingen oder Mißraten. Meine Arbeit,
also das Zurichten, ist eine sehr schwierige, braucht alle
Energie und Ausdauer, von früh bis spät. Ich bilde
mir absolut nicht zu viel ein, wenn ich sage, ich hätte
den strengsten Posten zu versehen. Wenn ich nur
einen Moment versäumt werde, so muß ich selbst darunter
leiden. Meine Fehler und Schwachheiten sehe ich ja
auch ein, aber meine Umgebung besteht auch aus Menschen.
Hätte ich vielleicht meine Mutter noch, anstatt die
Stiefmutter, so würde sie selbst besser für meine Zukunft
besorgt sein; aber so nimmt es mein Vater und diese
Mutter natürlich gern an, wenn ich um diese geringe
Entschädigung so viel Mühe und Undank auf mich nehme,
zu ihrem Vorteil. Es bleibt mir noch zu bemerken,
daß meine jetzige Mutter mehr Taschengeld bezieht, als
ich zu meinem Unterhalt erhalte, was ich ihr gewiß nicht
vergönne, sondern ich finde das von feiten meines Vaters
bloß als eine Ungerechtigkeit und für mich als eine
grenzenlose Demütigung. Meine Mutter ist im Laden
thätig, einen Posten, den sie allerdings sehr gut versieht.
Vielleicht raten mir verehrliche Leser eine offene
Aussprache, aber ich mag nicht betteln; das ist mir so im
Grund meiner Seele zuwider und erscheint mir so
demütigend, daß ich noch zuerst die Meinungen anderer
wissen möchte, bevor ich mich dieser Bettelei unterziehe.
Im väterlichen Hause werde ich überhaupt sehr
stieftöchterlich behandelt, was zwar in letzter Zeit etwas
gebessert hat. seitdem ich wenigstens insofern auf
Gerechtigkeitsgefühl appelliert habe, mich doch so freundlich
zu behandeln, wie man der Magd kommt. Soweit
wären wir gottlob jetzt. L-serin w B.

Krage 4017: Ich möchte wissen, was rechtliche
Menschen von nachfolgender Sache denken: Mein Mann
arbeitet auswärts und kommt nur abends zum Nachtessen

und zum Schlafmi heim; sein Mittagsbrot nimmt
er in der Nähe der Arbeitsstelle ein. Ist es nun in
einem richtigen Verhältnisse, wenn der Mann für sein
Mittagsbrot ebensoviel Geld für sich zurückbehält, als
er der Frau abgibt, die aus ihrer Hälfte für sich und
die vier Kinder die Tagcsnahrung beschaffen muß?
Aus dieser Hälfte muß auch der Mann zum Frühstück
und Nachtessen beköstiget werden. Wäre es nicht richtiger,
er nähme jeweilen sein Mittagessen am Morgen mit sich?
Es käme so viel billiger zu stehen, und was die Kinder
und mich nähren muß, das sollte doch sicher auch ihm
genügen können. Ich arbeite auch und zwar recht streng
und kann erst noch nachts nicht schlafen. V. I.

Krage 4018: Ich leide schon lange an sogenannten
Nesselblattern, bald mehr und bald weniger. Diese
letzte Zeit treten sie aber häufiger auf als ie, begleitet
von einem heftigen Beißen und Brennen. Könnte mir
vielleicht eine erfahrene Leserin unseres geschätzten Blattes
einen Rat erteilen für Beseitigung dieses Uebels? Ich
wäre für gütige Mitteilungen herzlichst dankbar.

Frau M. M.
Krage 401» : Was würden gutdenkende Erfahrene

in nachstehendem Falle thun? Als älteste Tochter besorge
ich seit acht Jahren den elterlichen Haushalt, währenddem
zwei jüngere Schwestern sich nach auswärts verheiratet
haben. Der jüngste und der älteste Bruder sind noch
daheim. Ich werde für meine Arbeit sehr gut bezablt
und kann im Haushalt frei schalten und walten. Nun
hat der ältere Bruder sich verlobt, und die Eltern sind
ganz glücklich über seine getroffene Wahl. Die Braut ist
eine Waise, die nach gemeinsamem Beschluß für solange
in unserer Familie leben soll, als der Bruder zu seiner
vollständigen geschäftlichen Ausbildung noch auswärts
gehen muß. Ich habe gleich erklärt, daß ich meine
Stelle nicht abtreten werde, und auf dieses hin ist meiner
künftigen Schwägerin im Geschäft ein Posten übertragen
worden. Sie hat dabei manche freie Stunde, die sie
dazu anwendet, sich durch allerlei kleine Dienste ihren
Schwiegereltern angenehm zu machen, was ihr auch
äußerst gut gelingt. Ich fühle mich dadurch als eigene
Tochter recht benachteiligt, ich bekomme auch manche
Rüge von den Eltern, was früher nie der Fall war.
Ich möchte oft alles im Stiche lassen. In der Fremde
wüßte man mich vielleicht besser zu schätzen. Würden
andere dem Frieden ein solches Opfer bringen?

R. in M.
Krag« 4020 : Ist eine freundliche Leserin oder Leser

der lieben „Frauen-Zeitnng" vielleicht im Falle, eine oder
mehrere Adressen anzugeben, wer photographische Bilder
zum Kolorieren annimmt? Für freundliche Auskunft
dankt im voraus Eine treue Abonnentin in A.

Krage 4021 : Ich habe in einem schwarzen, feinen,
wollenen Kleide Flecken von grauer Oelfarbe. Kann mir
eine Mitabonnentin ein Mittel sagen, um dieselben zu
entfernen? Terpentin ist schon gebraucht worden. Um
freundliche Antwort bittet Ein- tr-u- Avonncntln in M.

Antworten.
Auf Krage 3S»8 : Am besten kümmert man sich

überhaupt nicht um anonyme Briefe. Da das Schreiben
von solchen nicht durch Gesetz verboten ist (insofern nicht
der Inhalt gegen das Gesetz verstößt), wird die Polizei

sich ungern damit befassen. Man achte also genau auf
Handschrift, Poststempel, Papiersorte ?c. ; wer lehr schlau
ist, mag auch abwechselnd einer der in Verdacht stehenden

Personen eine ungewöhnliche Nachricht unter dem
Siegel der Verschwiegenheit anvertrauen und beachten,
ob dieselbe in den anonymen Briefen erwähnt wird.
Es giht einzelne Leute, die man an stets wiederkehrenden

Orthographicfehlern leicht erkennen kann, wie sehr
sie auch die Handschrift verstellen. Fr. M. in B.

Auf Krage 3»»8: Haben Sie ein Dienstmädchen?
Machen Sie hier Ihre Beobachtungen. Dieses plaudert
vielleicht in guten Treuen allerlei aus der Familie aus,
zu Nebendienstboten oder zu anderen Hausbewohnern,
und das mag der Kanal sein, woraus die Kenntnis der
häuslichen Details fließt. Das ist ein Wunder Punkt,
an dem viel häusliches Behagen Schiffbruch erleidet. Die
Essenszeit ist oft die einzige Stunde, die den Gatten
dieses oder jenes zu erörtern gestattet und da liegt die
Gefahr des „Austragens" durch ein harmloses oder
geschwätziges Dienstmädchen eben sehr nahe. Die Hast des
Lebens, der Kampf ums Dasein, welcher die Zeit eines
jeden in Berufsarbeit und Fortbildung bis in die Nacht
hinein in Anspruch nimmt, macht ein gemütliches
Zusammensitzen am Abend den meisten unmöglich, so daß
sich alles auf das Beisammensein am Tisch zusammendrängen

muß. Eben deshalb sieht sich so manche Hausfrau

sehr zu ihrem Leidwesen in die unangenehme
Notwendigkeit versetzt, ihren Angestellten den -Lisch extra zu
decken. Erfahrene tu T.

Auf Krage Z»SS: Die Wäsche außer Haus zu
geben, ist (wo die betreffenden Einrichtungen vorhanden
sind, also namentlich in den großen Städten)
außerordentlich bequem und kommt in der Regel nicht viel
teurer. Dagegen wird man außer Haus noch viel weniger

nach Ihren genauen Vorschriften verfahren, und
werden Fremde Ihrer Wäsche gewiß nicht die gleiche
liebevolle Sorgfalt widmen wie fie selbst.

Fr. M. in B.
Auf Arage 4000: Kräftigung des Allgemeinbefindens,

also namentlich viel freie Luft und nicht zu
viel Anstrengung mit Schulaufgaben und Klavierspielen;
vielleicht wird ein Arzt Ihnen ein leichtes Eisenmittel
verschreiben. Eine nasse, ganz kalte Kompresse auf den
Nacken gelegt, stillt das Nasenbluten sehr rasch.

Fr. M. in B.
Auf Krage 4001: Wer vom Lande in die Stadt

zieht, dabei noch ungewohnte Arbeiten verrichten muß
und ungewohnte, wenn auch bessere Kost bekommt, wird
sich beinahe immer unwohl und unbehaglich fühlen und
wird dadurch leicht ungerecht. Können Sie das
Verhältnis nicht lösen? Es ist keine Freude, mit unwilligen
Leuten zu arbeiten. Fr. M. w B.

Auf Krage 4001: Eltern, die ihre Kinder in die
Fremde schicken, dürfen zum vornherein überzeugt sein,
daß ihre Sprößlinge die heimischen Gewohnheiten
nirgends werden beibehalten können. In der Fremde muß
man sich in fremde Sitten und Gebräuche fügen. Und
man muß es ohne welleres thun, wenn bei ruhiger
Prüfung der Verhältnisse die Vernunft uns sagt, daß
dieselben zwar anders, aber doch nach jeder Richtung
annehmbar sind. Dem festen Engagement vorangehende
persönliche Einsichtnahme oder das Absolvieren einer
Probezeit ist stets für beide Teile von Vorteil.

Frau M. K. w R.

Auf Krage 4002 : Laura am Klavier. Soloscherz
von Max Bauermeister. Vor dem Balle Scherz mit
Gesang von C. A. Gömer für 2 Damen, beides Theater-
Buchhandlung von Eduard Bloch, 2 Brüderstraße,
Berlin, Mk. 2.—. Bei Nachfragen in jeder Buchhandlung

finden Sie aber auch aus der Reklambibliothek
oder anderen Ausgaben paffende Sachen. Fr. M. w B.

Auf Krage 4003: Die Ausgaben für Luxus-
gcgenstände sind natürlich ganz außerordentlich verschieden,

je nachdem man gekleidet sein will; auch bei uns
kauft man Krawatten für 5V Cts. und für Fr. 6.—.
Im allgemeinen dürfen Sie annehmen, daß dergleichen
in England und für einen unerfahrenen Fremden das
Doppelte kostet wie bei uns, wenn es von tadelloser
Qualität ist; aber durch Ruß und Rauch viel schneller
schmutzig wird. In diesem Sinne setzen Sie dem jungen
Manne ein Monatgeld aus, das er nicht überschreiten
darf, sondern eher weniger gut gekleidet herumlaufen soll.

Fr. M. in B.
Auf Krage 4003 : In einer großen Stadt Europas

zahlt man für Wäsche: Herrenhemd 30 Cts., Kragen
10 Cts., Unterhosen 20 Cts., Nachthemd 20 Cts., Nastuch

5 Cts., was per Monat ungefähr 2—3 Fr. macht.
Krawatten kauft ein großer Rentier nicht einmal alle
Monate; ich kenne Herren; die 20,000 Fr. Rente haben
und hiezu jährlich etwa 10-15 Fr. ausgeben! Einem
Manne, der Ordnung hat, genügen jährlich auch 2—3
Paar Handschuhe, wenn er solche selbst täglich trägt,
welches in Paris insms selten vorkommt, was fürs
Jahr also ungefähr 10 Fr. machen wird. Besorgte
Mutter, Sie haben ganz recht, daß Sie klar sehen wollen!
Ich kenne 20 — 30jährige Schweizer im Auslande, die
freie Wohnung und 250 Fr. Lohn haben per Monat.
Diese geben aus per Monat:
Für Nahrung 90 Fr. — Cts.

„ Kleider i-> „ —
„ Wäsche 2 „ 50 „
„ gute und schlechte Zeitungen, Schriften 3 „ 5V „
„ Sans- und Raufschulden, Zigarren 40 „ — „

macht: 151 Fr.-à
Das Bleibende vom Monatslohn geht unter für gute
und schlechte Theater, Häuser — und leichtsinnige
Frauen! „Und wenn der Monat zu Ende gehl, bleivt
kein Fünfliber in der Tasche" für die Zukunft, hat mir
letzthin einer meiner Landsmänner, der seiner Zeit mit
mir in der Schweiz zur Schule ging, offen erklärt. Dieser
Schweizer gilt in der Heimat — als solider feiner Herr,
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ber feinen 2Beg burßs Sehen gu maßen Weiß; benn
(bi« fegt loenigftens) bat er Don feinen ©Item nie (Selb
oerlangt. Sllfo: §ut ab Dor bent tüchtigen SJtenfßen
unb feinen gleißlebenben Sameraben!

3BaS benft ßiegu aber bie um bas SBoßl ihrer Soßter
befümmerte SJtutter, toelche bie fÇrage 3980 ftettte 2BaS

jßwaße Töchter, bie im Sluslanbe 600 j$r. oerbienen
fährlich unb babon 500 jÇr. in bie ©partaffe thun? Slber
eben, — es ejiftiert groeterlet Bloral in ber SBelt 1 sp.

Jluf Jfrage 4005 : Sieben ben täglichen Berufs*
arbeiten eine jjortbilbungsfßule gu befuchen unb noch
fgausaufgaben gu maßen, geht beinahe über menfd)licbe
Sräfte. (Sprechen Sie mit ber Sehrerin ober bem Bor*
ftanb ber Surfe hierüber; burß übertriebene ober uner*
fällbare Slnforberungen toütbe man ber guten, neuen
Sache fehr fcpaben. gt. m. in ».

,Äuf ^frage 4007: Sie Sleuanfommenben haben
bei ben Slaßbarn Befuße abguftatten; toeitere Slnfnit*
pfungSpunfte gibt bielleicht bas ©efßäft, ©efang* ober
SurnOeretn ober anbere gleichartige Beftrebungen. Sie
3lngefteHten toerben einmal gu Sifß eingelaben ober gu
einem gemeinfchaftlichen Spagiergang am Sonntag naß*
mittag mit einiger Bewirtung. Set Berfeßr mit ben

ffamilien ber 3lngefteUten ift weniger gebräuchlich, aber
immerhin nicht ausgefchloffen. gt. an. tn ».

Jluf gfrage 4008: Slpfelfßalen mit SBaffer unb
etwas 3l|cfer lang eingelocht unb burdi ein Sieb ge=

fßüttet geben eine gute (Selee; in biefer QaßreSgeit frei*
liß finb bie Slepfel fchon giemlich trocfen unb fraftlos.
Sie äußere Schale Don ©itronen unb Drangen Wirb fehr
bünn abgefchält, fo bah bon bem pelgigen, bittern Seil
nichts mehr baran bleibt, unb einige SBoßen in billigen
Slum gelegt, ber bann gu Bunfßeffeng berwenbet wirb.
Geringere Sonbitoren benüßen biefelbe auch Wohl an*
ftatt ©itronat. gr. an. in ».

Jtuf jjfrage 4008 : Sie jffrau foil 100 ©ramm
ßitronenfäure in einer Slpotßefe laufen, was etwa
80 9tp. loftet, bann foil fie 5—10 ©ramm in einem Siter
SBaffer auflöfen, bas ift bas löilligfte. ». st.

<jMtf gtrage 4008: 3 Bfunb 3uefer werben an ber
Stinbe Oon 3 ober mehr Drangen tüchtig abgerieben unb
mit 30 ©ramm ©itroneneffeng in eine irbene Schüffei
gebracht; hierauf gießt man 1'/» ßiter frifdje« SBaffer
barüber, rührt alle Sage, bis ber 3Uffct ooHftänbig
Dergangen, richtet bann ben entftanbenen golbgelben
Sirup unb gießt benfelben in fjlafctjen ab. Siefes bittige
©etränl ift feßr gefunb unb fußlenb.

ßangjätjdge StSomtentlit.

ScuilTeton.

Burura« Prüfungen.
Son (5. fiobettsßameron.

Stutotlflette Uefierfefcung auä bem ©ngllfcfjm Bon SKatie ScfjuttS-

»(gotljetjung.)urß bie Baumlücfen tonnte er bag tiefe Sßal,
in bem fdßon bie blauen Schatten unb bie
Sunftfßleier beg Slbenbg lagerten, feßen,

wäßrenb bie gegenüber liegenben Sügel noß ßeE im
leußtenben ©olbglang erftraßlten.

Seine Schritte waren auf bem moogbemaßfenen
SBalbpfabe unßörbar. Gr faß Slurora lange, eße fie
ißn gemaßr warb — faß fie flehen, wie er fie oft
wieber im Sraume faß — an einem großen, urnge*
ftürgten Baumftamra geleßnt, mit feitwärts ge=
wanbtem ©efißt, wäßrenb bag rote Sonnenlicßt
ißre blonben föaarfleßten in wunberlicßem, faft un*
irbifeßem ©lang aufleuchten ließ.

Slber eg war nießt ißre Scßönßeit, bie ißm im
erften Slugenblicfe fo auffiel unb ißn plößlicß ftitt
fteßen unb fte anfeßauen ließ; eg war ißr feltfameg
©ebaren, bag ißn mit Staunen unb Sßerwunberung
erfüllte. §aftig, mit gornigen £änben gerpftücfte bag
üläbeßen einen Strauß weißer Blumen, gerbrüette
fie, riß fie ßeftig in Heine Städte mit ißren fleinen
fräftigen, fonnoerbrannten gingern.

Sie wmtberfßönen weißen Blüten fielen Oer»

ftümmelt, gerbrüdtt, gerriffen alg weißer Siegen gu
ißren grüßen nieber, wo fte auf bem ÜJloogboben
ein traurigeg Jpäufßen oerftreuter, wadßgartiger
Blumenblätter bilbeten, bie gange £uft mit ißrem
ßinfterbenben Sufte erfüEenb. Sann ftreifte bag
junge SJläbßen bie Stücfcßen, bie nodß an ißren
föänben ßafteten, ab unb begann bie Ueberbleibfel
auf bem Boben gu gerftampfen — gornig unb
haßerfüllt, alg ob fie jebe Spur ißrer einfügen 2ieb=
licßfeit auf ewig oertilgen wolle.

Siefer fonberbare Slugbrucß oon 3orn unb l8og=
ßeit oon feiten eineg jungen unb fcßßnen weiblidßen
SBefeng gegen einen fo ßarmlofen ©egenftanb wie
einen Strauß weißer Stepßanotigblüten büntte
äBßnßarb bag SBunbeilicßfte, wag ißm je borge*
tommen. 3ßm war gu ÜJlute, alg fei er bei einem
SJlorbe gugegen — im erften Slugenblicte beobachtete
er fie etrnag entfeßt, unb bann, alg ihm ber ©ifer
unb ber 3"rn, oon bem bag üüläbcßen befeelt gu
fein feßien, flar würbe, madhte ißm bie Sacße Spaß.

Gr war ißr jeßt gang naße, unb boeß ßatte fie
noch nitßt aufgeblicft ober ißn gefeßen. ©iner äugen*
blictlidßen ©ingebung folgenb, bie er fieß nacßßer
nidßt ertlären tonnte, lüftete er ben öut unb rebete

fie an. „Sann idß 3ßnen bei Sßrem S^ßBrungg*
werte beßülftieß fein?" fragte er unb läcßelte babei
über bag gange ©efießt.

Sie fußr ßeftig gufammen unb blicfte fidß um,
ein ßeHeg Slot übergoß ißr Slntliß, bann, alg ißre
Stugen, bie blau wie ber Rimmel waren, fieß ißm
guwanbten, gewährte er mit Seftürgung unb Steue,
baß fie oott Sßränen ftanben.

„3cß bitte um SSergeißung," fagte er tief ger*
tnirfeßt, „idh ßätte Sie nießt anfpreißen follen, unb
idß feße, baß Sie unglüctlidß finb."

SBelcßeg Sßerftoßeg gegen bie Sitten ber guten
©efettfdßaft ßatte er fieß fcßulbig gemadßt?" Senn
rebete ein £err eine Same — unb bag war bieg
SJtäbcßen unoertennbar — an, oßne ißr Oürgeftettt
gu fein? ©r feßämte fidß feineg löeneßmeng furdßt*
bar, — wag mußte fie oon ißm benten.

Slber fie ßatte eg nießt im minbeften übel ge=

nommen, baß er fte angerebet. Slurora ßatte eine
oiel gu freie unb gwanglofe ©rgießung genoffen, alg
baß ein foldßer ©ebanfe ißr audß nur in ben Sinn
getommen wäre. Sereng SBßnßarb, ber SJlann oon
SBelt, war entfeßt über feinen unüberlegten SSerftoß

gegen bie Sdßicflicßfeit — nießt bie junge Same,
bie naeß ben Siegeln ber ©efellfdßaftgfreife, in benen
er gu oerteßren gewößnt war, in gornigem, pifiertem
Scßweigen ßätte baoon geßen müffen. Slurora tßat
nießtg ber Slrt.

„3cß bin bureßaug nießt unglüdflicß ; icß bin nur
in einer fdßrecllicßen SBut," fagte fie rußig, wäßrenb
ein fcßwadßeg Säcßeln über ißr Slntliß flog, unb bie
Sßränen aug ißren Slugen trieb.

ßr füßlte fieß erleidßtert, ißr SJlißfalten nidßt er*
regt gu ßaben, unb bodß im geßeimen ein wenig
entfeßt über ben freien Son, ben fie anfcßlug. 6r
war übergeugt baoon, baß feine eigenen Scßweftern
fieß nießt mit einem oöllig Unbefannten, ber bie lin»
oerfcßämtßeit gehabt ßätte, fie angureben, in ein
©efprätß eingelaffen ßaben würben. Slber wie wun*
berfeßön war fie babei, unb wie feffelte fie ißn. ©r
trat ißr noeß einen Schritt näßer unb läcßelte aufg neue.

„Sann werben Sie mir oieüeicßt geftatten, meine
Sienfte angubieten," meinte er gögetnb.

„SBenn Sie mir ein Sodß in bie ©rbe graben
wollen, fo will icß ben armen Singern eine anftän*
bige 33eerbigung gu teil werben laffen," antwortete
Slura.

©r lofte mit ber Spiße feineg Stocfeg ein paar
Steine aug bem S3oben unb gufammen ßäuften fie
all bie gerftüdelten Blumenblätter in bem ßoeße auf
unb brüdtten eine moogbewadßfene ©rbfcßotte bann
feft barauf. Sie üotlbradßten bie Slrbeit gemein*
fdßaftlicß, wie gwei Sinber, bie feierlidß einen toten
Sanarienoogel beftatten.

„Sie werben nun nimmermeßrauferfteßen," fpraeß
SBßnßarb, wäßrenb er bag SJloog mit ben .öänben
auf bie Ueberbleibfel beg Stepßanotigftraußeg nie*
berbrüette.

„Slrme Blumen — Sßr SHißfatten erregt gu
ßaben," fügte er ßingu, wäßrenb er fidß aufrießtete
unb fie mit einem Slugbruct forfeßenber Sleugier tn
ben Slugen anfaß.

„3cß bin mir bewußt, baß Sie midß Waßrfdßein*
lidß für eine Berrücfte ßalten," fagte Slurora abbit*
tenb unb würbe wieber rot babei, wag fie feßr gut
Heibete.

„Stießt im minbeften. 3cß ßabe Berftänbnig für
bie SBicßtigfeit oon Urfacße unb SBirfung."

Sie blicfte ißn überrafeßt an, maeßte aber feine
Bemerfung. SBpnßarb fagte ißr nießt, baß er einen
£>errn, ber eine Stepßanotigblüte im .flnopflocß ge=

tragen, oben auf bem Berge getroffen, aber fte ßielt
eg nießt für unwaßrfcßeinlicß, baß bem fo gewefen unb
in bem 3faEe ßatte er fidß oßne 3&>eifel einen Berg
auf bie Sacße madßen fönnen. Sa Slurora ißm feine
oertraulicßen SJlitteilungen gu madßen wünfeßte, ßielt
fie eg für flüger, ben SJtunb gu ßalten.

Slunmeßr feßlenberten fie nebeneinanber ben
$ügel hinunter. SBpnßarb ßätte gar gu gern ben
Stamen feiner ©efäßrtin erfaßren, fie gefragt, wo
fie woßne, ob er fie wieber feßen bürfe, aber er
wagte nidßt, foldße gubringlidße fragen an fie |gu
ridßten. Dbgleidß fie fidß erlaubt, ein ©efpräcß mit
ißm angufnüpfen, fo wußte er inftinftiü, baß fie nidßt
bag SJläbcßen war, eine Sreiftigfeit gu geftatten.
3ßr Benehmen war ungewößnlidß unb uneingeengt
bureß gefettfdßaftlidßen 3wang, aber eg war burdßaug
nidßt bag eineg unweiblidßen ober unbefdßeibenen
SJtäbcßeng. ©r ßatte ißr geholfen, ißre Blumen gu
begraben, aber er ßatte nidßt ben SJtut, fie um Sing*
fünft über fidß felbft gu bitten.

©r unterßielt fidß aïïerbingg mit ißr, wäßrenb
fie miteinanber ben fteilen Bergpfab ßinabftiegen,
aber er unterßielt fidß über bie ©egenb, bie Slugficßt,
bie Sonne, bie jeßt alg leudßtenb rote geuerfugel
ßinter bie Suppe beg gegenüberliegen Bergeg ßinab*
taueßte.

Sie antwortete ißm gang freimütig, aber Oer*

ftänbig unb rußig, alg fei er nießt gufällig ein un*
gebetener 3euge ber fleinen Sragifomöbie gewefen,

bie oor geßn SJlinuten ftattgefunben. 3a, bag Sßal
war gewiß ßübfcß, unb bie SBalbungen in biefer
3aßreggeit am fdßönften ; ber Sonnenuntergang war
ungewößnlicß fdßön ßeute abenb unb öerßieß einen
fcßönen Sag morgen.

Sann plößließ, alg fie fidß ber Pforte näßerten,
an ber ber SBeg in bie Sanbftraße unten einmün*
bete, erblicfte fie bag 5ßferb unb ben Siener, bie
feiner warteten.

„D, ba wartet bie Sog=Gart oom Schlöffe auf
Sie," fagte fie etwag ängftlidß. „SBotten Sie nidßt
lieber fcßneHer Ooran geßen?"

©r erriet, baß Sie oermutlicß nidßt wünfdße, baß
ber Bebiente fie im ©efpräcß mit ißm erblicfen foEe,
aber Som, ber Sucßgaugen befaß, ßatte fie feit
einigen SJlinuten fdßün beutlidß gefeßen. Slurora
blieb inbeffen bag peinlicße Bewußtfein, bag bem fo
fei, erfpart.

©ine fdßwacße ©mpfinbung ißrer Unoorfidßtigfeit
feßien fie troßbem gum erftenmale gu überfommen.

„Sabp Slbela würbe entfeßt fein," meinte fie mit
oerlegenem Saißen, „wüßte fie, baß idß mit einem
&errn gefprodßen, ber mir niemalg oorgefteEt. "

„SBir woEen ißr bag nidßt ergäßlen. Unb Sie
— er fpraeß mit einiger Sebßaftigfeit — finb Sie
auf Sdßloß fyarnfoob?"

Sie fcßüttelte lacßenb ben £opf.
„3dß? Su liebe ©üte, neinl Sagu bin idß nidßt

üorneßm genug, ©eßen Sie lieber ooran," fußr fie
ßaftig fort, „fie mögen nidßt, baß man ißre $ferbe
warten läßt."

Sa fie fteßen blieb, mußte er fieß woßl ober
übel in feine ©ntlaffung fügen; fie bot ißm nidßt
bie §anb, obwoßl er im ftiEen wünfeßte, er bürfe ißr
bie feine reidßen; fie fagte ißm nießt einmal Sebewoßl.

3ßm blieb nießtg anberg übrig, alg ben §ut gu
gießen unb fie mit einer Berbeugung gu oerlaffen.

Born fräßen SJlorgen big gum tauigen Slbenb
waren bie 3äger über bie Stoppelfelber baßingegogen,
ertönte Bücßfenfnaüen oon ben Bergegßängen ßer*
über, unb jeßt enbließ, wo bie Sonne feßon tief am
Rimmel ftanb unb bie Slbenbnebel füßl im Sßal em*
porftiegen, wanberte eine Scßar müber 3agbliebßaber,
bie fidß aber in feßr gehobener Stimmung befanben,
langfam bureß ben Bart bem Sdßloffe gu.

Saoie Beüan ßatte fidß mit Slußm bebeeft; er
ßatte fidß balb alg bei weitem ber befte Sdßüße unter
ben feeßg Herren erwiefen, bie an jenem Sage bem
eblen SBeibwerf gefrönt ßatten, unb SJlarcßmont,
ber felbft ein großer Slimrob war, ßatte ißm aufg
märmfte feine Slnerfennung ob feiner ßeiftungen
funbgegeben.

„3cß erinnere miß 3ßreg Baterg, junger SJlann,"
ßatte ber alte ©raf ©arlton guißm gefagt. „@r war
ber befte Sßüße, ber mir je im fiebert oorgefommen,
unb Sie arten ißm oßne 3»eifd[ naß!"

Ser 3üngling errötete oor greube über bag Sob,
bag ißm gefpenbet würbe. Sag Sßießen war bei
ißm eine waßre SJlanie; er tonnte fiß nißt meßr
auf bie 3eit befinnen, wo eg ißm nißt bie größte
SBonne feineg Sebeng gewefen, mit ber y-linte über
ber Sßulter auggugießen, um .taninßen unb Bogel
ober auß nur naß irgenb einem beliebigen 3'üe
gu fßießen, wenn fiß ißm feine Beute bot. ©g war
ißm auß lieb, fiß gut mit feinem SBirte gu fteßen
unb feine gute SJleinung gu gewinnen.

©g wirb Dliüia freuen, bag gu ßören, baßte er,
wäßrenb er mit ben übrigen ßeimging, mit bem
ftolgen Bewußtfein, baß fein Slnteil an ber 3agb»
beute gweimal fo groß war, wie ber irgenb eineg

feiner ©efäßrten.
SBenn iß nur bag ©lüct ßätte, bei Sifße neben

ißr gu fißen, bann glaube iß wirtliß, eg wirb ber
feligfte Sag meineg Sebeng!

Slber er maßte bie Dteßnung gang oßne ben
SBirt ober üielmeßr oßne bie SBirtin, alg er fiß fo
überfpannten Sräumen überließ.

SBag Sereng SBpnßarb betraf, fo ßatte er fiß
ßeute burßaug nißt fonberliß ßeroorgetßan. ©r
galt in ber Siegel für einen feßr guten Sßüßen,
aber ßeute ßatte er fiß nißt auggegeißnet, unb
SJlarcßmont ßielt infolgebeffen nißt befonberg oiel
oon ißm.

©in Sßwiegerfoßn, ber nißt beffer alg er fßießen
fann, würbe ein waßreg Sreug fein! baßte ber gute
SJlann, beffen ©ebanfen fiß mit ben 3utunftgplänen
feiner beffern Hälfte befßäftigten. Dbwoßi man
freiliß aug bem ©runbe nißt gerabe einen EJlen*

fßen abweifen fönnte unb bie grauengimmer fßeren
fiß ben Sucfucf barum, ob ein Burfße ein SBeib*

mann ober ein Ofenßocfer ift.
SJlarßmont tßat feinem ©afte inbeffen Unreßt.

Sereng war burßaug fein Cfenßocfer unb gu Seiten
ein fo jagbfreubiger unb gefßiefter 3äger, wie man
nur einen ftnben fonnte, aber ßeute mar er abge*
fpannt unb nißt bei ber Säße gewefen; feine Slugen
waren naß reßtg unb linfg an ben SBiefen unb
fëecfenmegen entlang geftreift auf ber Suße naß
einem gang anbern SBilb alg ber fßeu aufflatternben
Elebßüßnerfette. (gottf^ung folgt.)

Bußbrucferei SJlerfur, @t. ©atten.
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der seinen Weg durchs Leben zu machen weiß; denn
(bis jetzt wenigstens) hat er von seinen Eltern nie Geld
verlangt. Also: Hut ab vor dem tüchtigen Menschen
und seinen glcichlebenden Kameraden!

Was denkt hiezu aber die um das Wohl ihrer Tochter
bekümmerte Mutter, welche die Frage 3980 stellte? Was
schwache Töchter, die im Auslande 600 Fr. verdienen
jährlich und davon 500 Fr. in die Sparkasse thun? Aber
eben, — es existiert zweierlei Moral in der Welt I P.

Auf Krage 400S: Neben den täglichen
Berufsarbeiten eine Fortbildungsschule zu besuchen und noch
Hausaufgaben zu machen, geht beinahe über menschliche
Kräfte. Sprechen Sie mit der Lehrerin oder dem
Vorstand der Kurse hierüber; durch übertriebene oder
unerfüllbare Anforderungen würde man der guten, neuen
Sache sehr schaden. Fr. M. w s.

Auf Krage 4007: Die Neuankommenden haben
bei den Nachbarn Besuche abzustatten; weitere
Anknüpfungspunkte gibt vielleicht das Geschäft, Gesang- oder
Turnverein oder andere gleichartige Bestrebungen- Die
Angestellten werden einmal zu Tisch eingeladen oder zu
einem gemeinschaftlichen Spaziergang am Sonntag
nachmittag mit einiger Bewirtung. Der Verkehr mit den

Familien der Angestellten ist weniger gebräuchlich, aber
immerhin nicht ausgeschlossen. Fr. M. w B.

Auf Krage 4008: Apfelschalen mit Wasser und
etwas Zucker lang eingekocht und durch ein Sieb
geschüttet geben eine gute Gelee; in dieser Jahreszeit freilich

sind die Aepfel schon ziemlich trocken und kraftlos.
Die äußere Schale von Citronen und Orangen wird sehr
dünn abgeschält, so daß von dem Pelzigen, bittern Teil
nichts mehr daran bleibt, und einige Wochen in billigen
Rum gelegt, der dann zu Punschcssenz verwendet wird.
Geringere Konditoren benutzen dieselbe auch wohl
anstatt Citronat. Fr. M. w B.

Auf Krage 4008 : Die Frau soll 100 Gramm
Citronensäure in einer Apotheke kaufen, was etwa
80 Rp. kostet, dann soll sie S—1V Gramm in einem Liter
Wasser auflösen, das ist das Billigste. P. A.

Auf Krage 4008: 3 Pfund Zucker werden an der
Rinde von 3 oder mehr Orangen tüchtig abgerieben und
mit 30 Gramm Citronenessenz in à irdene Schüssel
gebracht: hierauf gießt man 1'/» Liter frisches Wasser
darüber, rührt alle Tage, bis der Zucker vollständig
vergangen, richtet dann den entstandenen goldgelben
Sirup und zieht denselben in Flaschen ab. Dieses billige
Getränk ist sehr gesund und kühlend.

Langjährige Abonnentin.

Feuilleton.

Auroras Prüfungen.
Von E. Lovrtt-Cameron.

Autortsterte Uebersetzung aus dem Englischen von Marte Schultz.

(Fortsetzung.)

ÄM^urch die Baumlücken konnte er das tiefe Thal,
in dem schon die blauen Schatten und die
Dunstschleier des Abends lagerten, sehen,

während die gegenüber liegenden Hügel noch hell im
leuchtenden Goldglanz erstrahlten.

Seine Schritte waren auf dem moosbewachsenen
Waldpfade unhörbar. Er sah Aurora lange, ehe sie

ihn gewahr ward — sah sie stehen, wie er sie oft
wieder im Traume sah — an einem großen,
umgestürzten Baumstamm gelehnt, mit seitwärts
gewandtem Gesicht, während das rote Sonnenlicht
ihre blonden Haarflechten in wunderlichem, fast
unirdischem Glanz aufleuchten ließ.

Aber es war nicht ihre Schönheit, die ihm im
ersten Augenblicke so auffiel und ihn plötzlich still
stehen und sie anschauen ließ; es war ihr seltsames
Gebaren, das ihn mit Staunen und Verwunderung
erfüllte. Hastig, mit zornigen Händen zerpflückte das
Mädchen einen Strauß weißer Blumen, zerdrückte
sie, riß sie heftig in kleine Stücke mit ihren kleinen
kräftigen, sonnverbrannten Fingern.

Die wunderschönen weißen Blüten fielen
verstümmelt, zerdrückt, zerrissen als weißer Regen zu
ihren Füßen nieder, wo sie auf dem Moosboden
ein trauriges Häufchen verstreuter, wachsartiger
Blumenblätter bildeten, die ganze Luft mit ihrem
hinsterbenden Dufte erfüllend. Dann streifte das
junge Mädchen die Stückchen, die noch an ihren
Händen hafteten, ab und begann die Ueberbleibsel
auf dem Boden zu zerstampfen — zornig und
haßerfüllt, als ob sie jede Spur ihrer einstigen
Lieblichkeit auf ewig vertilgen wolle.

Dieser sonderbare Ausbruch von Zorn und Bosheit

von feiten eines jungen und schönen weiblichen
Wesens gegen einen so harmlosen Gegenstand wie
einen Strauß weißer Stephanotisblüten dünkte
Wynyard das Wunderlichste, was ihm je
vorgekommen. Ihm war zu Mute, als sei er bei einem
Morde zugegen — im ersten Augenblicke beobachtete
er sie etwas entsetzt, und dann, als ihm der Eifer
und der Zorn, von dem das Mädchen beseelt zu
sein schien, klar wurde, machte ihm die Sache Spaß.

Er war ihr jetzt ganz nahe, und doch hatte sie

noch nicht aufgeblickt oder ihn gesehen. Einer
augenblicklichen Eingebung folgend, die er sich nachher
nicht erklären konnte, lüftete er den Hut und redete

sie an. „Kann ich Ihnen bei Ihrem Zerstörungswerke

behülflich sein?" fragte er und lächelte dabei
über das ganze Gesicht.

Sie fuhr heftig zusammen und blickte sich um,
ein Helles Rot übergoß ihr Antlitz, dann, als ihre
Augen, die blau wie der Himmel waren, sich ihm
zuwandten, gewahrte er mit Bestürzung und Reue,
daß sie voll Thränen standen.

„Ich bitte um Verzeihung," sagte er tief
zerknirscht, „ich hätte Sie nicht ansprechen sollen, und
ich sehe, daß Sie unglücklich sind."

Welches Verstoßes gegen die Sitten der guten
Gesellschaft hatte er sich schuldig gemacht?' Denn
redete ein Herr eine Dame — und das war dies
Mädchen unverkennbar — an, ohne ihr vorgestellt
zu sein? Er schämte sich seines Benehmens furchtbar,

— was mußte sie von ihm denken.

Aber sie hatte es nicht im mindesten übel
genommen, daß er sie angeredet. Aurora hatte eine
viel zu freie und zwanglose Erziehung genossen, als
daß ein solcher Gedanke ihr auch nur in den Sinn
gekommen wäre. Terenz Wynyard, der Mann von
Welt, war entsetzt über seinen unüherlegten Verstoß
gegen die Schicklichkeit — nicht die junge Dame,
die nach den Regeln der Gesellschaftskreise, in denen
er zu verkehren gewöhnt war, in zornigem, pikiertem
Schweigen hätte davon gehen müssen. Aurora that
nichts der Art.

„Ich bin durchaus nicht unglücklich; ich bin nur
in einer schrecklichen Wut," sagte sie ruhig, während
ein schwaches Lächeln über ihr Antlitz flog, und die
Thränen aus ihren Augen trieb.

Er fühlte sich erleichtert, ihr Mißfallen nicht
erregt zu haben, und doch im geheimen ein wenig
entsetzt über den freien Ton, den sie anschlug. Er
war überzeugt davon, daß seine eigenen Schwestern
sich nicht mit einem völlig Unbekannten, der die
Unverschämtheit gehabt hätte, sie anzureden, in ein
Gespräch eingelassen haben würden. Aber wie
wunderschön war sie dabei, und wie fesselte sie ihn. Er
trat ihr noch einen Schritt näher und lächelte aufs neue.

„Dann werden Sie mir vielleicht gestatten, meine
Dienste anzubieten," meinte er zögernd.

„Wenn Sie mir ein Loch in die Erde graben
wollen, so will ich den armen Dingern eine anständige

Beerdigung zu teil werden lassen," antwortete
Aura.

Er löste mit der Spitze seines Stockes ein paar
Steine aus dem Boden und zusammen häuften sie
all die zerstückelten Blumenblätter in dem Loche auf
und drückten eine moosbewachsene Erdscholle dann
fest darauf. Sie vollbrachten die Arbeit
gemeinschaftlich, wie zwei Kinder, die feierlich einen tvten
Kanarienvogel bestatten.

„Die werden nun nimmermehr auferstehen," sprach
Wynyard, während er das Moos mit den Händen
auf die Ueberbleibsel des Stephanotisstraußes
niederdrückte.

„Arme Blumen — Ihr Mißfallen erregt zu
haben," fügte er hinzu, während er sich aufrichtete
und sie mit einem Ausdruck forschender Neugier in
den Augen ansah.

„Ich bin mir bewußt, daß Sie mich wahrscheinlich

für eine Verrückte halten," sagte Aurora abbit-
tend und wurde wieder rot dabei, was sie sehr gut
kleidete.

„Nicht im mindesten. Ich habe Verständnis für
die Wichtigkeit von Ursache und Wirkung."

Sie blickte ihn überrascht an, machte aber keine

Bemerkung. Wynyard sagte ihr nicht, daß er einen
Herrn, der eine Stephanotisblüte im Knopfloch
getragen, oben auf dem Berge getroffen, aber sie hielt
es nicht für unwahrscheinlich, daß dem so gewesen und
in dem Falle hatte er sich ohne Zweifel einen Vers
aus die Sache machen können. Da Aurora ihm keine

vertraulichen Mitteilungen zu machen wünschte, hielt
sie es für klüger, den Mund zu halten.

Nunmehr schlenderten sie nebeneinander den
Hügel hinunter. Wynyard hätte gar zu gern den
Namen seiner Gefährtin erfahren, sie gefragt, wo
sie wohne, ob er sie wieder sehen dürfe, aber er
wagte nicht, solche zudringliche Fragen an sie 'zu
richten. Obgleich sie sich erlaubt, ein Gespräch mit
ihm anzuknüpfen, so wußte er instinktiv, daß sie nicht
das Mädchen war, eine Dreistigkeit zu gestatten.
Ihr Benehmen war ungewöhnlich und uneingeengt
durch gesellschaftlichen Zwang, aber es war durchaus
nicht das eines unweiblichen oder unbescheidenen
Mädchens. Er hatte ihr geholfen, ihre Blumen zu
begraben, aber er hatte nicht den Mut, sie um Auskunft

über sich selbst zu bitten.
Er unterhielt sich allerdings mit ihr, während

sie miteinander den steilen Bergpfad hinabstiegen,
aber er unterhielt sich über die Gegend, die Aussicht,
die Sonne, die jetzt als leuchtend rote Feuerkugel
hinter die Kuppe des gegenüberliegen Berges
hinabtauchte.

Sie antwortete ihm ganz freimütig, aber
verständig und ruhig, als sei er nicht zufällig ein
ungebetener Zeuge der kleinen Tragikomödie gewesen,

die vor zehn Minuten stattgefunden. Ja, das Thal
war gewiß hübsch, und die Waldungen in dieser
Jahreszeit am schönsten; der Sonnenuntergang war
ungewöhnlich schön heute abend und verhieß einen
schönen Tag morgen.

Dann plötzlich, als sie sich der Pforte näherten,
an der der Weg in die Landstraße unten einmündete,

erblickte sie das Pferd und den Diener, die
seiner warteten.

„O, da wartet die Dog-Cart vom Schlosse auf
Sie," sagte sie etwas ängstlich. „Wollen Sie nicht
lieber schneller voran gehen?"

Er erriet, daß Sie vermutlich nicht wünsche, daß
der Bediente sie im Gespräch mit ihm erblicken solle,
aber Tom, der Luchsaugen besaß, hatte sie seit
einigen Minuten schon deutlich gesehen. Aurora
blieb indessen das peinliche Bewußtsein, das dem so

sei, erspart.
Eine schwache Empfindung ihrer Unvorsichtigkeit

schien sie trotzdem zum erstenmale zu überkommen.
„Lady Adela würde entsetzt sein," meinte sie mit

verlegenem Lachen, „wüßte sie, daß ich mit einem
Herrn gesprochen, der mir niemals vorgestellt."

„Wir wollen ihr das nicht erzählen. Und Sie
— er sprach mit einiger Lebhaftigkeit — sind Sie
auf Schloß Farnfood?"

Sie schüttelte lachend den Kopf.
„Ich? Du liebe Güte, nein! Dazu bin ich nicht

vornehm genug. Gehen Sie lieber voran," fuhr sie

hastig fort, „sie mögen nicht, daß man ihre Pferde
warten läßt."

Da sie stehen blieb, mußte er sich wohl oder
übel in seine Entlassung fügen; sie bot ihm nicht
die Hand, obwohl er im stillen wünschte, er dürfe ihr
die seine reichen; sie sagte ihm nicht einmal Lebewohl.

Ihm blieb nichts anders übrig, als den Hut zu
ziehen und sie mit einer Verbeugung zu verlassen.

Vom frühen Morgen bis zum tauigen Abend
waren die Jäger über die Stoppelfelder dahingezogen,
ertönte Büchsenknallen von den Bergeshängen
herüber, und jetzt endlich, wo die Sonne schon tief am
Himmel stand und die Abendnebel kühl im Thal
emporstiegen, wanderte eine Schar müder Jagdliebhaber,
die sich aber in sehr gehobener Stimmung befanden,
langsam durch den Park dem Schlosse zu.

Davie Bevan hatte sich mit Ruhm bedeckt; er
hatte sich bald als bei weitem der beste Schütze unter
den sechs Herren erwiesen, die an jenem Tage dem
edlen Weidwerk gefrönt hatten, und Marchmont,
der selbst ein großer Nimrod war, hatte ihm aufs
wärmste seine Anerkennung ob seiner Leistungen
kundgegeben.

„Ich erinnere mich Ihres Vaters, junger Mann,"
hatte der alte Graf Carlton zu ihm gesagt. „Er war
der beste Schütze, der mir je im Leben vorgekommen,
und Sie arten ihm ohne Zweifel nach!"

Der Jüngling errötete vor Freude über das Lob,
das ihm gespendet wurde. Das Schießen war bei
ihm eine wahre Manie; er konnte sich nicht mehr
auf die Zeit besinnen, wo es ihm nicht die größte
Wonne seines Lebens gewesen, mit der Flinte über
der Schulter auszuziehen, um Kaninchen und Vögel
oder auch nur nach irgend einem beliebigen Ziele
zu schießen, wenn sich ihm keine Beute bot. Es war
ihm auch lieb, sich gut mit seinem Wirte zu stehen
und seine gute Meinung zu gewinnen.

Es wird Olivia freuen, das zu hören, dachte er,
während er mit den übrigen heimging, mit dem
stolzen Bewußtsein, daß sein Anteil an der Jagdbeute

zweimal so groß war, wie der irgend eines
seiner Gefährten.

Wenn ich nur das Glück hätte, bei Tische neben

ihr zu sitzen, dann glaube ich wirklich, es wird der
seligste Tag meines Lebens!

Aber er machte die Rechnung ganz ohne den
Wirt oder vielmehr ohne die Wirtin, als er sich so

überspannten Träumen überließ.
Was Terenz Wynyard betraf, so hatte er sich

heute durchaus nicht sonderlich hervorgethan. Er
galt in der Regel für einen sehr guten Schützen,
aber heute hatte er sich nicht ausgezeichnet, und
Marchmont hielt infolgedessen nicht besonders viel
von ihm.

Ein Schwiegersohn, der nicht besser als er schießen
kann, würde ein wahres Kreuz sein! dachte der gute
Mann, dessen Gedanken sich mit den Zukunftsplänen
seiner bessern Hälfte beschäftigten. Obwohl man
freilich aus dem Grunde nicht gerade einen Menschen

abweisen könnte und die Frauenzimmer scheren
sich den Kuckuck darum, ob ein Bursche ein Weidmann

oder ein Ofenhocker ist.

Marchmont that seinem Gaste indessen Unrecht.
Terenz war durchaus kein Ofenhocker und zu Zeiten
ein so jagdfreudiger und geschickter Jäger, wie man
nur einen finden konnte, aber heute war er
abgespannt und nicht bei der Sache gewesen; seine Augen
waren nach rechts und links an den Wiesen und
Heckenwegen entlang gestreift auf der Suche nach
einem ganz andern Wild als der scheu aufflatternden
Rebhühnerkette. (Fortsetzung folgt.)

Buchdruckern Merkur, St. Galleu.



St. (Baden Beilage $u Hr. \\ der Sd^tpeijer ^rauen^eiturtg. H- 2Här3 189?

Braut-Seidenstoffe

weisse, sowie schwarze und farbige jeder Art zu wifkl. Fabrikpreisen

unter Garantie für Echtheit und Solidität von 55 Cts.
bis Fr. 18 p. M. Beste und direkteste Bezugsquelle für
Private. Tausende von Anerkennungsschreiben. Muster franko.

Welche Farben wünschen Sie bemustert? [108

Adolf Grieder & Cie., ÄnÄ, Zürich
KSilgl. Sp&nlsobe Hoflieferanten.

Herren-Hemden [226] nach Mass liefert (H 495 G)

Theodor Frey, St. Gallen.

Alle, die den Leberthran
nicht vertragen können und das Blut reinigen wollen,
sollten eine Kur mit Golltez' Nntteietchalenaiirnp
machen, welcher seit 22 Jahren immer mehr geschätzt
und von vielen Aerzten verordnet wird. In Flaschen
mit der Marke „2 Palmen1' à Fr. 3— und Fr. 5.50
in den Apotheken. (H76X) [323

Hauptdepot: Apotheke Golllez in Mnrten.

Kränkliche Kinder.
342] Herr Dr. Boeckh in Dinglingen-Lahr schreibt:
„Mit Dr. Hommel's Hämatogen hatte ich bei Kindern,
die an chronischem Bronchialkatarrh, an Bronchial-
drüsenschwellung, an Rhachitis und an sonstigen,
eine Anämie bedingenden Krankheiten litten, — mit
Vergnügen schreibe ich es Ihnen — ausnahmslos die
besten Erfolge. Wiederholt ereignete es sich, dass
man mir, als ich meme Patienten nach 8—14 Tagen
wieder besuchte, gleich an derThüre zurief: „Aber Herr
Doktor, was haben Sie uns da ein ausgezeichnetes
Mittel gegeben." — Die frische Farbe, die gefüllten
Backen, das entschieden gehobene Allgemeinbefinden
und vor allem — der enorm gewordene Appetit Hessen
mich dann erkennen, dass es sich nicht um eine
scheinbare, sondern um thatsächl. Besserung handelte.
Für die Kinderpraxis und speciell für geschwächte,
anämische Kinder, auf solche allein erstreckt sich
vorerst meine Beobachtung, kann ich also Ihr
Präparat durchaus empfehlen, zumal es von den Kindern
auch gerne genommen wird."

©rtetftaflfen her Refcafttton.
ßtn. 23. ß. in 2$. toitt uns als ein gefragtes

Unterfangen erfdieinen, ein Kittb gang fpeciett für be=

flimmte 21erf)ältmffe gu ergiefim, $eutjutage, fro altes
fo unabänberlid) bem raffen Sßedtjfel unterworfen ift.
ffrürdjten Sie nidjt, baß bie Xod)ter (Sie fpüter, toenn fie
gu reiferen 3a£)ren gefommen ift, «Sie batüber gur Sftebe

[teilen, fid) über bie fo einfettige ©tgieljung beftagen toirb
§eutjutage Ejeißt bie Sßarole: 3Jtöglitf)ft bielfeitig, um für
alle ©oentualitäten gerüftet gu fein.

grau <Sf. 2t. in 2B. SSeraten Sie unbergüglid)
einen tüdjtigen Slrgt. SBenn es Sutten möglich ift, fo
frästen @ie einen erfahrenen Drtfiopaben.

2tujitfriebene in 5. Solche auffaltenbe ©cfilaffucjit
ift beängftigenber als Aufgeregtheit unb ©djlafloflgfett.
SBeforgen Sie bas Kleine eine 3eitlang felbft, fornofil bei

Sag als bei üftadjt. ©8 ift feljt tool)t möglich, bah bie
Sd)laffud)t bann binnen furgent toeitfjt. Untoiffenbe ober
gewiffenlofe SBarterinnen berfdjaffen ben 3&nen anbete
trauten Kleinen oft fünftlidjen Sdjlaf, bamit fie felbft
ungeftört ber fftulje pflegen fönnen. So gang foHte bie
SPlutter bie Kontrolle über bie SBärterin ihres KinbeS
nidjt aus ber §anb geben; fie hat bie erfteSßfticpt, unb
bespalb ift fie auch in erfter Rinie berantmortlich. Solch
„garte Sorge" ber SBärterin, bie ber jungen 3JIutter aus
„Schonung für biefe" faum ben ©intritt ins Kinberjimmer
geftattet, ift hie unb ba ein fßringtp, bas fehr felbftfüch=
tiger Statur ift.

3fr. 2®. in 3n feinem Xeftamente fepte
ber Reformator Rüther feine ffrau Käthe gut alleinigen
©rbin feines SlachlaffeS ein mit ber SBegrünbung : „3d)
frill, fie müffe nicht ben Kinbern, fonbern bie Kinber
[ollen ihr in bie §änbe fetjen, fie in ©hren halten unb
ihr unterworfen fdn." — ®iefer @efid)tspunft ift auch
heute noch rtcl)tig unter normalen SSerhältniffen.

c£. 3. 21. 2Ber bie SSerljältmffe nicht berücffichtigt,
ber ift abfolut nicpt im ftanbe, bas Shun unb Raffen
eines SJtenfchen richtig gu beurteilen. Siefelbe §anblung
tann burchaus gut unb fann gang oertoerflid) fein, je
nach ben SSerhältniffen, in benen fie begangen frirb.

00- Slus SJtangel an Staunt muhten mehrere
Korrefponbengen auf nächfte Stummer oerfcpoben werben,
was wir freunblidh gu entfdfjulbigen bitten.

Das Urteil der Aerzte lautet übereinstimmend
dahin, dass die Corsets infolge ihrer überaus schädlichen

Pressung auf Lungen, Magen, Leber und Herz
die Hauptursache der erschreckend überhand
nehmenden Frauenkrankheiten sind. Trotz dieser immer
lautern Bekämpfung der Foltercorsets lassen sich
doch die Vorurteile so schwer beseitigen, denn das
Corset soll Taille bilden und doch nicht nachteilig
einwirken. Diesen Anforderungen entspricht nun am
vollkommensten das Gesundheitscorset „Normal"
von Dr. Krüsi in Gais, das die schädliche Einengung
der inneren Organe beseitigt und dabei nach jeder
Richtung den Anforderungen von Schnitt, Taille,
Büste und eleganter Figur entspricht. Ist das Corset
„Normal ' schon den Gesunden, besonders
heranwachsenden Töchtern der beste Schulz gegen Scoliose,

Rückgrat-Verkrümmung und schiefe Haltung, so
ist es für leidende Frauen, besonders bei Lungen-,
Magen-, Herz- und Leberleiden, sowie Unterleibsbeschwerden

geradezu unentbehrlich. (334

Meine schnelle und vollständige Heilung meiner
hartnäckigen Magenleiden verdanke ich der
ausgezeichneten und einfachen Kurmethode des Herrn
Popp. Möge sich jeder Magenkranke vertrauensvoll
ein Buch und Frageformular gratis von J. J. F. Popp
in Heide, Holstein, senden lassen. [285

K. Moser, weil. Lehrer, Besenbüren, Aargau.

S|t|elcf)e glücflidje Xante ober liebenbe ©rofjmutter pätte
ntd)t Q-reube baran, tpres ertoarteten fleinen Rieb=

ItngS 33abt) Slusftattung mit ©piÇen unb ©tiefereien
pübfd) gu Dergieren 1 Unb freldje forglicpe SJtutter frünfepte
ntept, tprer ertoaepfenen Xocfjter Reib= unb SSetttoäfcpe
gefcpmacfooH auSjufcpmücfen? Xie meiften meinen aber
aus ©rünben ber ©parfamfeit auf bie Slnfcpaffuttg foI=
djen ©epmuefes oergiepten gu müffen. 3et) aber fertige
folepe ©ticEereien bon ©runb auf felber an, maepe fie
nabefferttg unb bereepne fie fo billig, toie fein [Çabrifant
mit fremben Slrbeitsfräften felbe liefern fann. 3<P fenbe
auf Verlangen SJlufter mit Preisangabe, wenn bem S3e=

gepren bas poftporto beigelegt Wirb, ©enbungen im
leetrage bon über fünf ^raufen er[ebtge icp unter 9taep=
napme foftenfrei. [201

Slclfetge StrBcltcrin St* 3* 20t*

Zur gell. Beachtung!
Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, muss eine Fiankaturmarke
beigelegt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Als Stütze der Hausfrau oder als Stell¬
vertreterin derselben sucht ein stilles,

bescheidenes Fräulein, gesetzten Alters,
einen passenden Wirkungskreis.

Offerten unter Chiffre A H 299
befördert die Exped. d. Bl. [FV 299

Fir eine junge, liebenswürdige und be¬
scheidene Tochter aus gutem Hause,

pflichtgetreu und sehr gediegenen,
taktvollen Wesens, suche ich in einem guten
Hause Stelle als Stütze der Hausfrau.
Ihr freundfiches, nettes Wesen gewinnt
sich sehr rasch die Liebe der Kinder,
wenn solche zu beaufsichtigen sind. Die
Betreffende ist geschickt in jeder Hausund

Handarbeit und eignet sich besonders

als Ersatz oder Stellvertreterin einer
hülfreichen Haustochter, als welche sie
besonders da geschätzt und geliebt sein
wird, wo man einer jugendlichen Stütze
von Herzen gerne vollen Familienan-
schluss gewähren würde, wenn es ohne
Besorgnis für den Missbrauch solchen
Entgegenkommens geschehen kann.
Indem ich der jungen Tochter zur
Erlangung einer passenden Stellung an
die Hand gehe, thue ich es in der
Ueberzeugung, nach der andern Seite
einen eben so grossen Dienst zu
erweisen. Freundliche Offerten unter
Chiffre W T 247 behändigt mir die
Annoncenexpedition d. Bl. [FV247

Ein treues, bescheidenes Mädchen, das
gut bürgerlich kochen kann, findet

Stelle in einer Familie von nur drei
Personen. Gute Behandlung und guter
Lohn nebst bester Gelegenheit, die
französische Sprache zu erlernen. [345

Eine 22jährige Tochter aus achtbarer
Familie sucht auf Anfang Mai Stelle,

vorzugsweise zu einer einzelnen Dame
oder als Stütze der Hausfrau in eine Fa-
müie, wo eine Magd gehalten wird.

Offerten mit Gehaltsangabe unt. Chiffre
H S befördert die Exped. d. Bl. [297

Sterilisierte llpenmiich.
Berneralpen-Milchgesellseliaft.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autori-|
täten als bester and einfachster Ersatz I

für Muttermilch warm empfohlen. [2581
In Apotheken, oder direkt von Stalden, Em-[

; menthal, zu beziehen.

Erprobteste und bestbewährte

Kindermilch.
Frauenarbeitsschule St. Gallen.

Kursdauer: 1 Jahr für Lehrerinnen an Primarschulen.
l'/s Jahr für Real- und Fortbildungsschulen.
Beginn des Kurses : 3. Mal 1897.

Knrs p r o gram m:
I. Handnähen und Flicken Mai-Augnst 1897.

II. Maschinennähen September—Dezember 1897.

III. Kleidermachen Januar—April 1898.

Methodik 2 Stunden, Pädagogik 1 Stunde, Deutsch 2 Stunden. Freihandzeichnen

3 Stunden per Woche. Mai 1897 bis April 1898.

Schulgeld für den ganzen Kurs: Fr. 60.
Maschinenmiete 15.

Das Diplom für Real- und Fortbüdungsschulen erfordert noch ein weiteres
Trimester, Wollarbeiten und Sticken, Schulgeld Fr. 15. [228

Anmeldungen sind zu richten an Frl. Ida Kleb, Vorsteherin der
Frauenarbeitsschale St. Gallen. (Die (Kommission..

2 Specialität inBruchbändern ËrfÏÏng 2
9 elastisch, ohne Feder, für jedermann passend, welche den schwersten Bruch 9
0 unter Garantie vollständig zurückhalten. Ferner: [203 0• Band für- Mutterbrüche •9 selbst den grössten VorfaU ohne Schmerzen zurückdrängend, jede Person 9
0 kann sich dieses Band mit Leichtigkeit anpassen. Garantie für vollstän- 0• diges, gänzlich schmerzloses Zurückhalten und tritt Heilung in 5—6 Mo- •9 naten absolut ein. Viele Zeugnisse von schweren Fällen zu Diensten. 9
• Jb. Hügi, Bandagist •
2 Telephon! Röthenbach bei Herzogenbuchsee. J

Töchter-Pensionat Ray-Moser
in Fiez bei Grandson

könnte Ende April oder Anfang Mai wieder neue Zöglinge zur Erlernung der
frauzösischen Sprache aufnehmen. Gründlicher Unterricht, sorgfältige Behandlung,

Familienleben, moderierte Preise. Beste Referenzen und Prospekte zu
Diensten. Für nähere Auskunft gyende man sich direkt an
171] (F 2994 Z) HVLme. Ray-Moser.

Eine gutgeschulte, bescheidene junge
Tochter, die sich an ihrer ersten

Stelle sehr gut bewährt hat, sucht Stehe
als Volontärin in die französische Schweiz,
sei es zur Mithülfe im Haushalt, in
einem Ladengeschäft oder zur
Beaufsichtigung von Kindern. Die Tochter ist
gut erzogen und arbeitsam und würde
ihr Bestes tun; doch müssen solche
Offerten abgelehnt werden, wo der jungen
sechzehnjährigen Tochter zugemutet
würde, als Magd einen Haushalt allein
zu besorgen. Treue Pflichterfüllung und
Gewissenhaftigkeit sind garantiert. Offerten

unter FV 248 befördert die
Expedition d. Bl. [FV 248

Für eine gut erzogene Tochter, 18
Jahre alt, welche zwei Jahre die

Fachschule in Zürich besuchte, wird in
der französischen Schweiz als Volon-
türln Stelle gesucht, am liebsten da,
wo sie ihre im Lingeriefache gesammelten

Kenntnisse und Fertigkeiten bethä-
tigen kann. [300

17ine jüngere Tochter, welche die
Schneiderei erlernt hat, wünscht

Stelle bei einer Damenschneiderin oder
in einem bessern Privathaus, wo sich
neben dem Zimmerdienst auch Gelegenheit

zum Nähen fände, am liebsten in
der Westschweiz. Offerten unter Chiffre
J 242 befördert die Exped. d. Bl. [242

Eine Kindergärtnerin mit vorzüg¬
lichen Zeugnissen versehen, welche

sich dieses Frühjahr ein Diplom
erwirbt, sucht einen entsprechenden
Wirkungskreis, entweder als selbständige
Leiterin eines Kindergartens oder als
Erzieherin in einer protestantischen
Familie. Geil. Offerten unter Chiffre R S
336 befördert die Expedition d. Bl. [336

Ein reinliches, in der bessern Çûche
und in allen Hausgeschäften erfahrenes

Mädchen findet Stelle in kleiner
Privatfamilie am Bodensee. Eintritt 1.

April. Lohn 25—30 Fr. Offerten mit
Zeugnissen unter Chiffre D 316 befördeit
die Expedition d. Bl. [316

Eine brave Tochter wünscht bei einer
tüchtigen [313

Weissnäherin
in die Lehre zu treten. Schriftliche
Anfragen sub Chiffre K 1211 cZ an die
Annoncen - Expedition Haasenstein &
Vogler, 8t. Gallen.

Gesucht:
per 1. Aprü ein anständiges, treues,
erfahrenes Mädchen, welches in der
Wirtschaft servieren, gut kochen und
auch die Hausgeschäfte besorgen kann.
Offerten unter Chiffre L G 338 befördert
die Expedition d. Bl. [338

St. Gallen Beilage zu Nr. ^ der Schweizer Frauen-Zeitung. 14. März 189?

Vraat-Seldenstokke

weiss«, sowie sedw»r^e ruià k»rdixs ^sàsr ru wieu. i^sbritr-
preisen uvtvr H»r»otiv kür Lodtdvit uoà Loìiàitât von 55 Vts.
di» ?r. 18 p. öl. Lests ooâ «iirolrtvstv Ls2uxsquvilo kllr Lri-
v»tv. l'âosvoàv von àsrìrvoouo^ssoàrsidso. ölostsr kr»oko.

älloll Krieljer S Lie., àiek
KSltgl. 8p»»I»«k, 8»IIt«r«r»ills».

tiki'l'kll-liklNllkll s226j «à Slass lietvrt (H M k)
Ikeockor St. Gallen.

^llv, liik lien l.ài'àkm
nickt vertragen können und das Slut reinigen wollen,
sollten sine Kur init <»ollle? Sl»»a«,«t»»1«i>«,1rnp
macken, wsloker »sit 22 lakrsn immer mekr gesekàtzt
und von vielen Aerzten verordnet wird. In Klascken
mit der dlarke „2 Kalmen'' à Kr. 3 — und Kr. 5.5V
in den Apotkeken. <L76X) s323

Lauptdepot: ìz»«»tl>tke <»<»llle^ t» kliicte».

üränI^IiOllS I^IHÄSI'.
342j Herr I)r. Loevkk in Dinglingen-Lakr sekreidt:
,Mit Or. Lommel's Lämatogen Kutte iek bei Kindern,
die an ekronisekem Lronekialkatarrk, un Lronokial-
drüsensckwellung, un Lkaekitis und un sonstigen,
eins Anämie bedingenden Krunkkeitsn litten, — mit
Vergnügen sckrsids ick es Iknen — ansnakinslos dl«
besten Krtolgv. Wiederkolt ereignete es sick, duss
mun mir, uls ick mems Katisnten ouek 8—14 lugen
wieder besuckte, gleick un derlküre zurief: „Aber Herr
Doktor, was kaben Sie uns du ein ausgezeivknetvs
Alltel gegeben." — Oie kriscke Kurde, die gefüllten
kucken, dus entsckiedsu gekokene AIIgemeindeLnden
und vor ullem — der enorm gewordene Appetit liessen
mick dünn erkennen, duss es sick nickt um eine
seksinkure, sondern um tkatsäekl. Lesssrung kundelte.
Kür die Kinderpraxis und speciell kür gesckwückte,
unümiscks Kinder, uuk soleks ullein erstreckt sick
vorerst meine Leobaektuog, kunn ick also Ikr Krä-
parat durckuus empkeklen, zumal es von den Kindern
uuck gerne genommen wird "

Briefkasten der Redaktion.
Kr«. IZ. K. in W. Es will uns als ein gewagtes

Unterfangen erscheinen, ein Kind ganz speciell für
bestimmte Verhältnisse zu erziehen, heutzutage, wo alles
so unabänderlich dem raschen Wechsel unterworfen ist.
Fürchten Sie nicht, daß die Tochter Sie später, wenn sie

zu reiferen Jahren gekommen ist, Sie darüber zur Rede
stellen, sich über die so einseitige Erziehung beklagen wird?
Heutzutage heißt die Parole: Möglichst vielseitig, um für
alle Eventualitäten gerüstet zu sein.

Frau Lt. U. in M. Beraten Sie unverzüglich
einen tüchtigen Arzt. Wenn es Ihnen möglich ist, so

wählen Sie einen erfahrenen Orthopäden.
Unzufriedene i« A. Solche auffallende Schlafsucht

ist beängstigender als Aufgeregtheit und Schlaflosigkeit.
Besorgen Sie das Kleine eine Zeitlang selbst, sowohl bei

Tag als bei Nacht. Es ist sehr wohl möglich, daß die
Schlafsucht dann binnen kurzem weicht. Unwissende oder
gewissenlose Wärterinnen verschaffen den Ihnen
anvertrauten Kleinen oft künstlichen Schlaf, damit sie selbst
ungestört der Ruhe pflegen können. So ganz sollte die
Mutter die Kontrolle über die Wärterin ihres Kindes
nicht aus der Hand geben; sie hat die erste Pflicht, und
deshalb ist sie auch in erster Linie verantwortlich. Solch
„zarte Sorge" der Wärterin, die der jungen Mutter aus
„Schonung für diese" kaum den Eintritt ins Kinderzimmer
gestattet, ist hie und da ein Prinzip, das sehr selbstsüchtiger

Natur ist.

Kr. M. H. in H. In seinem Testamente setzte
der Reformator Luther seine Frau Käthe zur alleinigen
Erbin seines Nachlasses à mit der Begründung: „Ich
will, sie müsse nicht den Kindern, sondern die Kinder
sollen ihr in die Hände sehen, sie in Ehren halten und
ihr unterworfen sà" — Dieser Gesichtspunkt ist auch
heute noch richtig unter normalen Verhältnissen.

L. K. U. Wer die Verhältnisse nicht berücksichtigt,
der ist absolut nicht im stände, das Thun und Lassen
eines Menschen richtig zu beurteilen. Dieselbe Handlung
kann durchaus gut und kann ganz verwerflich sein, je
nach den Verhältnissen, in denen sie begangen wird.

»ZW Aus Mangel an Raum mußten mehrere
Korrespondenzen auf nächste Nummer verschoben werden,
was wir freundlich zu entschuldigen bitten.

Das Urteil der Aerzte lautet übereinstimmend
dabin, dass die Lorsets infolge ikrer überaus sckäd-
licksn Krsssuog auf Lungen, klagen, Leder und Der?
die Lauptursaoke der srsckrsckend überkand nsk-
inenden Krauenkrankkeitsn sind. Lrotz dieser immer
läutern Lekämpkung der Koltercorssts lassen sick
dock die Vorurteils so sckwsr beseitigen, denn das
Lorsst soll Laille bilden und dock nickt nacktsilig
einwirken. Diesen Anforderungen entspriekt nuu am
vollkommensten das Gssundksitscorset „Normal"
von Or. Krüsi in Kais, das die sckädlicks Kinengung
der inneren Organe beseitigt und dabei nack jeder
Liektung äsn Anforderungen von Scknitt, Lallte,
Lüste und eleganter Kigur entspriekt. Ist das Lorset
„Normal ' sckon den Gesunden, besonders ksran-
wacksenden Läektsrn der beste Lokutz gegen Lcoli-
ose, Lückgrat-Verkrümmung und sckiske Haltung, so
ist es kür leidende Krausn, besonders bei Lungen-,
klagen-, Lsrz- und Lebsrlsidsn, sowie Ilntsrleibsbe-
sckwerden geradezu unentdskrlick. s334

kleine soknslle und vollständige Heilung meiner
kartnäckigen Zl»g«nletck«il verdanke ick der aus-
gezsieknetsn und einkacksn Kurmstkode des Herrn
K opp. klöge sick jeder klagenkranks vertrauensvoll
ein Luck und Kragskormular gratis von 1. L K. Ko pp
in Leide, Holstein, senden lassen. s235

K. klossr, weil. Lekrsr, Lesendürsn, Aargau.

HMelchc glückliche Tante oder liebende Großmutter hätte
N» nicht Freude daran, ihres erwarteten kleinen
Lieblings Baby-Ausstattung mit Spitzen und Stickereien
hübsch zu verzieren l Und welche sorgliche Mutter wünschte
nicht, ihrer erwachsenen Tochter Leib- und Bettwäsche
geschmackvoll auszuschmücken? Die meisten meinen aber
aus Gründen der Sparsamkeit auf die Anschaffung
solchen Schmuckes verzichten zu müssen. Ich aber fertige
solche Stickereien von Grund auf selber an, mache sie

nadekfertig und berechne sie so billig, wie kein Fabrikant
mit fremden Arbeitskräften selbe liefern kann. Ich sende
auf Verlangen Muster mit Preisangabe, wenn dem
Begehren das PostPorto beigelegt wird. Sendungen im
Betrage von über fünf Franken erledige ich unter
Nachnahme kostenfrei. s201

Fleißige Arbeiterin A. Z. 20u

Aur Ká veaàunx!
^ kür Rlleksiitwort beigelegt wsräsv.
jìkksrtvv, <iis äer Lxpsàitiov svr Lskoràs-" rvllg ûderwittvlì, muss ein« k'ilkvkàriuârke

beigelegt wvràea.

A is Stütze der Lauskrau oder als Stell-
r» Vertreterin derselben suekt sin stilles,
dssckeidenes Kräulein, gesetzten Alters,
einen passenden Wirkungskreis.

Offerten unter Lkikkre A L 293 be-
fördert die Kxped. d. DI. sKV 299

?^ür eins junge, liebenswürdige und de-
^ sckeidens aus gutem Lause,
pllicktgetreu und sskr gediegenen,
taktvollen Wesens, sucke iek in einem guten
Lause Stelle als Stütze der Lauskrau.
Ikr kreundliekes, nettes Wesen gewinnt
siek sekr rasck die Lieds der Kinder,
wenn soleke zu beauksicktigen sind. Die
Letrekkende ist gesckickt in jeder Laus-
und Landarbeit und eignet sick beson-
ders als Krsatz oder Stellvertreterin einer
külkreicksn Laustoekter, als weleks sie
besonders da gesekätzt und geliebt sein
wird, wo man einer jugendlicksn Stütze
von Lerzen gerne vollen Kamilienan-
sekluss gewäkren würde, wenn es okos
Lesorgnis kür den klissdrauck solcken
Kntgsgenkommens gesckeken kann. In-
dem ick der jungen Lockter zur Kr»
langung einer passenden Stellung au
die Land gebe, tkue iek es in der
Ueberzeugung, nack der andern Seite
einen eben so grossen Dienst zu er-
weisen. Krsundlicke Offerten unter
Lkikkre W L 247 dskändigt mir die
Annoncenexpedition d. LI. sKV 247

F^in treues, besckeidenss klädvkeo, das^ gut bürxerlick kocksn kann, Ladet
Stelle in einer Kamdie von nur drei
Kersonsn. Oute Lekandlung und guter
Lobn nebst bester Oelsgenkeit, die krau-
Zösiseke Spracks zu erlernen. s345

V'ins 22jäkrigs Lockter aus aektbarer^ Kamille suekt auf Anfang klai Stelle,
vorzugsweise zu einer einzelnen Dame
oder als Stütze der Lauskrau in eins Ka-
mills, wo eins klagd gekaltsn wird.

Offerten mit Oekaltsangade uut. Lkikkre
L 3 befördert die Kxped. d. Ll. j237

Ttepilisisrte Upönmikk.
kei-veràlpev-IkileliZeflvIIfleliiìkt.

Von den köcksten wissensekaktlicksn Autori-I
täten als mid
tttr warm empkoklen. s 2581

In Apotkeksn, oder direkt von Staldsn, Km-I
mentkal, zu dszieken.

Krprobteste und destdvwäkrts

n â e r m 110 ll.

?r2.usn2.rbàà1s Lt. Sallsn.

^ : 1 dakr kllr Lekrerinuen an Orlmarsekuleu.
l'/z dakr kür Real» nnä Kortbildaugssvkuleo.

Star««»! ». I8S7.

Kurs pr « gram m:
I. HaQÂnàdlSn Liriâ Aài ànZiizt 1897.

II. IVIasOdlinSimàlisii Zeptemder—vksismdkr 1897.

III. LIIsiâSririaoliSii àmiâr—MI 1898.

Zletkodik 2 Stunden, Oädagoglk 1 Stunde, Oeàek 2 Stunden. Krvikand-
zeieknea 3 Stunden per Woeke. klai 1837 bis April 1898.

Seknlgvld kür den ganzen Kurs: Kr. KV.
klasckinenmiete „ 15.

Das Diplom kür Leal- und Kortblldungssekulsn srkordert noek sin weiteres
Irimester, Wollarbsitsn und Sticken, Lckulgeld Kr. 15. s228

Anmeldungen sind zu ricktsn an Krl. Ick» Vorsteksrin der Krauen-
ardeitssekule St. Lallen. l>1«

Z Lxsczialitât inLi'iielidàÂSi'iiLààg 5
elastisck, okas Keder, kür jedermann passend, welcke den sckwersten Druck

G unter Oarantis vollständig zurückkalten. Kerner: j2v3 G
> tirr >1iitt<^1>^ii<I»«- G

selbst den grössten Vorkall okos Lekmsrzen zurückdrängend, jede Ksrson
G kann sick dieses Land mit Leicktigkeit anpassen. Garantie kür vollstän» G
G diges, gänzlieb sekmerzloses Xnrüekkalten und tritt Leitung in 5—6 Klo- »

naten absolut ein. Viele Keugnisse von sekweren Källon zu Diensten.

» «Iì». kavàiìAist »
ê lelepkon! Lötkenbavk bei Lerzogenbucksee. ^

î'ôàr?kllÂWàì kaMser
à I)6i (AranÄsoii

Könnte Knds Axrll oder Ankang klai wieder neue Wglings zur Krlsrnung der
kranzösiscken Spracks auknekmen. Oründlieksr Lntsrriekt, sorgfältige Lekand-
lung, Kamilienlsden, moderierte Kreise. Lests Lekerenzsn und Krospekte zu
Diensten. Kür näksre Auskunft z^snds man sick direkt an
171j (K 2994 K)

V'ins gutxesckults, bssckeidens junge^ Lockter, dis sick an ikrer ersten
Stelle sekr gut bswäkrt kat, suekt Stelle
als Volontärin in die kranzäsiseke Lckweiz,
sei es zur SIltllttIL'« im Lauskalt, in
einem Ladengssekäkt oder zur Leauk-
sicktixung von Kindern. Die Locktsr ist
gut erzogen und arbeitsam und würde
ikr Lestes tun; dock müssen solcks
Offerten adgslsknt werden, wo derjungen
ssckzsknjäkrigen Looktsr zugemutet
würde, als klagd einen Lauskalt allein
zu besorgen. Lrsus Klliektsrküllung und
Oswisssnkaktigkeit sind garantiert. Otker-
ten unter KV 248 befördert die Kx-
pedition d. LI. sKV 248

I?ür eine gut erzogene Vacllter, 18
^ lakre alt, welcke zwei lakrs die
Kacksckule in Küriek besuckte, wird in
der kranzösiscken Lckweiz als
tttrli» Stelle gssuekt, am liebsten da,
wo sie ikre im Lingsriskacke gesammelten

Kenntnisse und Kertigkeitsn bstkä-
tigen kann. s3vv

Vllne jüngere welcke die^ Lcknsidersi erlernt kat, wünsekt
Stelle bei einer Damensekneidsrin oder
in einem bessern Krivatkaus, wo sick
neben dem Kimmsrdienst auok Gelegen-
ksit zum Näken fände, am liebsten in
der Wsstsekwsiz. Offerten unter Lkikkre
1 242 befördert die Kxped. d. LI. s242

Vllns Itiiickergärtiiertli mit vorzüg-
lieben Zeugnissen vsrssken, welcke

siek dieses Krükjakr ein vlploi»
erwirbt, suekt einen entspreekenden Wir-
kungskrsis, entweder als selbständige
Leiterin eines IIt»ck«i'g»i:tvi»» oder als
I5i'»t«I»«i'ti» in einer protsstantiscken
Kamille. Gell. Offerten unter Lkikkre L S
336 befördert die Kxpedition d. LI. s336

r'ill reinlickss, in der bessern ffüeke^ und in allen Lausgesebäkten erkak-
rsnes Zlttckel»«!» findet Stelle in kleiner
Krivatkamilis am Lodensss. Kintritt 1.

April. Lobn 25—3V Kr. Offerten mit
Zeugnissen unter Lkillrs D 316 bskördsit
die Kxpedition d. LI. s316

Kins brave Locktsr wünsekt bei einer
tückligen s313

in die Lekrs zu treten. Lekriktlieke An-
kragen sud Lkikkre K 1211 eZ an die
Annoncen - Kxpedition Laasenstvin ck

Vogler, St. Gallen.

(Assuàt:
per 1. April sin anständiges, treues, er-
kakrenes ?làck«ll«n, welokes in der
Wirtsckakt servieren, gut koeken und
auok die Lausgssckäkts besorgen kann.
Offerten unter Lkikkre L G 338 befördert
die Kxpedition d. LI. s338



$tf|h»ct|er Sraucn-^EtJune — Blätter für ben tjäualtrfjen Bret»

In einem Trauerhause fände eine
einfache Tochter freundlichen Wesens

Stelle. Dienstmädchen gehalten.
Dieselbe soll gut nähen und flicken können,
in den häuslichen Arbeiten bewandert
sein und sich liebevoll mit einem grössern

Kinde abgeben, überhaupt der Hausfrau

so an die Hand gehen, dass sie
derselben in gesunden und in kranken
Tagen eine wirkliche Stütze ist. Zeugnisse

und wenn möglich Photographie
unter Chiffre B 315 an die Exped. [315

344] Volontär (ofiim)
gesucht Anfang April in christl. Familie
bei Kindern, klein. Lohn u.franz. Stund.
Chaux-de-fondsbei Hrn Bernard Bonsack.

Eine Tochter
sucht Stelle als Stütze der Hausfrau,
wo sie Gelegenheit hätte, das Kochen
zu erlernen. [333

iah

Suche zu meinen drei Kindern im
Alter von 6—13 Jahren eine Tochter
nicht unter 25 Jahren, die entsprechende
Erziehung genossen und wenn möglich
etwas französisch spricht, die selbständig

dem kleinen Haushalt vorstehen
kann und mit den nötigen Handarbeiten
vertraut ist. Eintritt Ende März.
Referenzen, nebst Photographie mit
Altersangabe erbitte an L. Degenmann,
Kursaal, Montreux. [331

Volontaire.
On demande une jeune fille désirant

apprendre le français pour s'aider dans
un ménage soigné. S'adresser à
Madame Heitmann, Rue du Parc 10, La
Chaux-de-Fonds. [339

ISnSiiiiT
Eine selbständige Ladentochter mit

guten Referenzen findet dauernde Stellung

am Vierwaldstättersee. Gute,
familiäre Behandlung. Sich zu melden
bei der Expedition d. Bl. [340

Eine Tochter
aus achtbarer Familie sucht Stelle zur
Stütze der Hausfrau. Gute Behandlung
erwünscht. [303

On demande
pour un café de 1er ordre à Genève une

jeune fille
intelligente et bien élevée, parlant les
2 langues, comme [302

Entrée première quinzaine de Mars.
Envoyer photographie et références.

Ed. Landolt, Café de la Bourse,
Genève. (H 1660X)

Pensionnat île demoiselles

Les Bergières, Lansanne.
Education et instruction très soignées.

Excellentes références. (H 2065 L) [266
Directrice Melle. C. Weuve.

Bergeronnette
(OF 610) LAUSANNE. [215

Gut empfohlenes Pensionat für junge
Mädchen, die in der französischen und
englischen Sprache sich gründlich
ausbilden oder die städt. höhere Töchterschule

besuchen wollen. Familienleben.
Haus in freier, schöner Lage mit Garten
und Tennis. Referenzen in Lausanne
durch Mr. le pasteur D up r az, Avenue
de Villamont, oder die Vorsteherinnen,
in Zürich durch Orell Füssli-Annoncen.

Pensionat
Valeyres bei Yverdon (Waadt).

Herr Pfarrer Subilia nimmt fernerhin
eine kleine Anzahl junger Töchter
auf, welche die französische Sprache

zu erlernen und ihre Erziehung zu
vollenden wünschen. Englisch. Malen. Musik.
— Hanshaltnngsarbeiten. — Familienleben.

Mässige Preise. (H516L) [132

Kleineres StriÉereigeséift 11 verkaufen
in einem Städtchen der deutschen Schweiz mit guten Bahnverbindungen. Spe-
cialität : Unterkleider. Neue Maschinen, sowie neuerstellte
helle Arbeitslokale. [312

Sehr geeignet für Frauenzimmer mit Kenntnis der Strickereibranche und
kleinerm Kapital. Günstige Kaufsbedingungen. Offerten unter Chiffre Z1029 Q
an Hattgenstein A Vogler, Basel.

Sprachen» tc. HandelsmstiTat
„Gibraltar" — Thiiring-Merian — Neuchâtel.

Bedeutendstes und ältestes Institut Neuenbürgs.
Dieses Institut ist besonders geeignet zur schnellen Erlernung der modernen

Sprachen : Französisch, Englisch, Italienisch und der wichtigsten Handelsfächer :

Korrespondenz, Buchhaltung etc. — Vorbereitung für Technikum, Post- und
Telegraphendienst. Nähere Auskunft, Prospekte bei (H1723bN) [330

A. Tliiiring-, Direktor, INeuchâtel (Suisse).

Institut f.jungf©LeuteClos-Ronssean, CRESiSIER bei Neuenbürg.
Gegründet 1859. —

Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. — SiebeD
diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Fusse des Jura, in unmittelbar) r
Nähe des Waldes. — Referenzen von mehr als 1300 ehemaligen Zöglingen. —

Sommersemester: 26. April 1897.
271] (T 101L) Direktor : IN. Quinclie, Besitzer.

Vve Pfr. Schenker, Genf, Rae Levrier 15.

Familien-Pension fur Töchter.
Freie Lage. Unterricht im Hause. Gelegenheit, die Kunst- und

Musikinstitute, sowie die städtischen Fachkurse für Handarbeit zu besuchen.
Vorzügliche Referenzen von früheren Zöglingen. [138

Pensionat Alpinula
Ot. de Vaud.

Schön gelegenes, für Mädchenpensionat gebautes Haus, gesunder, angenehmer
Aufenthalt auf dem Lande, gute Erziehung, gründliche Ausbildung in Sprachen,
Wissenschaften, Musik, Malen. Kurse im Kleidermachen, Weissnähen, Sticken etc.
Englische und italienische Lehrerin im Hause. Diplomierte Lehrer. Auskunft
erteilen frühere Zöglinge. Prospekte durch die Vorsteherin. Preis 1000 Fr. jährlich.
13J M. Doleyres-Cornaz.

ladame Dedie^Gossin
in Corcelles (Hemer Jura) könnte wieder aufs Frühjahr einige Töchter in
ihr Pensionat aufnehmen. Bestens empfohlen von den Herren Prediger Schrenk

in Barmen, Pfarrer Ecklin und Stadtmissionar Lutz in Basel. [311

Gebrüder Hug &
Grösste Auswahl von

Is

und Instrumenten aller Art.
HARMONIUMS

(H 2325 Q) von Fr. HO.— bis 3000.-.
Terminzahlungen. — Vorteilhafte Bedingungen.

S
»
X
X
M«

I?
9

d
9

[21

Wer vorteilhaft
'TffjT- gjjggg yrrwä- ^£ma; 'TJiri*ixgg

einkaufen will, benütze nachstehende Ausnahms-Offerte :

Nr. 20 Souchong, gesiebt, fein à Fr. 1.50

„ 23 Pecco Souchong, gesiebt, feinst à „2.—
„ 33 Souchong, gesiebt, kräftig à „ 2.40

„ 34 Pecco-Ulülen, gesiebt, sehr kräft. à „ 2 80

Alles per 500 Gramm gegen bar.

Souchong', Pecco Souchong, Ceylon-Pecco, Pecco-
Blüten in Paquets und prächtig bemalten Blechdosen von 60, 120, 250 und
500 Gramm zu ausserordentlich billigen Preisen.

Kein Thee-Konsument unterlasse, Probebezug zu machen.
Um geneigten Zuspruch bittet [283

ib. Tobler-Spörri
Rennweg 83 Zürich Rennweg 83.

A. Ballié, Möbel- und Bronzewarenfabrik
Freiestrasse 29 BASEL z. „Ehrenfels"

Komplette Hinrichtungen von Wohnungen in geschmackvollster Ausführung eigener
Komposition.

Holl- ud Polstermbbel, Skulpturen, Bauarbelten (Täfer und Deoken), Leuchter, HSbel-
besohltge in allen Metallen, Balkens, Pavillons. Portale ete. In Bohmledeisen werden aufs

feinste in memen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques), Portièren, Vorhänge
aller Art, Teppiohe, Faïenoes, Bronzes (zur Zimmerdekoration) sind in schönster Aus¬

wahl in meinen Magazinen vorrätig. (22
Grosses Lager in praohtvollen orientalischen Stiokereien und echten, alten persischen

Teppichen. (H 2300 Q)
Preisvoransohläge gratis. — Zeichnungen stehen zu Diensten

Für Eltern.
Junge Töchter, welche gleichzeitig mit

der französischen Sprache das Nahen
und das Zuschneiden erlernen wollen,
finden gute Pension und sorgfältigen
Unterricht nebst angenehmem Familienleben

bei den Schwestern Rogival in
Chatillens (Vaud). Pensionspreis 30 bis
35 Fr. per Monat. Referenzen : Herr
Pfr. M. Vermeil in Oron (Vaud). [343

Sprache
(h 14451) fflr Jünglinge. t231

Vaucher, Lehrer, Verrières.

Une famille du Canton de Vaud re¬
cevrait encore

deux jeunes filles
[265

en pension. Prix 600 francs par an.
Références Mr. Prof. Grau, Avenches

(Vaud).
Pensionnat Monney, Avenches.

Familien-Feosifln

von Mme. Vve. E. Marchand, Notar

in St. Imler (franz. Schweiz).
Vorzügl. höhere Schulen oder tägliche

Stunden durch die beiden Töchter des
Hauses, Lehrerinnen au den Schulen.
Englische Stunden. (H 1309 J) [280

Prima Referenzen zur Verfügung.

io2] Oberuster. (hiög
Vorsteherin: Frl. L. Hofmann.

Unterricht in Sprachen, Musik, Zeichnen,

Malen, Handarbeit, Buchführung,
Haushalt. Patentierte Lehrkräfte.
Prospekt und Referenzen zur Verfügung

Für einige junge Töchter
Pension mit guter Pflege und
Familienleben. Vollständiges Studium der
französischen Sprache. Kurse in Nähen
und im Zuschneiden. Preis 30—35 Fr.
monatlich. Soeurs Itogivue, Châtillens.
Referenz: M. Vermeil, pasteur iu Oron
(Waadt). (H 2326 L) [294

Mt d Eaiisliilttiigisthls

de Mmes. Cosandier [293

Landeron, Neuohâtel.
Prächtige Lage. Studien in franz. und

engl. Sprache. Musik. Handarbeit.
Ausbildung im Kochen, Theorie und Praxis.
Prospekt. Referenzen : Mme. Brack,
Aarau ; Wolmar, Murten. (H1971N)

Institution Pestalozzi
Chateau de la Rochette

Moudon (Waadtland).
Gründliche Ausbildung in der

französischen, sowie modernen
Sprachen und Wissenschaften, Musik:

und Malen, Kurse in Zuschneiden,

Lingerie, Stickerei, Hausführung,

sowie Kochkunst. Französ.,
engl., sowie italienische Lehrerinnen

im Hause. (M5476Z)
Prospekte, sowieAuskunft erteilt

133] Die Direktion.

Franz.
(H2400N) Fleurier [341

Kt. Neuenburg, malerische Gegend,
gesundes Klima, gute Sek.-Schulen, spec,
für Fremde, Uhrenmacher- und
Mechanikerschulen etc. Pensionate und
Familien nehmen Jünglinge und Mädchen
auf. Bedingungen und Preise verschieden.

Sich zu wenden an einen derHH.
Pfarrer Bourquln, Henriod, Pfisterer.

Campagne Renens sur Roche

près Lausanne. _2$XSy*

Anfang Mai Beginn des neuen Kurses.
Prospekt und Referenzen stehen verehrl.
Eltern zur Verfügung. [314

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Vn einem ?rausrkause fände eine ein-
t kacke V«vl»t«r kreundlieken Wesens
Stelle. visnstmädcksn gskaltsn. Die-
selbe soll gut näksn und flicken können,
in den käuslicksn Xrbsiten bewandsrì
sein und siek liebevoll mit einem grös-
ssrnKinde abgeben, üderkaupt der Baus-
kran so an die Band geben, dass sie
derselben in gesunden unà in kranken
lagen eine wirklieke Ltütxs ist. Lsug-
nisss und wenn mögliek kkotograpkis
unter Kkikkre ö 316 an die kxpsd. (315

344) Volontär (051114)
gesuckt Xnkanx Xpril in ckristl.kamilis
bei Kindern, klein, kokn u.kranx. Stund,
llkaux-ds-fondsdei Brn Bernard konsack.

Lins loeiltsl
suekt Stelle als Ltütxs der Hausbau,
wo sie Oelsgenksit kätte, das Hocken
xu erlernen. (333

Uî
Lucks xu meinen drei Kindern im

Xlter von 6—13 lakren eine?«vt>t«r
nickt unter 26 lakrsn, àie entspreekends
Lrxiökung genossen unà wenn mögliek
etwas kranxüsisek sprickt, àie selbstän-
àig àem kleinen Ilausdalt vorsteken
kann unà mit cken nötigen llanàarbsitsn
vertraut ist. Eintritt Lnds Klara. Ileks-
renxsn, nebst kkotograpkis mit Xlters-
angade erbitte an V. Nebenmann, Kur-
saal, Zlontreux. (331

Vàtà.
On àemanàs une .jeune LIls àêsirant

apprendre Is kranyais pour s'aiàer àans
un ménage soigne. S'adresser à kla-
àams ltekmann, Nue àukarc 10, Va
Okaux-de-konds. (339

?iir I-Miiedlkr.
Line selbstânàigs Kaàsntocktsr mit

guten Bskersaxen Ladet àauernàe Ltel-
lung am Vierwalästättersss. Oute, ka-
miliärs Sekandlung. Lick xu mslàen
bei àer Expedition à. öl. (349

Lins loàt.sl'
aus aektdarsr kamilis suekt Stelle xur
Ltütxe àer Nauskrau. Oute Lekandlung
srwünsckt. (393

On àemanàs
pour un cake àe ler oràre à Kenève uns

jeune Me
intelligente et bien élevée, parlant les
2 langues, comme (392

Lntrèe première «piinxains àe klars.
Lnvo^er pkotograpkis et références.

Bck. Oakè àe la Bourse,
««»Sv«. (N 1669X)

Ceiiàimt lie ààlles
I^es Lvrxièrvs, I^ausanov.

Sàucatiou st instruction très soignées.
Lxcelleotes références. (N 2966 k) (266

virsctrics Zivile. 0. Weave.

ZDVUGVGMMGtà
(05 619) (216

0uk emxkoklenss kensionat kür junge
klâàeken, àie in àer kranxösiseken unà
sngliseken Lpracke sick grûnàlied aus-
dilàen oàer àie stâàt. köksre läckter-
sckuls desueken wollen. 5amilislllsden.
Haus in kreier, sckönsr vage mit Karten
unà lsnnis. Bskersaxen in vausanne
àurck Klr. le pasteur 0 uprax, Xvenus
àe Villamont, oàer àie Vorstskerinnen,
in Lürick àurck Orsll küssli-Xanonesn.

V'SQSroQSti
VàM8 bei Ivàll (àM).

Herr kkarrer Sndlila nimmt ferner-
kin eins kleine Xnxaki langer r»«à-

auf, weleks àie kraoxäsiscks Lpraeke
xu erlernen unà ikre krxiskung xu voll-
enàen wünscken. Lnglisck. klalen. klusik.
— Dauskaitungsarbeiien. — 5amilien-
leben, klässige kreise. (B516V) (132

W«« WàiZWàU »vàà
in einem Ltàdtcken àer àeutscken Sckweix mit guten kakaverdindungen.
Specialität : Heus klasckinen, sowie neuerstellts
kelle Xrkeitslokals. (312

Ssdr geeignet kür r>a»«ii2iiiiii»«r mit Kenntnis àer Stricksreibrancks uni
kleinerm Kapital. Künstigs kauksksdingungen. Offerten unter Okikkre L192S(j
an àe Voller, »«»«I.

SxrsoksQ» n. KââààZîàî
,Mràr" — IkiirillZ.UvriM — ^uebâtvl.

Lsàsuisnâsìss unà àllssbss Insìiìuì UsusnIzurAS.
Dieses Institut ist besonders geeignet xur scknellen Lrlernung àer modernen

Lpracken: 5ranxösisek, Lnglisck, Italienisek und der wiektigsten Bandelskäcker:
korrsspondenx, Luckkaltung etc. — Vorbereitung kür lecknikum, kost- und ksle
grapkenàisnst. Bäkers Xnskunkt, krospekte bei (B 1723 b X) (339

X. virektor, «ir<I>:rt»l (Suisse).

—Ssgriinäst! 1SSS.
krlsrnung der modernen Spracken und sämtlicker ttandelskäeker. — Sieden

diplomierte kekrer. — kracktvolle kage am 5usse des lura, in unmittelbar« r
Xäke des Waldes. — Bekerenxen von msdr als 1399 ekemaligen Zöglingen. —

S«. 1897.
2711 Ck lvlk) virektor: IX. <^uii»«zllx«, Lesitxsr.

LoliSiik.Si', (?enk, Kvk IrkVkier iö.

Kmilien-Kli8ilin siil' Imlilei'.
5reie vage, vnterrickt im llause. Oelsgenksit, die Kunst- und àsik-

institute, sowie die städtiscksn kackkurse kür Bandarbeit xu desueken.
Vorxüglicke kskerenxen von krükeren Zöglingen. (138

Pensionat Hlpinuls
(Zh. às Vauà.

Sekön gelegenes, kür klädekenpensionat gebautes Baus, gesunder, angenekmer
Xuksntkalt auk dem Bande, gute krxivkung, gründlicks Ausbildung in Spracken,
Wissensckaktsn, Nusik, klalen. Kurse im kleidermaekeo, Weissnäksn, Sticken etc.
kngliseke und italisniseks kekrsrin im Banse. Diplomierte kekrer. Xuskunkt
erteilen krüksrs köglings. krospekte durck die Vorstekerin. kreis 1999 5r. )äkrlick.
131 Volv^rvs-Ooroas.

Màô OsâiS
in (Berner lura) könnte wieder auks 5rük)akr einige köekter in
ikr ksnsionat auknekmsn. Bestens smpkoklsn von den Bsrrsn krsdigsr Lekrenk

in Barmen, kkarrer keklin und Stadtmissionar kutx in Basel. (311

Ledriiâer Lux â
Orössts àswàl von

(B 2325 <Z) von 5r. 119.— bis 3999.-.

S
ê->
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!»
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s

(21

Wer vorteilkakt

einkaufen will, bsnütxs naekstskende àusnakms-Okkerts:
Br. 29 S«Hx<?lB«»»is, gesiebt, kein à 5r. 1.59

„ 23 I^««z<z<> gesiebt, keinst à „2.—
„ 33 gesiebt, kräftig à „ 2.49

„ 34 < gesiebt, sskr kràkt. à „ 2 89

klllss per 699 Kramm gegen bar.

IZ1îìî«i^ in kaquets und präcktig bemalten Lleekdossn von 69, 129, 269 und
699 Oramm xu ausserordentliek dilligen kreisen.

kein kkes-konsument unterlasse, krodedsxug xu maeken.
lim geneigten /uspruck bittet (283

M. îodlvr-Spôrri
LìsririwsA Z3 2 üri O dt kìsnnwsg Z3.

L,. Lalliê, M«I-lliiiILfMevMMriIt
Lkeis8t5a88e 29 SIìSLI. i. „Lkkenfek"

komplette Lîiniivkìuiisen von Voknunssn in sssoNinavXvollster XusMkrun« sissner
Komposition.

Isli- »»â ?»I»t«rwiidsI, »kalptiirea, »»asrdslts» Ckilkor unà vooken), Iisusdtsr, Ilüdsl-
dsssdltg« i» »Ue» «»là», ?»rIII«»«, ?»rt»I« «t«. la «oduNsàsi»«» werden »uks

feinste in meinen Vsrkstîlttsn »n«vkoitist.
Ispstsn in »llen (teures (lentursn, lapisseriss »rtistiizuesi, kortièrvn, VorkSnss
aller ^.rt, 1'evvioks, kaïenoes, Sronavs <»ur Mmmsrdelcorstion) sind insokônstvràs-

wakl in meinen 1l»«»ainen vorrätig. (22
drosses Baser in vraoktvollsn orivntalisoksn Stiolrereisn und eckten, alten persisoken

Isppivkso. (B230c><Z)
?reisvor»nsodlil«o gratis. — 2vioknun«sn stskvn au Diensten

V'ür Dltsrn.
lungs läektsr, weleks gleickxeitig mit

der kranxösiscksn Lpraeke das Baken
und das Ausckneidsn erlernen wollen,
Baden gute kension und sorgkältigsn
Illlterriokt nebst angenskmsm kamilisn-
lsben bei den Sekwsstern koglval in
Okatillens (Vaud). keusionsprsis 39 bis
36 5r. per klonat. Bskersaxen: Berr
kkr. Zl. Vermeil in (Iron (Vaud). (343

(»ms» fsjp HnZIillZv.

Vàiià, Ilkdrer, Verrières.
VVne kamille du Kanton de Vaud re-
L) csvrait encoreà MM M»

(266

en pension, krix 699 krancs par su.
kèkôrsnees kir. krok. Orau, Xvenckvs

(Vaud).
?vll8ioilUàt Lonilv^, ^vvlletì«8.

kâMliêll-kêllÂn
von Ulm«. V v«. tl. Wl»rel>»r>«1, Bo
tar in St. (kranx. Lckweix).

Vorxügl. köksre Lekulen oder täglicks
Stunden durck die beiden läckter des
Bauses, vskrerinnsn an den Lekulen.
kngliscke Stunden. (B 1399 1) (289

krlma Beksrenxsn xur Verfügung.

1921 OdsrustSr. (B16O
Vorstekerin: 5rl. B. Bokmann.

llnterrickt in Spracken, Nusik, ^siek-
nen, Fialen, Bandarbeit, Luekkükrung,
Bauskalt, katentisrts l-ekrlcräkts. kro-
sxskt und Bskerenxen xur Verfügung

für einige junge leebtsr
mit guter kklegs und 5a-

milienlsben. Vollständiges Studium der
kranxäsiseken Lpraeke. Kurse in Bäben
und im Auseknsidsn. kreis 39—35 5r.
monatliek. Soeurs ltogiviie, kkâtUIens.
Bekerenx: lil. Vermeil, pasteur in vron
(Waadt). <B 2326 V) (234

là» wâ àdàxàls
äv lilmes. Oosaniliei' (293

I^cmàsroii, UsuOLâtsI.
kräektige vage. Studien in kranx. und

eogl. Lpraeke. Idusik. Bandarbeit. Xus-
bildunx im koeken, kkeorie und kraxis.
krospekt. Bskersaxen: lilme. Brack,
Xaran; Wvlmar, Zlurten. (B1971B)

IllMà kestàii
kkatean de la koekvtts

l>lorr<1»»»r (Waadtland).
Oründlicks Xusdildung in der

kranxösiscken, sowie modernen
Spracken und Wissensekakten, kiu-
à und Fialen, Kurse in ^useknei-
den, vingerie, Stickerei, Bauskük-
rung, sowie koekkunst. 5ranxös.,
engl., sowie italieniseke vekre-
rinnen im Bause. (A 6476 2)

krospekte, sowieXuskuntt erteilt
1331 Bis Direktion.

(»Mll») (341

kt. Beuenburg, maleriseke Kegend,
gesundes Klima, gute Lek.-Sckulen, spec,
kür 5remds, Bkrenmaeker- und lckscka-
niksrsckulen etc. kensionats und 5a-
milien nekwen lüuglings und biädeksn
auk. Bedingungen und kreise vsrsekie-
den. Lick xu wenden an einen der BB.
kkarrer Bourffuin, llvnrlod, kiisterer

dâMMZiik KMM8 zur koeds

xrv8 I^kta8»uuv.
Xnkang blai Beginn des neuen Kurses,

krospekt und Bekerenxen steksn verekrl.
Litern xur Verfügung. (314



&ttfimUev JTrauen-Bettung — Blätter für lien ijäuwiirfien Erete

Iarktgasse52
Bern.

Empfiehlt auf die FrUbjahrs-Saison sein neu assortiertes Lager sämtlicher Nonreantcs zu besonders
vorteilhaften Preisen in reichhaltigster, gediegener Auswahl von [335

Kleider-G-arnituren
Jais- und matte Passementerie.
Figaro-Jftckchen in jais, matt und Spitzen.
Ceintures snissesses, matt und jais.
Schwarze und farbige Galons.
Abgepasste Garnituren, matt nnd jais.
Grosse Fantaisie- und Perlmutter-KnOpfe. [

Oliven, viereckige, Garnierknöpfe. •

Meiden- und Samtband, alle Farben. :

Futterstoffe, grösste Auswahl, 25 Cts. bis Fr. 1.50.

Gros 1 Auf Ostern : Schwarzseidene

Schwarze und farbige Seidenstoffe.
Englischer Krepp für Trauer.
Seiden-Samt, Velours du Kurd.
Satin merveilleux, Snrah.
Nacken-Rüschen,* Spitzen-Kragen.
Spitzen, stets Eingang von Neuheiten.
Valenciennes, Kalines, Gnipnre.
Echte Rosshaarstoffe, fibre chamois. (H 866 Y)
Sämtliche Fonrnitnren in besten Qualitäten,
nnd Glacé-Handschnhe. Détail

doppelt gereinigt, von der Gesellschaft
schweizer. Metzgermeister, ist vermöge
seiner Reinheit, seines grossen Fettgehaltes

u. absolut neutralen Geschmackes
unbedingt das beste und billigste
Speisefett. [282

Zu haben in Tafeln von ca. 1 kg.
à Fr. 1 per Kilogr. bei

E. Tobler-Spörri
Rennwcg 53 Zürich Rennweg 53.

Hausfrauen
wie Gold

so blank
wird jedes Metall, welches mit

behandelt wird. [204
Generaldepot fQr die Schweiz;:

Gebr. Yan Barle, Basel.
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Nelkenzüehterei
Poschiavo (Graubünden).

Specialität : [120

S£ Riesen-Nelken.
Beschreibende und belehrende Kataloge

stehen gratisund franko zu Diensten.

Emil laver
Tapissier rail Bétoratera

14 Schmiedgasse 14
empfiehlt sein reichhalt. Lager
fertiger, kompl. Salongarnituren,

Diwans, Fauteuils und
Polstersessel mit nur reeller,
fachmännischer Ausführung,

aller Arten Ronleanx und
Fenster-Dekorationen.

Grosses Magazin im I. Stock.
(H 833 fi) Telephon. [346

Engros-Export.

Silberne Medaillen:

Aeuehätel 1887

Born 1895.

Rohrmöbel, sehr bequeme, leichte
Sitz- und Liegemöbel. [213

Kindergtubenwagen, Korbwaren
aller Arten.

Detail in St. Gallen : Ob d. St.Laurenzenkirche.

V7T7'qv* Freude an schönen Möbeln hat, dem empfehle ich die so beliebten
Jtjc. CA speciell für Schlafzimmer sehr bevorzugten, hellen [295

Arvenholz-Möbel
aus feinstem Bündner Alpenholz, sauber und geschmackvoll gearbeitet. Man
verlange Preisliste und Photographien für Schlafzimmer-Einrichtungen von

A. Körber, Möbelfabrik, Dayos-Platz (Granbönden).

DasNestle'sche Kindermehl wird seit 30 Jahren von den ernten
Autoritäten der ganzen Welt empfohlen und ist das beliebteste und

weit verbreitetste Nahrungsmittel für kleine Kinder und Kranke.

20 e'ren' Nestle's Kindermehl äJülüüL. (Milchpulver). "6ll'i"cn-

Nestle's Kinder-Nahrung
enthält die beste Schweizermilch,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist sehr leicht verdaulich,

Nestle's Kinder-Nahrung
verhütet Erbrechen und Diarrhoe,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist ein diätetisches Heilmittel,

Nestle's Kinder-Nahrung
erleichtert das Entwöhnen,

Nestle's Kinder-Nahrung
wird von den Kindern sehr gern genommen,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist schnell und leicht zu bereiten. [194](H 1 Q)

Sestle's Kinder-Mrung ist während der heissen Jahreszeit, in der jede Milch
leicht in Gärung übergeht, ein unentbehrliches Nahrungsmittel für kleine Kinder.

Verkauf in Apotheken und Droguen-Handlungen.

ilteçEY USCK^ä

nestlE
ERMS

3HKDNGSMÏ

ROSEN
Brasilien etc. Katalog kostenfrei.

enorme Vorräte, 2400 Sorten, bei

Soupert & Nottlng in Luxemburg
(Grossherzogtum). Hoflieferanten v.
Lnxembnrg, Holland, Schweden,

[310

(g) OM PA NY'S

Fleisgh-Extract
«ennjS«rTo/de5,^ns,UoENür aecS£^k—-blau

Das Fleisch-Pepton
der Compagnie Liebig

ist wegen seiner ausserordentlich leichten Verdaulichkeit und seines
hohen Nährwertes ein

vorzügliches Nahrnngs- nnd Kräftigungsmittel für Schwache und
Kranke, namentlich auch für Magenleidende.

Hergestellt nach Prof. Dr. Kemmerich's Methode unter steter Kontrolle
der Herren Prof. Dr. M. v.Pettenkofer n. Prof. Dr. M. v. Volt, München.

Käuflich in Dosen von 100 und 200 Gramm.

Zu haben in Apotheken, Droguenhandlungen und feineren Kolonialwaren-

und Delikatess-Geschäften. [317

Angesichts der fortwaiirond sich ereignenden Unglücks
fülle, herbeigeführt durch das Anfeuern mit Petrol,
sollte die Anschaffung dieses Apparates, welcher jedei

Gefahr vorbeugt. Niemanden gereuen.

Xola«p&lt-Appa.rat, Pateat Q STr. 93-4®.

Üei Apparat lässt sich überall i«rhi befestigen
Länge: 43 cm, Gewicht: K° 0.850.

Preis Fr. 5. — franco durch die game Schweiz
Wo nicht tn Elsenhandioogen erhiltllcb, direkt durch

A G V Glutz-Blotzheim Nachf. Solothurn

Echte Alle
Naturfarben

in
6 Qualitäten

120 cm breit <

Fr. 2.35,2.75, 3.15/
3.45, 3.95, 4.25,

per Meter.

J. Spoerri, Zürich.
Muster und Modebilder franko.

Wünschen Sie

gutsitzende Taille
so bitten wir, sich unserer Cornets

zu bedienen. Wir halten
seit Jahren streng darauf, den
Schnitt der Corsets stets den
jeweiligen Formen der Blusen- und
Taillenmode anzupassen.

Bekannt für vorzügliche Corsets

von Fr. 5 - 25.
Auswahlsendungen nach der ganz. Schweiz
franko. [234

Illustrierter Katalog. Als Mass
erbitten Taillenweite, auf dem
Kleide gemessen.

Moden- und Konfektions-Magazine

»i

dir
dein

Basel.

Wenn nicht, dann
verlange Kataloge u. Preis-
courant gratis von
bekannter, billigen
m Hemden-Fabrik. —

Ij. Meyer, Reiden.

Der einfachste und allseitigste [159

Turnapparat
für rationelles Zimmerturnen und
Heilgymnastik istder verbesserte u.prämiierte

(H3086) (System Trachsler)
nebst Anleitung mit 44 Illustrationen.

3. Auflage, lgjähriger Erfolg.
Lobend begutachtet in medizin. und

turn. Fachschriften. Zu beziehen bei

H. Wäffler, Turnlehrer, Aaran.
(Für die HH. Aerzte u. Turnlehrer Rabatt.)

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulverj

SPRUNGLI
leicht löslicher* peiner

CACAO

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

UaàlM88652
Ssi-ir.

Lmpkeblt auk die Lrttt>)»l>r«»8»j«»» sein neu assortiertes Lager sämtlicbsr Sivi»v«»nî«s ?u besonders
v»rtetlt,»l»eii I»ret««n ill rvtvt»t»»IttA«tve, gecklegenei? âas««l»I voll 1335

dals- und matte j

5ig»»r»-1jtek<I,<>ii ju Mis, matt uud 8ipti««n.
Oelnt«?«« »»lls»?«»««, matt uud Mis.
Lebwariie und farbige .5

äbgepasstv 4j»ri,ltiir«i,, matt und Mis.
Lirons« 5»iit»tste- nud I'erliiiiitt«r-Iin<>j>te.
vllveo, vlereekige, t»»riiierbiiöz» te.

und 8i»nitk»iiil, aileLarbell. Z j

linterstott», grösste .tuswabl, 2S Lt». bis Lr. 1.50. ^

^rl'OL? ì»t t»st«eu: S«I»w»r-s«1â«»«

8vdwar/v und kardige 8i«1dlenstotie.
Luglisoder I4r«pp tur 'Iraner.
H«tck«i»»îS»iiit, Velours «lll k»rd.
S,»tin iiiervetlteiiv, Siiiri»ti.
Si»«It«»-Stt»el>«ll, l8z»ttsell-I4r»g«o.
8ptt-«», stets Llllgallg voll Uvubeiten.
Valeiieteiiiies, Vlolliies, Liotpnre.
Lobte ^»ssbssrstobk«, libre ebamois. sH86K V)
bàmtttvl»« loiiriiltiireii ill beste» Hnalitàten.
nml VI»evH»ii«lsvl,ii»,«. ^êìLtîl I

doppelt gereinigt, voll 3sr Kesellscbakt
sckwsissr. Net?germsister, ist vermöge
semer keinkeit, seillss grossen Lettgs-
kaltes u. absolut neutralen kesckmackss
Ullbeàillgt â«s beste »»«I kltllgstv
Sijietsetett. 1282

2u kaben ill Lakeln von ca. l kg.
à Lr. 1 per kilogr. bei

IZ. Rodler 8pörri
ltennweg 53 Attrtvb lteunweg 53.

Heniskransri
«ssiv Loll>

so blank
«irà jetez lletil!. «dcdez mit

bsballdslt wird. s204
ôsnstZlllêpl!! M tiis Zilimii:

Kedr. vâll kêerle, kâsel.

«
p-
v

er-î
ev
v

^19?N9^
29P I9^IM2;N<Z 9^89q 8VP

^ôlìcsn^ûàtsrsi
?vso1lisv0 (6raubûi>âsii).

Lpevlalität! 1120

Iî.isLsn-^àri.
gesebreibends uad bslskrellàs kata-

loge stebeu gratisuod franko su Diensten.

LiNil VgV8f
W»m M MMU

14 8ediuivàFa88v 14
smpüeblt seill reiebkalt. Lager
fertiger, kompl. Laiongarni»
tllreu, Diwans, Lauteulls und
Polstersessel mit nur reeller,
lackmälllliscker äuskübrung,

aller árten Rouleaux uud
Lenstvr-Vekorationen.

<Zr«88«8 îllàAâtiii im I. 8t«ek.

tNgI>08-txpVpt.

MkklleMMeii!
Ilell«Iiât«11887

kero l8W.

Itobrsiükel, sskr beciueme, leickte
Là- uud Liegemöbsi. 1213

14lml«rstiit,«iiw»geu. I4url»«i»eeii
aller àrteir.

IZetsil in 8t.KsIIen: lld ll.Zt.l.sui'enienIiii'eiie.

Lreuäe ao sebönoll klöbelll bat, 3em smpkskle iob àie so bslisbteo
Itlt. -ipßejgO für Loklaksimmsr sskr bevorzugten, kellen 1295

^>7VS»ko1^»VIödvK
aus ksinstsm Lûnànsr àlpenkol?, sauber uuà gssckwaekvoll gearbeitet. Nan
verlange Preisliste und pbotograpbieu lür Loklakimmer-Lillriobtullgen von

Xördvr, Aobelksdrili. Vg.vo8-?là (krMiiàii).
OasMeistt« «ei»« litnilerinetil virä seit 30 labrsn von «te» erster,
tiitiirttNtvii ilvr x»i»-eii tt elt emzitolileii unà ist das debebtests und

vrsit verdreitetste llakrungsmittsl kür kleine Lillder und kranke.

^SStls's XinàkpMSllì ^!l!°!!°
-llà. dlllâi-àq.

^V8tlà l(inlik>'-^a!il'ung
entkält die bests Lebvàermilob,

b!v8tls'8 Kinliei'-^aki'ung
ist sekr leiebt vsrdaulick,

^Ie8tlv'8 Kinliei'-^akl'ung
verbütet Lrbreebell und Oiarrboe,

^!v8tlv'8 Kînclki'-^aki'ung
ist eill diätstisebes Heilmittel,

öle8tlk'8 Kmà-^!àung
erlsiebtsrt das Lntwöbnsn,

slle8tle'8 Kinà-^àung
wird von den Kindern sebr gern genommen,

^!k8tls'8 Kinliei'-^aki'ung
ist sebllsll und leiokt SU bereiten. 11941(Il 1

I«8tl«'8 killtlel-üiitliriliix i8t itiitir«»«! äer dei88«ll làeàt, in àer je<I« Ailed
leiebt in (ìììi unx übei-xelit, ein nnentbel>rlielie8 Üisliruiix8mittel knr kleine llinäer.

Vsrl5g.uk iu ^.poààsu uuà vroKusu-Hsuàlurtssrt.

«W

MVMNll'

ItvSklI»
Itrasilien eto. Katalog kostenfrei.

enorme Vorräte, 2400 Sorten, bei

îîioapert â?i»tttiix in LttTeniburL
(tZrossker^oglum). Iloklieferantkll v.
Luxemburg, Holland, Lobwedeu,

1310

fieise« exiK^ei
WürgeM^).^^-VlSLI

llss flvisvk-?«pwn
àsr LompktAnis I.isdi^

ist Wögöll seiner aussvrordvlltlivb leiobtell Verdallliobkeit uud seines
boden KNbrwertes ein

vorsllgliode« Xakrungs» uud Kräftigungsmittel für Lebwavdv und
krank«, namentliob aueb für Uagenleldvndv.

klergsstsllt naeb ?rok Dr. kemineriob's Netkods unter steter Kontrolle
der Herren Drok. Dr. lil. v.Dvttvukokvr u. Drok. Dr. Id. v. Volt, liliineken.

käudivb in Dosen vou lvO und 200 Olramm.

2u kabell in Xpotbekeu, Orogusnbsndlunxsu uad feineren kolonial-
waren- uud Oslikatess (lssobäkten. 1317

4 6 V (iiutr-KIoNiisim 8àf. Zolotkurr

^vkìs /KIIs

ààîiêiì

k <)ual!tätsn
12» r« dreit

Pr. 2.3S, 2.7S, Z.IS. '

3.45, 3.95, 4.25,
per lVlvtsi'.

8p0ern, ^üricd.
^ àstsr />s/?à

VVünscbell Lis

Zllt-

sitmà là
so bitten wir, sieb unserer O«r-
»«ta su bedienen. Wir baltsll
seit lakrsll streag darauf, den
Lebllitt der tlorsets stets dsll M-
wsiligsn Lormen der ölussn- und
Laillsllmode »llaupassen.

gekannt kür vor^ügliobs Lor-
sets voll Lr. 5 - 25. äuswabl-
Sendungen naeb der gan?. Scbwein
franko. s234

Illustrierter Katalog. XIs Nass
erbitten laillsnwslts, auk dem
Kleids gsmessen.

Aoà- liilll Xliiliànî lilsgsiilie

«i

àir

âeii

lSassl.

viodt., âàQll ver»
Ig.QAS ^»îslox» u. ?roi»>
eoiu-ànî von ds-
kavvtsr, dliligon^ Hsmâei».k'»drit.

IZ. ^llv^or, lìsiàvQ.

ver àfa.edste unà allseitißste ^159

IllrllklDArLlt
kür rationelles Zimmerturnsn und Keil-
g^maastik istder verbesserte «.prämiierte

1»M k) sLxstem Lraobsler)
nebst Xllleitung mit 44 lllustrationsn.

3. 4utlage. lüMbriger Lrkolg.
Lobend begutacbtet in medisin. uud

turn, packscbriktsn. ku belieben bei

S. IVäMor, Iiirnlßkrer, àraii.
(Lürdie Dil Xerste u. LurnlsbrerRabatt.)

L90L0l_^I
ZN ^klielii unà in l'ulvei^)

8I>NVIivI.I
leiclil löslicliei' i'sinek'

O/tO/tO



SdUurtjrr JTraurn-Settling — »latter für ben (täuellcften Sret»

1897
Ich beehre mich, den

Eingang aller Neuheiten
in

Wolle, Seide und Baumwollstoffen

anzuzeigen. [264

Muster und Modebilder umgehend.

B ilder-Einrahmungen
besorgt prompt und billigst

Alder-Hohl, St. Gallen
(N 575G) Neugasse 43. [257

Wolff) Patent-

Lampenschirm
erhOht den Lichteffekt

durch reflektorartig wirkende Innenseite,
hält die Hitze von Kopf- u. Gesichtsnerven

fern, ist das Praktischste der
Neuzeit. Ausführung in Lederpapier,
Leder und Seide mit und ohne Malerei
à Fr. 1.35 bis 4.40. [308

Prospekte zu Diensten.

C. Fr. Hausmann, St. Gallen
Medizinal- und Sanitäts-

Grosso- und Fabrikations-Gescbäft.

\mff A us wah|sendung?

bÄ Cravattenfabrik M

Von W. Kupfersehroid-Marthaler.202

Weisse baumwollene Strümpfe
werden garantiert echt diamantschwarz gefärbt

per Paar à 50 Cts. bei

Georg Pletsclier
chemische Wäscherei, Kleiderfärberei

in Winterthnr. [235

z. guten Quelle [35

Frauenfeld.
Leinen- und Baumwollwaren

Wäsche-Fabri k ation
Braut-Ausstattungen

in feinster und solidester Ausführung.
Herren- nnd Damen-Linge

Damen- und Kinderschürzen
Diplome I. Klasse.

Katalog und Muster umgehend franko.

J. Spœrri
Zürich.

fcuflê

zu gebrauchen!

Der Genuss des indischen Bohnenkaffees

verschlimmert bei allen Herz-
und Lungenkrankheiten ohne Ausnahme,
bei fast allen Magen-, sowie Nervenleiden
und bei erheblichen, entzündlichen
Affektionen den bestehenden Krankheitszustand.

Dasselbe gilt ferner von allen
auf Vollblütigkeit beruhenden Uebeln
(nament ich v. Hämorrhoidalzuständen),
denn der indische Bohnenkaffee regt nur
auf und hat keine nährenden
Eigenschaften. [332

Der Katach-Kaffee empfiehlt sich
namentlich für Kinder und ganz besonders

für Personen, welche schwachen
Magen haben, ebenso für Herz- und Nervenleidende, als ein besonders
wertvolles Nahrungsmittel. —"Mit Zusatz von Milch und Zucker gibt dieser
Gesundheitskaffee ein Getränk, dessen Wohlgeschmack von einem and. Surrogat-Kaffee
nicht erreicht wird, und welcher daher einen vollst. E i s itz für ind. Bohnenkaffee bietet.

Homöop.Gesundheits-Caffee
nach D5 F.KATS GH

9 acht
wenn mit Marke KAFFEEMÜHLE und FIRMA

Jro/nc. _
'Mne.

Q

zuhaben in den APOTHEKEN u.SPEZEREIW.HDLGN.

Spécialités
renommees J.KLAUS

Fabriques LEIM(mc)Elta,«)

CACAO SOLUBLE J.KLAUS

CHOCOLAT
Extra fondant

J.KLAUS
i—

«H

|

Caramel mou
à la Crème

J.KLAUS
CO

o

Caramels fourrés
et acidulés

J.KLAUS

Gaufrettes
aux fruits J.KLAUS

Pâle Pectorale j Kl AUS
fortifiante U.flLrtUJ i

Bergmanns

Lilienmilch-Seife
nur echt von (H 1214J

ist vollkommen rein, mild und
neutral und unübertroffen für
zarten und weissen Teint, sowie
gegen Sommersprossen.

Preis 75 Cts. per Stück.
Man achte genau auf die Schutz-
105] marke.

5Agti.M.rk.

Zwei Bergmänner.

"Vorli©a3^Lgrsto£fe
eigenes und englisches Fabrikat, crème und weiss, in grösster Auswahl, liefert
billigst das Rideaux-Geschäft [103

«T. 15. Net, zum Merkur, Hertsau.
Muster franko. Etwelche Angabe der Breiten erwünscht.

E IS EN BIT! ER
vonJOH.R MOS IM ANN
iv ': ' ^--iTTTifflTrïïfrV •

: i -

— von

Vggirn-ifiinii]". y

Ein Magenmittel
bester Güte, ist der Eisenbitter von Job.
P. Mosiniann, Apoth. in Langnau i. E. —
(Aus Bitterkräutern der Alpen bereitet. Nach
Aufzeichnungen des s. Z. berühmten Mich.
Schttppach dahier.) — In Schwächezuständen,

wie: Magenschwäche, Blutarmut,
NervenschwAcbe, Bleichsucht, ungemein

stärkend und überhaupt zur
Auffrischung der Gesundheit und des guten
Aussehens altbewährtesDltttetlkum.(Eisen
mit Bitterstoffen in leichtverdaulichster Form, jAuch den weniger Bemittelten zugänglich, indem eine Flasche zu Fr. ä1/», mit

Gebrauchsanweisung, zu einer Gesundheitskur von zwei bis vier Wochen
hinreicht. Aerztllch empfohlen. Depots In den meisten Apotheken
der Schweiz. [62] CH1Y)

Das beste Hustenmittel ist:

£esQtzl- aus Eisend80
AlpenKrautern den Emmenl"haleriBerge

Pectoral Paracelsus
Die Schachtel : 1 Fr., zu haben in den Apotheken

IN G 109 :

SAUTER'S LABORATORIEN, Aktiengesellschaft, GENF

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ft. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60— 70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [41

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Pension nni HansMnnpscMe
Mmes. Ooaandier

Landeron, Neuchàtel.
Prächtige Lage. Studien in franz. und

engl. Sprache, Musik, Handarbeiten. Ausbildung
im Kochen, Theorie et Praxis. Referenzen: Mr.
Scherf, Lehrer. Eidg. Experte und frühere
Schülerinnen. (H 251N) (91

Rheumatism us und Asthma.
Seit zwanzig Jahren litt ich an dieser

Krankheit so, dass ich ofl wochenlang
das Bett nicht verlassen konnte. Ich
bin jetzt von diesem Uebel befreit und
sende meinen leidenden Mitmenschen auf
Verlangen gerne umsonst und postfrei
Broschüre über meine Heilung. [209

Klingenthal in Sachsen.
Ernst Hess.

»

s-
nnd Töchterpensionat

in Mlarin bei

Prospekt und Referenzen

zur Verfügung.

Adresse: Mme. Jeanne Convert-ßorel
(H 250 N) à Marin. [90

QlkJ^ache/ier f

Kinderhafermehle, Ilaferfloeken
Erbs-, Reis- und Gerstensehleimmehle

Dörrgemiise (H12 G)

Herz's tfervin tlSfsind von unübertroffener Güte.
Ueberall verlangen.

Herz, Präservenfabrik Lachen
a. Zürichsee. [27

Mme. Fischer - Hinnen, Tonhallestr.
20, ZUrich, früher in Genf, versendet
auf Anfragen gratis und franko die III.
Auflage ihrer Broschüre über den [337

$ Haarausfall $
und frühzeitiges Ergranen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und Heilung.

ist einzig in ihrer Art zur augenblicklichen

Verbesserung von Suppen.

Äern«
l fR&Prienf^FRin

ri#^CRöcoladen
iihprall m hahon

N.

Dipl. u. gold. Medaille Venedig 1894.
Goldene Medaille Wien 1894.

Schweizer Frauen-Zeitung — Vlätter für den häuslichen Kreis

ISS7
led deedrs mied, äsn

aller àukeià
m

M»e, Äille mill k»mm»8ià
an^u^eisen. ^264

lVlustsr unà lVlc>àsì»i1àsr umAàsnà.

k ilclki'-^înk'aiimungLn
besorgt prompt unà billigst

^.lâsr^Hîzlil, 8t. Onllev
(0S?iK) Xengasse 43. )257

I.SMPSNSvKÎ»'»,
«rdildt «le» I.l«l»t»lr«lit

àurcb rsllektorartig wirksnàe Innenseite,
bält àie Lltzv von Xopk- u. kesivbts-
nerven kern, ist àas Lraktisebsle àer
«euzeit. ikuskübrung in Ueàsrpsxier,
Ueàer unà Lsiàs mit unà okne dlalerei
à Pr. 1,35 bis 440, )308

Prospekts zu Diensten,

e. ?r. kMMM, 8t. kà

^uzwsblsenilunz?

»U lramtteiiksilàk àM W

Von lv. kllpler«eliiiiiâûlàrtlmler.

WkÎ88ô bSUllMÜM 8tl'Wpfö
vvoràsn xarautiert sedt àmsntZckwsr? xskärdl

per?aar à 50 Ots. dsi

<Z«c»i-^ 4'I«vt>»i<4>« iekemiseks Wàsedsrsi, LIsiâsrkârksrsi
w ^Villtsrtdnl'. l235

2. Aliter» Quelle s35

^raiisrikslâ.
I.SÌI1SI1- tlilà Larlmvollvarsv

Vì äsedv l'abri d ntion
Lrs,ut.-^.usstattuiiASll

in keinster unà solictestsr àskûbrunx.
llsrrell- lliicl vMkll-llllßs

Damen- nnci Xin6ersckürren
I>lz»I«»ie I. ltl»sse.

Ikatalog unà àlustsr umgekenà krauko.

18MN
wng

2u ßedraucdeii!

Der Keouss àss inàisoben Loknen-
kstkees versckliwmsrt bei allen Uerz-
unà Dung« nkrankbsiten obus â.usnadme,
bei kast allen klagen-, sowie Hervenleiàen
unà bei srkedliebsn, entzûnàlicben àkleb-
tionen àen bsstskellàen ltrankbeitszu-
staoà. Dasselbe gilt keiner von allen
auk Volldlütigksit derubeoàen Uebeln
(nament ieb v, llâinorrboiààvsìânàen),
àenn àsr inàlseke Lobnsnkakkee regt nur
auk unà bat keine nâbrenàsu kligen-
sebaltsn, s332

Der I4»t»«Ii-S»lr«« emptìeblt sieb
oamentlieb kür kinàsr unà ganz beson-
àsrs kür Personen, vvelcks sebwaebsn

klagen baben, ebenso kür «erz- unà tlervsoleiàeoàe, als ein desonàsrs
wertvolles Ilabrungsmittel. —"kl it Zusatz von klileb unà sucker gibt àieser Kesunà-
ksitsKaffes sin ketränk, àessen VVoblgssebmack von einem anà. Lurrogat-kalkee
nickt erreicbt wirà, unà welcbsr àaber einen vollst La s à kür inà. Lobnenkakkee bietet.

ti0M00p.6e8unàìlkit8-t!âà
nacb VS?.X^I8ett.ä°bt

wenn mit Usrke unâ

O «...I

àl>°n iàâllklM u,5?kNIlkM,llI>I.Sll,

î^peeiullUès
ULnommee«

1XW N

c»0^0t/U
Hxtra konclant,

>-à

?-l

Bammel mou
à lct Li êms

l>V
O
<1

soìll'l'^
«t. noiclulss

0âulrell68
a «>x l°vu>t.s

kàpMmle i ltijM
lc>> «ifinntS U.ltb/-lD^

l

nur eebt von (D 1214 l

ist vollkommen rein, milà unà
neutral unà unübsrtrokken kür
warten unà wsissen 'leint, sowie
gegen Sommersprossen.

?r«i« 7S ttü. per 8tiiek.
Klan aebte genau auk àie Lebà-
105) marks. Zwei Lergmänner.

eigenes unà snglisekss Fabrikat, creme unà weiss, in grösster ltuswakl, liekert
billigst àas Liàeaux-Kesebâkt ^103

I S. 1V«t, sum lìlvrkur,

4. ^ ^ i 4

— V0U

i.-- ,'.-'.7 '''

^ili ^agkWjtikI
bester küte, ist àsr ^lseiikN t«r v«„ I»I».

ikpotb. in Dangnau i, kl, —
(às Litterkrau tern àer àlxen bereitet. Hack
ltukeicknungen àss s. 2. bsrübmten INtet».

àabisr.) — ln Lcbwâebe^ustan-
àen, wie Illiit»rii,iiî,
X«rveii8ebwlt< Iit>, ungs
mein slarkenà unà übsrbauxt 2»r ànLkrt-
««diins àer Ussunàbeit unà àss x«t«n
^ussebensaltdswâkrtesl»tàtvttll«ii».(kljssll
mit Littsrstokksu in Isiedtvsràauliebster Lorm.)

ltucb àen w«i»tx«r Lemitteltsn xugängbeb, inàem sine Llasebs 2u Pr. S'/«, mit De-
braucbsanwsisung, 2U einer ««««»«Idvttskiir v«i» -v«t I»t» vler »«»elier,
binreiekt «>«, ptolil«». lii «le» »»«»lsten ^potlieben
â«i» S«liw«l». ^62) tLI V)

Va8 bk5te ^U8tenmittel Î8t:

^l^sn!<^3llt'6r'0 clsl^

I'sotol'gl ^glSoelLUS
vie 8vliaviitel: 1 ru kâdon in lien äpotiiek»

» 0G :

3ZUIW'5 dâS0KZI0»l^, »IctiengeselIsàN. LLIV

?ür 6 kranken
versenàsn kranko gegen Hacknabms

bit», s Ko. sl. IoiIà-àII-8oi!sn
(ea, 60— 7V leiebt desekààigts àtûcke àsr
keinstso loilette-Lsiken). )41

kergniann êk Uo., VVlvàikon-^ûrieb,

?»M lull MMllWlM
dlrnss. Oosanclisr

im Xoedsi», "rksoriv st?raxi«,. RvksrsvZlsv: Ur.
îivderf, Qvdrsr. Llckx. Lxpvrto uvâ krûàerv
Lvdüleriiillvo. (N 251 N) (91

Kàiiliiàwuk iillà àtkliiil.
Leit 2wan2ig lakrsn bit ieb an àieser

Krankksit so, àass ieb okt wocbeolang
àas Lett oiebt verlassen konnte, leb
din )àt von àissem Uebel bekrsit unà
senàe meinen Isiàellàsn Nitmensebsn auk
Verlangen gerne umsonst unà postkrei
Lrosebürs über meine Heilung, )20ö

ltlingöntbal in Lacbsen.
Nrnst H«»«.

«

!!-
vllâ löedterpeiisjWät

ill lülsnii, bill

Prospekt uni! llvterenren
2tir VsrküxuuZ.

^äiesss: Nme. IkàllNS <l«liv«rt korel
(0 250N) à àà ^90

.^ê-^lcàlSk'

Kilàliàiliklà, NàMckôll
krl>8-, Kki8- liliä Kor8t«»8ckleimmklilv

NrrZvwào («i2k)
Nvrsi'8 àvin

sinà von unübertrokksner Küte.
Usderall verlangen.

Nvn-, krà»«rv«likàbrill lâelien
». lrilrl<îl»»««. )27

Ame. ptsoker - llinneo, lonkallestr.
20, lêllrleb, krübsr in kenk, versenàet
auk ànkragen gratis unà kranko àie III.
àllage ibrer Lrosebürs über àen )337

O llTâ?MàU O
unà krllbseitiges klrgransn, ckeren allge-
meine Ursaeken, Verkütung unà Heilung.

ist emsig in ibrer àrt zur augendlick-
lieben Verbesserung von Suppen.

«KM.a;'., > tkì^?r!Sr'tê-^î«
^M^eltöcolgljkN

!ikor>?,Il ^11

c^i

VIpI. a. golà. llleàallle Vsveàig 18S4.
kolâenv Slvckalllv » ien 18S4.


	...
	Beilage zu Nr. 11 der Schweizer Frauen-Zeitung


